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2 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
u en Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwetmal erſcheint. 


Nr. 89. Morgen: Ausgabe, 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 22. Februar 1865. 


Breslau, 21. Februar. 


Der Antrag des Abg. Michaelis, in die Berathung über die Eiſen⸗ 
bahnvorlagen nicht eher einzugehen, als bis ein Budget zu Stande gekom⸗ 
men ſei, iſt auf den Antrag des Grafen Schwerin vorläufig auf 14 
Tage hinausgeſchoben worden. Wir können dieſen Beſchluß des Abgeordne⸗ 
ten⸗Hauſes nur billigen, denn obwohl wir mit dem Abg. Wagener voll⸗ 
kommen übereinſtimmen, daß je eher je beſſer Klarheit in die Situation 
kommen müſſe, jo wollen wir doch andererſeits, daß das Abgeordneten⸗Haus 
auch jeden Schein von Uebereilung vermeide, zumal — wie Gr. Schwerin 


ſehr richtig bemeikt — ein Nachtheil nach keiner Seite hin aus der Verta⸗ 


gung hervorgeht. Wr begreifen vollkommen die Sehnſucht der feudalen 
Heißſporne, die Sache fo ſchnell als möglich auf das Aeußerſte zu treiben, 
aber um jo mehr freuen wir uns über die Ruhe und die Befonnenheit, mit 
welcher das Abgeordnetenhaus auf den Schwerin'ſchen Vertagungsantrag 
N eingegangen iſt. Der Michaelis'ſche Antrag iſt der folgenſchwerſte; mit 
Einem Schlage bringt er jene Klarheit in die Situation, welche der Führer 
der feudalen Partei, der Abg. Magener, vorläufig noch vermißt. Das 
Budgetrecht vor Allem — das iſt der Sinn des Michaelis' ſchen Antra⸗ 


ges; Eiſenbahnvorlagen, Marineanleihe, Militärreorganiſation: Alles tritt 
zurück, jo lange nicht ein geſetzliches Budget zu Stande gekommen; mit an⸗ 
dern Worten: über alle Streitfragen iſt auf Grundlage eines Compromiſſes 
1 eine Einigung möglich; vom Budgetrecht aber gilt das Wort des Grafen 
Eulenburg: „zwiſchen Brincipien giebt es keine Verſöhnung.“ 


Bei 
Eiſenbahnvorlagen, Marineanleihen ꝛc. können ſich Zweckmäßigkeitsgründe gel⸗ 
tend machen; bei dem Budgetrecht aber heißt es: entweder Nichts oder Alles. 
Wird der Michaelis 'ſche Antrag angenommen, fo iſt eine Schließung oder Auf: 


- Iöfung des Abgeordnetenhauſes unumgänglich; er beſeitigt mit einemmale 


alle übrigen Berathungen; es iſt der prinzipiellfte Antrag, der ſeit Jahren 


auf der Tagesordnung geſtanden, — und aus dieſem Grunde ſtimmen wir 
dem Rathe des Grafen Schwerin vollſtändig bei, daß das Haus ſich nicht 


eher mit dem Antrage beſchäftige, als bis alle Vorlagen, insbeſondere die 
Denkſchrift über die Eiſenbahnen, fo wie der Generalbericht der Budgetcoms 
miſſion in den Händen des Hauſes ſind. Die „Kreuzz.“ ſchreibt darüber: 
Mag es drum ſein! Sie werden dem Lande allerdings großen Scha⸗ 
den thun, wenn ſie die Eiſenbahnvorlagen des Grafen Itzenplitz zurück⸗ 
weiſen; doch zu Grunde gehen wird Preußen noch lange nicht, wenn wir 
etwa ein paar Jahre keine Eiſenbahn weiter bauen. 
Aber die Kammer? — 


Sie reden ſtolz von 1847, wie damals der vereinigte Landtag die Oſt⸗ 
bahn abgelehnt babe, um feinen Rechtsboden zu behaupten. Aber heute 
ſchreiben wir 1865, und die Verhältniſſe ſind ganz andere jetzt. Wir 
bleiben ſtehen bei unſerer Meinung, daß die Kammer durch eine Ableh⸗ 
nung der Eiſenbahnvorlagen ſich felber mehr ſchaden würde, als der Res 

gierung. | 

Schade, daß die „Kreuzzeitung“ nicht nachgewieſen hat, warum die Ber: 
bältniſſe jetzt ganz andere find wie im Jahre 1847. Nach unſerer Anſicht find 
es vollſtändig dieſelben. Im Jahre 1847 erklärte der vereinigte Landtag: wir 
ſehen die Nothwendigkeit des Baues der Oſtbahn ein, aber wir können die 
gewünſchte Anleihe nicht bewilligen, weil uns die Rechte vorenthalten wer⸗ 
den, die uns erſt zu Reichsſtänden machen. Und heute erklärt das Abge⸗ 
ordnetenhaus, im Fall es den Michaelisſchen Antrag annimmt: wir ſehen 
die Nothwendigkeit des Baues der verſchiedenen Eiſenbahnen ein, wie nicht 
minder die Nothwendigkeit der Vergrößerung unſerer Marine, wir können aber 
die gewünſchten Anleihen nicht bewilligen, weil uns das im Artikel 99 der 
Verfaſſung verheißene Recht beſtritten wird, deſſen Anerkennung uns erſt zu 
einer wirklichen Volksvertretung macht. Es iſt möglich, daß die Kammer, wie 
die „Kreuzztg.“ meint, mit der Ablehnung der Eiſenbahnvorlagen ſich ſelbſt 
mehr ſchadet als der Regierung, aber derartige Klugheitsrückſichten müſſen vor 
der Feſthaltung an dem wichtigſten Rechte, das der Volksvertretung zuſteht, 
ſchwinden. 

Die deutſche Frage ruht; die preußiſche Antwort auf die öſterreichiſche 
Depeſche ſcheint in Wien noch nicht angekommen zu fein. Die wiener Blät⸗ 
ter ſind mit dem Gange der Dinge wenig zufrieden; ſie meinen, daß ſchon 
die jetzige Lage Schleswig ⸗Holſteins von einer Annexion nicht ſehr verſchie⸗ 
den ſei. „Was fehlte noch — ruft die „Oſtd. P.“ aus — zur unbedingten 
Annexion, wen; die Militär⸗ und Marine⸗Verſaſſung nach preußiſchen Ge⸗ 
ſetzen und die Territorialhoheit über alle ſtrategiſch wichtigen Punkte an der 
Küfte wie im Innern des Landes Preußen zugeſtanden werden? Die Ber: 
waltung wird ſchon gegenwärtig nach preußiſcher Facon gehandhabt; die 
preußiſche Bank errichtet Filialen in den wichtigeren Städten; der Eintritt 
in den Zollverein wird die Herzogthümer auch commerciell unter Preußens 
Führung bringen und der Kanal zwiſchen der Oſt⸗ und Nordſee gewiß 
noch die Zahl der Orte vermehren, die ſtrategiſch wichtig ſind und 
deshalb auch territorial zu Preußen gehören. Herr von Bismarck kann 
deshalb direct auf ſein Ziel losſteuern, es bleibt ja doch daſſelbe.“ „Wäh⸗ 
rend ſo — ſagt das wiener Blatt ſchließlich — Herr v. Bismarck alle Hände 
voll zu thun hat, iſt der durchlauchtigſte Bund in Frankfurt ganz auf's Trockene 
gerathen; er hat nicht einmal Stoff, um eine gewöhnliche Wochenſitzung zu 
halten, Dieſe Thatſache ift ſelbſtredend und charakteriſirt die Lage Deulſch⸗ 
lands zur Genüge.“ Das iſt richtig, und was uns betrifft, ſo haben wir 
nicht das Mindeſte dagegen einzuwenden, wenn der durchlauchtigſte Bund 
auch ferner auf dem Trockenen finen bliebe. Von jeher hat ſich Deutſchland 
immer am wohlſten befunden, wenn der deutſche Bund — Nichts ges 
than hat. 

Aus Italien meldet man, daß die Verlegung der einzelnen Miniſterien 
nach Florenz viel ſchneller vor ſich gehen wird, als man bisher vorausſetzte. 

er Minifter des offentlichen Unterrichts ift bereits vollſtändig übergeſiedelt, 
und das auswärtige Amt wird bald nachfolgen. Der Handels miniſter hat 
eits in einem Circular angezeigt, daß am 1. April feine Bureaux nach 
drenz verlegt werden; am 10. Mai wird der größte Theil des Perſonals 
M Miniſterium des Innern Turin verlaſſen. Nur die Verwaltung der 
Wohlthätigteits⸗Anſtalten und Gefängniſſe bleibt noch einige Zeit länger 
zurück. Der Geſammtbetrag der Entſchädigungsſummen, welche von den 
nach Florenz überſiedelnden Beamten für die Auflöfung ihrer Mieths⸗Con⸗ 
tracte bezahlt werden ſollen, wird auf höchſtens 350,000 Fr. geſchätzt. — 
Pa Parlament arbeitet inzwiſchen mit aller Energie weiter. Aus den Ver: 
— Über die Civilehe iſt beſonders die Rede Piſanelli's hervor⸗ 
wie ee er den falſchen Begriffen, die fih auch in Italien (gerade ſo 
merkte na ) noch mit dieſer Bezeichnung verknüpfen, entgegentrat. Er be⸗ 
iffendfreiheit an gegen den Abgeordneten Cantu, daß die Civilehe die Ge⸗ 
lobten bin eit auch nicht im Mindeſten beſchränke, da kein Geſetz die Ver⸗ 
ndere, auch noch die kirchliche Ehe dem Civilacte hinzuzufügen; dieſe 

nung, die allgemein vollzogen werde, ſei Sache der religiöſen 
der Bürger, nicht des Staates. Mit Recht wurde geltend 


gemacht, daß nur Diejenigen Gegner der Civilehe fein könnten, welche nichts 
von einer Trennung der Kirche vom Staate wiſſen wollten. 

Was die Todesſtrafe anlangt, ſo ſoll ſie unter den von uns ſchon 
mitgetheilten Modifikationen allerdings ſpäter im ganzen Königreiche prinzi⸗ 
piell abgeſchafft werden, vor der Hand aber ſoll ſie im Geſetzbuche noch nicht 
geſtrichen, dagegen in Toskana, wo ſie längſt nicht mehr beſteht, auch nicht 
wieder eingeführt werden. — Die Freigebung der Encyklica wird von jenen 
Fanatikern, welche aus dem Verbote der Veröffentlichung derſelben ſchon wer 
weiß was für ſchöͤne Gelegenheiten, das Volk gegen die Regierung zu hetzen, 
entſpringen ſahen, natürlich ſehr ungern geſehen; über die merkwürdige Weiſe, 
in der ſich der Biſchof von Bergamo vor feinen Richtern vertheidigt hat, be⸗ 
richten wir unter „Turin.“ — Das vom neapolitaniſchen „Conciliatore“ be⸗ 
ſonders in Umlauf geſetzte Gerücht, demzufolge England im Bunde mit dem 
Papſte eine Contrerevolution zu Gunſten Franz II. hervorzurufen ſuchen und 
ſich den Beſitz des Hafens von Syrakus als Preis ſeiner Hilfe ausgemacht 
haben ſoll, verdient kaum eine Erwähnung, und ebenſo iſt an den Verſicherungen 
verſchiedener italieniſcher Correſpondenzen kein wahres Wort, nach denen 
Odo Ruſſell in einer Audienz dem Papſte im Auftrage der engliſchen Regie⸗ 
rung zum zweitenmale Malta als Aſyl für alle Fälle angeboten habe. Odo 
Ruſſell hat, ſeit er im November nach Rom zurückgekehrt war, den Papſt 
gar nicht geſprochen. 

In Frankreich iſt es, nachdem ſich der Sturm der Begeiſterung etwas 
gelegt hat, welcher die Thronrede (abgeſehen von den Kreiſen, denen man 
keinerlei Meinungsäußerung geſtattet) umbrauſt haben ſollte, ſchon wieder 
ein kirchlicher Redner, der beinahe allein die öffentliche Theilnahme für ſich 
beanſprucht. Wir haben den ſchwunghaften Hirtenbrief, in welchem ſich endlich 
auch der Erzbiſchof von Paris über die Encyklica ausgeſprochen hat, unter 
„Paris“ ſeinem Hauptinhalte nach mitgetheilt; aber wir meinen unſern Leſern 
jene beſonders charakteriſtiſche Stelle nicht vorenthalten zu dürfen, in welcher 
am Schluſſe feines Schreibens Mſgr. Darboy den Papſt geradezu anredet 
und ihm die hohe Miſſion, welche ihm allein zugefallen ſei, lebhaft vor 
Augen hält, Der Herr Erzbiſchof alſo ſagt wörtlich: 

„Deines Amtes iſt es, die Vernunft mit dem Glauben, die Freiheit 
mit der Autorität, die Politik mit der Kirche zu verſöhnen. Von der Höhe 
der dreifachen Majeſtät, womit Religion, Alter und Unglück Dich bekleidet 
haben, vermagſt Du nichts zu ſagen, nichts EN thun, das nicht eine bes 
deutende Tragweite hätte und das nicht die Völker entweder ängſtige oder 
entmuthige. Nimm aus Deinem . Geiſte eines jener 
Worte, welche die Vergangenheit beanadigen, die Gegenwart berechtigen 
und der Zukunft neue Geſichtskreiſe öffnen. Das moderne Europo gleicht 
dem auf den Fluthen feſtgebannten Schiffer, der das Vorgebirge der 
Stürme nicht umſchiffen kann: Inſtitutionen und Geſetze, Sitten und 
Ueberzeugungen, Werke und Lehren, eine Monarchie, welche durch bier: 
zehn Jahrhunderte geleiſteter Dienſte verherrlicht iſt, ein Kaiſerthum, das 
von Ruhm und Genie gegründet ward, ein Thron, ver ih auf Intereſſen 
und öffentliche Meinung ſtützt — ſeit ſechszig Jahren treibt der Orkan des 
freien Gedankens alle dieſe gewaltigen Dinge vor ſich her gleich den be⸗ 
wegten Wogen eines ſturmgepeitſchten Meeres. Und inmitten dieſer Be⸗ 
wegungen und Drohungen kannſt Du allein, o inſpirirter Pilot, Nach⸗ 
folger des Schiffers von Galiläa, kannſt Du allein der Menſchheit 
helfen, daß ſie das Sturmcap der Zukunft umſchiffe und mit weniger 
Unſicherheit und Gefahr den Pfad ihrer ewigen Geſchicke wieder gewinne. 
So ſegne denn die edle Weltfahrerin, o heiliger Vater, ſegne vor Allem 

rankreich, auf daß es immerdar chriſtlich und glücklich bleibe und ſeine 

erechtigkeit gegründeten Unternehmungen ſtets von Erfolg gekrönt ſeien.“ 


Was die kaiſerliche Thronrede betrifft, ſo beſtätigt ſich die ſchon früher 
aufgeſtellte Behauptung, daß die Amerika betreffende Stelle daraus geſtrichen 
wurde, weil man gerade die Nachricht von den friedlichen Unterhandlungen 
zu Fort Monroe, die aber ſpäter wieder abgebrochen wurden, erhalten hatte. 

Aus den jüngſten Verbandlungen des engliſchen Parlamentes geben wir 
unter „London“ nur die, welche von einiger Bedeutung auch für das Aus⸗ 
land erſchienen: die Beleuchtung, welche die belfaſter Unruhen erhielten und 
die gerade in dieſem Augenblicke beſonders wichtig erſcheinenden Verhand⸗ 
lungen über den britiſch⸗amerikaniſchen Gegenſeitigkeits⸗Vertrag. Es iſt 
nämlich keine Frage, daß die Beſorgniſſe, welche man ſchon ſeit einiger Zeit 
hinſichtlich kriegeriſcher Verwicklungen mit Amerika hegte, in den letzten Tagen 
durchaus nur erhöht worden ſind. (Vergl. die tel. Dep. im heutigen Mittag⸗ 
blatt.) — Was den Fehlſchlag der amerikaniſchen Friedensunterhandlungen 
betrifft, ſo beklagt die „Times“ denſelben, indem ſie die Schuld auf die „maß⸗ 
loſe, wahnſinnige Ehrſucht der Unionsmänner“ ſchiebt, welche dem Traum 
einer Art directer oder indirecter Weltherrſchaft nachjagen und als Opfer 
ihrer Nachtwandlerei fallen werden. — „Daily News“ feiert in einem enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Artikel die per „Canada“ angelangte Nachricht, daß das oberſte 
Gericht in den Vereinigten Staaten die Abſchaffung der Sklaverei deeretirt 
hat. Dem Süden bleibe jetzt glücklicherweiſe nichts übrig, als entweder feine 
Sklaven zu emancipiren, in der Hoffnung dadurch ſeine Unabhängigkeit zu 
gewinnen, oder in die Union zurückzukehren, welche keine Sklaverei mehr 
duldet. 

Zu den bereits geſtern mitgetheilten Urtheilen der engliſchen Preſſe über 
die franzöſiſche Thronrede fügen wir noch hinzu, daß die „Saturday Review“ 
diesmal weniger ſarkaſtiſch als ſonſt dem Kaiſer entgegentritt. Sie behan⸗ 
delt zwar ſeine auswärtige Politik mit einigem Indifferentismus, wenn nicht 
Sarkasmus, und lobt die Geſchicklichkeit, mit der die Phraſen über Italien 
und den Papſt gedrechſelt ſind; aber mit Achtung ſpricht ſie von ſeinen 
Maßregeln im Innern. Was er von ſeiner Abſicht zu decentraliſiren ſage, 
laſſe ſich noch nicht beurtheilen. Die Verantwortlichkeit der Miniſter und 
Präfecten laſſe ſich anders vertheilen, ohne daß die Volksrechte dabei zu ge⸗ 
winnen brauchen. Aber wichtig ſeien die verheißenen Garantien für die 
perſönliche Freiheit. Dies ſei etwas Neues und mehr als irgend eine libe⸗ 
rale Partei, Regierung oder Geſetzgebung in Frankreich unternommen, oder 
nur als wünſchensweith anerkannt habe. Mit Anerkennung und Vertrauen 
ſpricht dieſelbe Wochenſchrift von des Kaiſers freihändleriſchen Maßregeln. 
— Auch „London Review“, „Preß“ und „Spectator“ ſind in ihren Artikeln 
über dies Thema ſehr achtungsvoll gegen den Kaiſer. Indeß bemerkt der 
„Spectator“ doch am Schluſſe ſeiner Betrachtungen, daß auch Napoleon ſein 
„Utopien“ im Herzen trage. Seine Illuſton ſei „ein vollkommener Cäſarismus.“ 

Aus Amerika geben wir unten die ſchon etwas veralteten Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze. Die neueſten Nachrichten datiren aus Newyork vom 
8. Februar und melden kurz Folgendes: General Grant iſt am 5. d. M. 
erfolgreich gegen Richmond vorgerückt. Wie man glaubt, ſteht eine Schlacht 
bevor. General Sherman bedroht Charleſton und Auguſta. Den Befehl in 
Auguſta führt General Beauregard. Mobile wird dem Vernehmen nach ge⸗ 
räumt. Die Staaten Maine und Miſſouri haben die Sklaven⸗Emancipation 
ratificirt. Seward verdffentlih neuere diplomatiſche Aktenſtücke, welche 
manches Unfreundliche gegen England enthalten und wiederholt die 
Beſorgniß vor einer europäiſchen Intervention ausſprechen. 

Aus Mexico find Briefe angelangt, welche von einer neuen, heftigen 
Scene erzählen, die zwiſchen der Kaiſerin Charlotte und dem Erzbiſchof Labaſtida 


vorgefallen ſei. Der Erzbiſchof ſoll ſoweit gegangen ſein, zu erklären, „daß 
die franzöſiſchen Truppen vor Allem zum Schutze der Kirche gekämpft hätten.“ 
Die Kaiſerin Charlotte ihrerſeits hat den Prälaten an den ihr gebührenden 
Reſpect als Kaiferin und als Frau erinnern müſſen. 
einem Briefe, den die Kaiſerin Charlotte an die Kaiſerin von Frankreich ge⸗ 
richtet habe, ſcheint übrigens grundlos zu ſein, wenigens ſind die pariſer 
officibſen Blätter beauftragt, den Brief in Abrede zu ſtellen. — Aus dem 
ſchon geſtern erwähnten, höchft merkwürdigen Briefe, welchen der Papſt an 
den Kaiſer von Mä xico gerichtet hat, theilen wir unten (fiehe „NRom“) wenig⸗ 
ſtens die Hauptſtellen mit. - 

Aus Paraguay bringen die neueſten Nachrichten die Beſtätigung von 
dem Falle der uruguitiſchen Stadt Payſandu, welche ſich drei Wochen hin⸗ 
durch kräftig vertheidigte, endlich aber von den Braſilianern im Verein mit 
Flores'ſchen Banden, die zuſammen eine zehnmal größere Macht als die 
Garniſon bildeten, genommen wurde. Die Belagerer verübten Gräuelthaten. 
Der tapfere Commandant der Garniſon, General Leandre Gomez, und drei 
andere höhere Offiziere ſind von den Braſilianern erſchoſſen worden. In der 
argentiniſchen Republik herrſcht allgemeine Erbitterung; die Regierung der⸗ 
ſelben iſt ernſtlich bedroht, wenn ſie ſich nicht unverzüglich den andern La Plata⸗ 
Staaten anſchließt, um Braſilien zu bekämpfen. — Ein paraguitiſches Trup⸗ 
pencorps hat ſich übrigens der wichtigſten Punkte der braſilianiſchen Provinz 
Matto Groſſo bemächtigt. — Der franzöſiſche Conſul in Montevideo iſt ans 
gewieſen worden, in dem Conflicte zwiſchen Braſilien und den La Plata⸗ 
Staaten für das Kaiſerthum alles mögliche Wohlwollen kund zu geben. 
F 


Preuſen. 
= Berlin, 20. Februar. [Aus der Budgetcommiſſion.] 
Dem heutigen Plenum des Abgeordnetenhauſes ging eine Sitzung der 
Budgetcommiſſton voraus, in welcher ſeitens der Staatsregierung der 
Geh. Finanzrath Mölle und der General-⸗Poſtdirector Philipps⸗ 
born erſchienen waren. Man fuhr mit der Verleſung des General⸗ 
berichts fort und zwar berührte man die allgemeine Ausgabeverwal⸗ 
tung, die Beamten⸗Gehalte und die Poſtverwaltung. « Die Regierungs⸗ 
commiſſare verhielten ſich meiſt ſchweigend. Es ſcheint, als ob fie 
nähere Informationen aus dem Bericht ſelbſt ſchöpfen und ihre Er⸗ 
widerungen erſt im Plenum anbringen wollen. Der Generalbericht 
wird überhaupt der weiteren Entwickelung der Seſſion gewiſſermaßen 
die Direction geben, wenn nicht durch die etwaige Annahme der be⸗ 
kannten Schlußanträge entſcheidend für dieſelbe werden. Eigenthümlich 
iſt und bleibt es, wie die Regierung und das Abgeordnetenhaus Alles 
anwenden, um einer directen Entſcheidung aus dem Wege zu gehen, 
wie ſie durch dem Michaelis'ſchen Antrag nahe gelegt war. Die An⸗ 
nahme des Schwer in'ſchen Vorſchlages, die ganzen Eiſenbahnvorlagen 
mit. jenem Antrage auf 14 Tage von der Tagesordnung abzuſetzen, 
iſt nicht mehr und nicht weniger als eine ſolche Ausweichung. 
Berlin, 20. Februar. [Ueber den zu erwartenden Abe 
ſchluß eines Handelsvertrages mit England] wird der 
„Köln. Ztg.“ von hier geſchrieben: Der engliſche General⸗Conſul und 
Geſchaͤftsträger in Hamburg, Herr Ward, iſt zu dieſem Behufe und 
zur Aſſiſten; des Botſchafters Lord Napier hier eingetroffen, Herr 
Ward hatte ſich ſchon, wie vielleicht erinnerlich, vor etwa zwei Jahren 
zu demſelben Zwecke nach Berlin begeben. Preußen konnte England 
aber, fo lange die Zollvereins⸗Kriſis nicht beendigt war, wenig bieten. 
Jetzt wird ein kurzer Traktat die Beſtimmungen des durch den Ver⸗ 
trag mit Frankreich hergeſtellten neuen Zolloereins Tarifs ſo wie des 
Schlußprotokolls auf England anwenden und beiden Staaten außer⸗ 
dem gegenſeitig die Voriheile der meiſtbegünſtigten Nation zuſichern. 
Da England die Herabſetzung ſeines Tarifs ſämmtlichen Ländern bes 
willigt hat und der neue allgemine Tarif des Zolloereins auch Enge 
land von ſelbſt zu Gute kommt, fo war der Vertrag im Grunde über: 
flüſſig. Er wird indeſſen England für die Dauer des Abſchluſſes gegen 
irgend eine Wendung der, wenn auch an und für ſich nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlichen, deutſchen Handelspolitik ſchützen, indem alsdann England 
gegenüber wohl eine Herabſetzung, nicht aber eine Erhöbung des Ta: 
rifs wird eintreten können, und aus dieſem Grund wünſchte England 
ihn dem Parlamente vorzulegen. — Die zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich für die Herzogthümer vereinbarte Flagge, für welche jetzt die Zu⸗ 
ſtimmung der Seemächte nachgeſucht wird, ſoll eine interimiſtiſche ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche fein, welche indeſſen felbft in dem Falle des engſten 
Anſchluſſes bleiben könnte, da provinzielle Eigenthümlichkeiten unter 
allen Umſtänden gewahrt werden dürften. Wegen der angeblichen Be⸗ 
rufung der Notabeln glaubt man, daß es ſich um gutachtliche Aeuße⸗ 
rungen über beſtimmte Punkte handeln wird. 
5 Berlin, 20. Febr. [Die landwirthſchaftlichen Academien.] Zu 
den dringendſten Bedürfniſſen der landwirthſchaftlichen Academien gehört die 


Verſtärkung der Lehrkräfte. Nicht nur, daß an dieſen Lehranſtalteu jede 


Disciplin nur mit einem Docenten beſetzt iſt, ſondern es müſſen häufig ſo⸗ 
gar mehrere Disciplinen von dem nämlichen Lehrer verſehen werden. Der 
Botaniker ſoll 1 — vologie vortragen, und er oder der Chemiker außer⸗ 
dem auch noch Mineralogie, Geognoſie und was dazu gehört, auch wohl 
noch Bodenkunde ꝛc. ꝛc. lehren. Der Chemiker muß auch landwirthſchaft⸗ 
liche Technologie und die deer Wiſſenſchaften zum Gegenſtaud ſeiner 
Vorträge machen, der oft ſehr reich be chäftigte Bautechniter der Anftalt 
Mathematik lehren u. dgl. m. Es leuchtet ein, daß bei dieſer Einrichtung 
und bei dem jetzigen Stande der ee welcher es dem Einzelnen faſt 
unmöglich macht, auch nur eine Disciplin nach allen Richtungen hin zu 
umfaſſen und zu durchdringen — der Botaniker z. B. kann kaum gleichzeitig 
late und Syſtematik mit Erfolg treiben und lehren — einzelne Ge: 
genſtände des Unterrichts an den Academien hintenan geſetzt werden, weil 


der Lehrer, der ſie an — fol, nicht die nöͤthige Zeit behält, um auch ſie 


noch neben der ihm wichtigeren Wiſſenſchaft, welche er hauptſächlich vertritt 
um Gegenſtande je Studien und Forſchungen zu — — u 4 
ebeljtänden abzuhelfen, iſt 

Bedürfniß, über welches 


l . Um dieſen 
die Verſtärkung der Lehrkräfte ein ern 
nicht leichthin gegangen werden kann, wenn die 


landwirthſchaftlichen Academien, welche ohnedies heut zu Tage vielfachen 


dieſem Grunde 


Angriffen ausgeſetzt ſind, ihren Zweck 1 ſollen. en - 
ichen Academien um 


ir die Staatsregierung den Gtat der landwirthſcha 
00 Thlr. inſofern erhöhet, als an jeder der bier Academien zu Proskau, 
Poppelsdorf, Eldena und Waldau 600 Thlr. einftweilen zur vorläufigen Ans 
ſtellung eines academiſchen Lehrers neu zum Anſatz gekommen find. — 
Ebenſo iſt auch die Erhöhung der disberigen etatsmäßigen Ausgabeſumme 
für die niederen landwirthſchaftlichen Lehranſtalten unabweisbar. Die ger 
genmärtg alljährlich für Rechnung dieſer Anftalten zu leiſtenden Zahlungen 
ind nämlich ſchon auf 24,500 Thlr. gewachſen, während der Etat nur 
23,000 Thlr. ausſezt. Da ferner dringende Anträge vorliegen auf Errich⸗ 
tung einer neuen Ackerbauſchule in Weſtpreußen an Stelle einer dort vor 
einigen Jahren eingegangenen, und einer am Niederrhein, denen Genüge zu 
leiſten nützlich und zweckmäßig erſcheint und deren Errichtung reſp. Erhal⸗ 
tung alljährlich mindeſtens 2000 Thlr. erfordern würde, ſo hat die Staats⸗ 
regierung in dieſem Jahre die dauernden Ausgaben um 3500 Thlr. zu er⸗ 
höhen Veranlaſſung genommen. 


ö [Der Rückeinnahme⸗Meliorationsfonds!, welcher aus den 


r 


g. 


Die Nachricht von 


LE 


Rückzahlungen auf diejenige Darlehen gebildet wird, welche zur Ausführung 

von Meliorationen und Deichbauten aus den zu dieſem Behuf im Extraor⸗ 

dinarium und pass auch im Ordinarium ausgeſetzten Mitteln ſeit 

dem Jahre 1853 bewilligt worden ſind, hatte zu Ende des Jah⸗ 
res 1864 folgende Beſtände: 1) in ausſtehenden Forderungen 1,070,913 
Thlr. 9 Sgr. 5 Pf.; 2) in baarem Gelde 21,761 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. Auf die 
ausſtehenden r waren noch an Rückbezahlungen zu erwarten: 
1864: 13,666 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., und im Jahre 1865: 27,543 Zn 
4 Sgr. 1 Pf.; ferner an Zinſen, welche dem Beſtande des Fonds zuwachſen, 
1864: 8018 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. und 1865: 12,896 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf., 
ſo daß die Geſammtſummen der noch in den Jabren 1864 und 1865 dem 
Fonds zufließenden Gelder ſich auf 62,114 Thlr. 16 Sgr. beläuft. — Die 
namhaften Verluste, welche durch die faſt alljährlich wiederkehrende große 
Sterblichkeit unter den im erſten Altersjahre ſtehenden Aae beim Friedrich⸗ 
Wilhelms Geſtüt erwachſen, haben ſchon längſt die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
waltung erregt und das Bedürfniß zur Ermittelung der Urſachen jener Ver⸗ 
luſte und zur une von Mitteln behufs deren Verhütung escape 
Nach dem Urtheil der hinzugezogenen Sachverſtändigen iſt die Beſchaffenheit 
der Weide und der Wieſengräſer auf einem großen Theile der Geſtütgrund⸗ 
ſtücke, vielleicht auch die des Waſſers, eine den jungen Thieren keineswegs 
zuſagende, indem die niedrige Lage dieſer Grundſtücke und der dadurch be⸗ 
dingte langſame und ſtockende Abfluß des Waſſers die Wieſen verſumpft, 
ſchlechte Gräſer erzeugt und das Trinkwaſſer verdirbt. Eine Abhilfe dieſer 
Uebelſtände wird durch eine regelmäßige Abwäſſerung mittelſt Ziehung von 
Gräben und Drainage einzelner Stellen und durch die Aufſuchung guten 
Trinkwaſſers zu erreichen fein. Die Ausführung dieſer Arbeiten werden im 
Laufe dieſes Frühjahres ihren Anfang nehmen und einen Koſtenaufwand von 
circa 5000 Thlr. erfordern. 

& [Bei dem Uebergange der Geftüte in das Reſſort des 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums! ift durch die allerh. Cabinets⸗ 
Ordre vom 30. März 1849 die Zahl der alljährlich aus den Geſtüten des 
Landes an die königlichen Marſtälle zu liefernden Remonten auf 40 Stück 
feſtgeſtellt worden. Dieſelbe Cabinetsordre beſtimmt gleichzeitig die Eigen⸗ 
ſchaften der zu liefernden Pferde und ordnet unter Anderem auch an, da 
für jedes der 40 Pferde, welches in der bezeichneten Qualität nicht ur 
werden kann, aus der e Mare eine baare Entſchädigung von 100 Stück 
Friedrichsd'or an die Ober⸗Marſtallamtskaſſe gezahlt werden ſolle. Trotzdem 
nun unſere Geſtüte bekanntlich ſich in recht erfreulichem Zuſtande befinden, 
iſt es ſeither nichtsdeſtoweniger nicht möglich geweſen, regelmäßig dieſe vier⸗ 
zig Pferde in der feſtgeſetzten Qualität zu liefern und hat für etwa 5 Pferde 
im Durchſchnitt ag Hr die Entſchädigungsſumme von 100 Stück Fries 
drichsd'or für jedes fehlende Pferd gezahlt werden müſſen. Die meiſten 
Pferde für die königlichen Marſtälle werden aus dem Hauptgeſtüt zu Tra⸗ 
kehnen geliefert. 

* * [Disciplinarunterſuchungen.] Vor dem Obertri⸗ 
bunale ſtanden am 20. Februar wieder zwei Termine in Discipli⸗ 
nar⸗Unterſuchungsſachen an, und zwar gegen die Rechtsanwälte Stolter⸗ 
foth und Magnus. 5 

[Die Zeug enſchaft.] Vom Appellhof in Hamm iſt jüngſt eine 
Prinzipienfrage entſchieden, die auch in nicht juriſtiſchen Kreiſen 
Intereſſe finden muß. In der Unterſuchungsſache wider F. in H. 
wegen Preßvergehens hatte ſich der Rechtsanwalt G. daſelbſt gewei⸗ 
gert, die ihm amtlich, in ſeiner Eigenſchaft als Vertheidiger, juri⸗ 
ſtiſcher Rathgeber ꝛc. zugegangenen Mittheilungen über die Autorſchaft 
des betreffenden Inſerats als Zeuge zu bekunden. Das Unterſuchungs⸗ 
Gericht hielt ihn hierzu für verpflichtet, wogegen der Zeuge ſich dazu 
nicht einmal für berechtigt erkärte und gegen den Beſchluß des Gerichts 
den Beſchwerdeweg betreten hatte. Das Appellations⸗Gericht hat nun 
auch ſeine Weigerung für vollſtändig gerechtfertigt erachtet und 
das Kreisgericht angewieſen, von der Vernehmung des G. über ſeine 
amtliche Wiſſenſchaft abzuſtehen. 

I die erſte juriſtiſche Prüfung.] Da mit dem 1. k. M. die neue 
Ordnung für die erſte juriſtiſche Prüfung in Kraft tritt, ſo hat der Unter⸗ 
richtsminiſter die zu derſelben je den zweijährigen Zeitraum bis 1. März 
1867 beſtimmten Univerſitäts⸗Profeſſoren dem holen Gehen namhaft ge⸗ 
macht. So ſind für Bonn die ordentlichen Profeſſoren Geheimen Juſtizräthe 
Doctoren Walter, Bluhme, Böding, Sell, Bauerband und Profeſſor Dr. 
Hälſchner ernannt; für Berlin acht ordentliche Profeſſoren, für Breslau vier 
ordentliche Profeſſoren, für Greifswald vier ordentliche a ge für Halle 
drei ordentliche Profeſſoren und ein außerordentlicher Profeſſor, für Königs: 
berg zwei ordentliche und zwei außerordentliche Profeſſoren. 

55 Unteroffizier Reiß vom 60. Regiment], der Tapferſte der 
Tapferen, wie ihn Se. Maj, der König ſelbſt genannt, geſchmückt mit dem 
militäriſchen Ehrenzeichen 1. Klaſſe, dem Düppelkreuze, der allgemeinen Mes 
daille, der großen goldnen Medaille vom Kaiſer von Oeſterreich, ſowie dem 

oldnen Ehrenkreuze des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, iſt vor 
einigen Tagen ols vorläufig geheilt aus dem Lazareth entlaſſen, von Schles⸗ 
wig zurückgekehrt. Das „Fr.⸗Bl.“ theilt über denſelben noch Folgendes mit: 
Den tapferen Krieger hat, wie ſo viele Andere, das traurige Geſchick ereilt, 
aus einer ſehr auskömmlichen Lebensſtellung herausgeriſſen und auf den 
Kriegsſchauplatz verſetzt zu werden. Hier nun iſt er mit ganzem Eifer ſeinen 
Mlichten als Soldat nachgekommen. Bei dem Sturm auf die düppeler 
Schanzen war Reiß der Erſte, welcher mit der Fahne in der Hand auf 
Schanze 3 ſich befand. Von den ſich izm entgegendrängenden Dänen er: 
ſchlug er mit dem Kolben ſeines Gewehrs ihrer acht, muthig pflanzte er die 

ahne auf, einen feindlichen Offizier, der ihm dieſelbe entreißen wollte, gleich: 
alls niederſchlagend. Ein Schuß preußiſcherſeits, der in dem Gewühl des 
Kampfes abſichtslos feinen linken Fuß traf, ſchreckte ihn vom weiteren Vor: 
dringen keineswegs ab, da traf eine tückiſche däniſche Kugel eine beſſere 
Stelle an bemjelben Fuß, und zwar das Schienbein, und hinderte den tapfe⸗ 
ren Streiter an der weiteren Theilnahme am Kampfe. 


gezeichnet durch die Gnade Sr. Maj. des Königs, der in ihm den Tapferſten 
der Tapferen erkannt. Seine erſt vier Wochen dor dem Ausbruche der Feind⸗ 
ſeligkeiten ihm angetraute junge Frau weilt mit liebender Sorge an dem 
Krankenbette des Schwerverwundeten, deſſen Leben zu wiederholtenmalen ſich 
in Gefahr befindet. Man will dem Kranken den Fuß amputiren, doch hart⸗ 
näckig widerſetzt er ſich dieſer Forderung, bis der Geh. Rath v. Langenbeck, 
von Sr. Maj. dem Könige ſelbſt aufgefordert, die Erhaltung des Fußes un⸗ 
ternimmt, die Kur glücklich ausführt und dem ſchwer Bleſſirten das Leben 
wiedergiebt. Wir ſahen den tapferen Kieger am Donnerstag Abend mit ſei⸗ 
nen Orden geſchmückt, im Circus, beachtet, geehrt und angeſtaunt von allen 
in ſeiner Nähe ſich befindenden Anweſenden. Der linke Fuß iſt allerdings 
durch Verluſt mehrerer Knochen kürzer geworden, doch unterſtützt ein kräf⸗ 
tiger Stock ſeinen Gang, und iſt auch die Ausſicht vorhanden, ihn wieder 
gekräftigt zu ſehen. Wie wir hören, hat Se. königl. Hoh. der Prinz Friedrich 
Carl den Mann in ſeinen beſondern Schutz genommen und wird denſelben 
in ſeine Dienſte nehmen. 

Königsberg, 18. Febr. [Dem Vorſteheramte der hie: 
ſigen Kaufmannſchaft! iſt in der Angelegenheit des Herrn Auguſt 
Simon mittelſt Decretd der hieſigen königlichen Regierung Abſchrift 
eines an denſelben von der genannten Königlichen Behörde erlaſſenen 
Beſcheides zugegangen. Beſcheid und Decret lauten, wie folgt: 

„Die von uns eingeſehenen Acten des Vorſteber⸗Amts der Kaufmanns 
ſchaft und des Magiſtrats ergeben, wie wir Ew. Wohlgeboren auf die Be⸗ 
ſchwerde vom 26. Januar d. J. eröffnen, daß die Feſtſetzung einer Strafe 
wegen der von Ihnen an der Börſe verübten Exceſſe gen fine war, das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft, indem es dieſelben zu ſeiner Cognitio 
zog, auch die ihm a eingeräumte Strafgewalt nicht überſchritten 
hat. Die gegen die Höhe der feſtgeſetzten Strafe vorhandenen Bedenken er⸗ 
ledigen ſich dadurch, daß Sie Ibre Beſchwerde zurückgenommen und ſich bei der 
Entſcheidung des Vorſteher⸗Amtes beruhigt haben. An den Kaufmann Herrn 
Auguft Simon Wohlgeboren hier. — Abſchrift des dem Kaufmann Herrn 
Auguſt Simon ertheilten Beſcheides erhält das Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft zur weiteren Veranlaſſung mit dem Bemerken, daß ſich dadurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die in unſerer Verfügung vom 1. d. M. angeordnete Suspenſion 
der Strafvollſtreckung erledigt. Königsberg, den 16. Februar 1865. Königs 
liche Regierung, Abtheilung des Innern. An das Vorſteher⸗Amt der Kauf⸗ 
mannſchaft hier.“ 

Stralſund, 19. Febr. [Vereinigung Neuvorpommerns 
mit Preußen.] Nachdem das bürgerſchaftliche Collegium in einer geſtern 
Vormittag gehaltenen außerordentl. Sitzung die Vorlagen des Rathes in 
Betreff der Jubelfeier der vor fünfzig Jahren erfolgten Vereinigung Neu⸗ 
vorpommerns und Rügens mit Preußen genehmigt hatte, hat ſich Bür⸗ 
germeiſter Denhard geſtern Nachmittag nach Berlin begeben, um dem 
Könige und der Königin die Einladung der Stadt Stralſund zur Fe⸗ 
ſtesfeier zu überbringen. Geldbewilligungen zur Veranſtaltung der Feier 
ſind, ſoweit bisher zu unſerer Kenntniß gekommen, erfolgt 6000 Thlr. 
von Seiten der Ritterſchaft, 2000 Thlr. von der Stadt Stralſund 
und je 1000 Thlr. von den Städten Greifswald und Wolgaſt. 

5 (N. St. Ztg.) 

Gumbinnen, 18. Febr. [Freigebung.] Die polizeilich confiscirte 
Nr. 4 des „Bürger⸗ und Bauernfreundes“ iſt freigegeben, und die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Exemplare der Druckerei deſſelben wieder zugeſtellt worden. 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 18. Febr. [Zur Agitation gegen das Schul⸗ 
geſetz.] Aus Anlaß der offenkundig verderblichen Agitation, welche 
ſeitens der clericalen Partei an den Empfang von Deputationen und 
Petitionen um Aufhebung des Schulgeſetzes beim Großherzog geknüpft 
worden war, hatte das Staatsminiſterium ſich veranlaßt geſehen, einen 
beſonderen Vortrag an denſelben zu erſtatten. Es war in dieſem 
Schriftſtück auf den Mißbrauch hingewieſen worden, welcher nach viel⸗ 
fältiger Erfahrung mit den den Deputationen ertheilten Antworten in 
entſtellender Weiſe getrieben werde und die Nichtzulaſſung ſolcher Ab⸗ 
ſendungen als empfehlenswerth bezeichnet. Der Großherzog hat in 
Folge deſſen, um über ſeine Stellung zu der bezeichneten Frage keinen 
Zweifel beſtehen zu laſſen, folgendes durch den Ausdruck echt conſtitu⸗ 
tioneller Geſinnung bemerkenswerthe Schreiben an den Miniſter des 
Innern gerichtet, welches die „Karlsr. Ztg.“ mittheilt: 

Mein lieber Staatsrath Lamey! Bei der Agitation, welche in einzelnen 
Theilen des Landes gegen das Geſetz über die Aufſichtsbehörden in den 
Volksſchulen betrieben wird, wurde verſucht, die Meinung zu verbreiten, es 
könne irgendwie bei mir eine Entſchließung hervorgerufen werden, welche 
deſſen Aufhebung einſeitig, wenn auch nur auf dem Wege des propiſoriſchen 
Geſetzes, verfügte. Ich babe durch das Reſkript aus dem geheimen Cabinet 
vom 27. Januar dieſes Jahres Nr. 210 Ihnen aufgegeben, die bereits ein⸗ 
gegangenen Petitionen zu verbeſcheiden und, wo es nöthig falle, die Bettſtel⸗ 
ler über den Ungrund etwaiger Beſorgniſſe einer Verletzung der Gewiſſens⸗ 
freiheit zu belehren. Ich wünſche, daß bei dieſer Verbeſcheidung insbeſondere 
unzweideutig hervorgehoben werde, wie die Verfaſſung des Großberzogthums 
für Beſchwerden der Staatsbürger, wie für ihre Wanſche, Erlaſſung und 
ee beſtehender Geſetze betreffend, eine beſtimmte Vertretung ange 
ordnet hat. K 5 

Ich will nicht, daß Anſehen und Bedeutung dieſer geſetzlichen Repräſen⸗ 
tation meines Volkes dadurch geſchwächt werde, daß die Benützung des con⸗ 
ſtitutionell vorgezeichneten Weges umgangen, und daß ein unmittelbares 
Dazwiſchentreten der Krone zu Gunſten von Maßregeln in Anſpruch genom⸗ 


Wir finden unferen | men werde, welche fo lange als einſeitige Parteiwünſche erſcheinen und un: 


braven Krieger erſt im Lazarethe wieder unter ſorgſamer Pflege, und aus: beachtet bleiben mäüſſen, als fie nicht auf dem Wege eines regelmäßigen Aus⸗ 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. 
Roman von Ch. König. 
Theil II. 
Kapitel 9. 
(Fortſetzung.) 
„Aber ich bin ein kranker, geſchlagener Mann? 


ſchleppen! 


ſtammelte er tonlos — „Auf öder Inſel, unter der 
Erde, in einer Gruft, er würde mich finden! Er 
würde mich packen, mich feſſeln und hierher zurück⸗ 
Er würde mich anklagen und in's Ge⸗ 
fängniß werfen laſſen! — Hüte Dich, mir je wieder 
ſolch wahnſinnige Gedanken zuzuflüſtern! Ich müßte 
Dich bei ihm anklagen, um mich zu retten. Willſt 
Du mich einer Laune wegen in's Verderben ſtürzen? 


füllt war. 


gegnung gezeigt hat. 


R 


ſpruches der verfaſſungsmäßigen Organe als die überwiegende Meinung des 


wegs ſeiner Beſchäftigung entſprach, daß ſein Geiſt 
durchaus nicht von feſtlich heitern Gedanken er⸗ 


Gleichwohl war doch dieſes Geſicht nicht mehr ſch 
daſſelbe, welches uns unſer Held bei der erſten Be⸗ 
Kampf und Schmerz lagen 
wohl noch darin, wie ehemals; allein es fehlten jene 
innere Haltloſigkeit, jene Zerfahrenheit, jener ſelbſt⸗ 


Landes ſich geltend gemacht haben. 5 

Mein Eingreifen in den geordneten Gang der, gerade mit Rückſicht auf 
das Andrängen der Leidenſchaften des Tages, weiſe und vorſichtig abgeſtuf⸗ 
ten Gewalten werde ich meinerſeits, getreu den in meiner Proklamation dom 
7. April 1860 ausgeſprochenen Grundfäßen, jetzt und künftig jeweils nur 
zur Aufrechthaltung und Regelung der geſetzmäßigen Thätigkeit der einzelnen 
Fakloren der Geſetzgebung und Regierung — niemals aber, wie in gänzli⸗ 
cher Verkennung der höhern Aufgabe der Krone gewünſcht wird, zur Umge⸗ 
hung des berechtigten Einfluſſes derſelben, erfolgen laſſen. 

arnach erſuche ich Sie, die 5 zurecht zu weiſen. 

In Betreff der beſonderen Behandlung der Eingaben, welche nach Form 
und Inhalt die Rückſichten außer Acht gelaſſen haben, welche allen Staats⸗ 
bürgern gegen die Perſon des Landesherrn, gegen die Inſtitutionen ihres 
Landes und gegen jede Regierung obliegen — gleichviel, ob dieſelbe ihren 
Parteianſichten entſpricht oder nicht — ſehe ich Ihrem beſonderen Vortrage 
entgegen. Ihr ſehr wohlgeneigter (gez.) Friedrich. 

Die „Karlsr. Ztg.“ veröffentlicht folgende damit in Verbindung 
ſtehende Verordnung: 


„Perſonen, welche dem Großherzog Vorſtellungen in Bezug auf allge⸗ 


meine öffentliche Angelegenbeiten zu überreichen wünſchen, haben ſich mit der 
Bitte um Gewährung des Empfangs unter Anlage der Vorſtellung ſchriftlich 
an den Vorſtand des geheimen Cabinets zu wenden. Im Falle der Gewäh⸗ 
rung einer Audienz wird denſelben die den des Empfanges jeweils durch 
Zuſchrift bekannt gegeben. Karlsruhe, 18. Februar 1865. Auf allerh. Befehl. 
Großh. geheimes Cabinet: v. Sternberg.“ 

Wiesbaden, 17. Febr. [Kleinſtaatliche Miſère.] So 
eben wird durch eine von dem Regierungsdirektor Werren unterzeichnete 
Verfügung dem Eigenthümer der „Mittelrheiniſchen Zeitung“, Dr. Rei⸗ 
finger, mitgetheilt, daß das Recursgeſuch, welches er am 2. d. Mts. 
gegen die Suspendirung ſeines Blattes bei dem Staatsminiſterium eins 
gereicht hatte, ſchon am 10. d. Mid. abſchlägig beſchieden worden fei. 
Damit iſt die Unterdrückung der liberalen Preſſe in Naſſau vollendet. 
Eben fo iſt den Liberalen das Vereins- und Verſammlungsrecht ſchon 
ſeit der Ernennung Werren's zum Regierungsdirektor (19. Januar 1864) 
gänzlich entzogen. Nicht einmal zum Zwecke der Subfeription von 
Beiträgen an Geld und Wein für die preußiſche Armee in Schleswig 
durfte eine von den Liberalen nach Rüdesheim ausgeſchriebene Ver⸗ 
ſammlung abgehalten werden. Da in neuerer Zeit die Clericalen wie⸗ 
der ſehr häufig Verſammlungen halten und eifrig in der ihnen allein 
zur Verfügung ſtehenden Local⸗ und Provinzialpreſſe ſich rühren, fo 
ſchließt man daraus, daß dieſes Flattern der Sturmoögel abermals 
eine baldige Auflöſung der neu gewählten Kammer verkündet. Ein 
clericaler Häuptling äußerte: „Wir müſſen die uns gewährte kurze Friſt 
noch ausbeuten, um uns auf ſechs Jahre die Sitze in der Kammer 
zu ſichern, denn ſobald in Preußen der Conflict zwiſchen der Regierung 
und den Abgeordneten auf eine oder die andere Art ausgeglichen wird, 
dann iſt für uns bei den Wahlen nichts mehr zu machen.“ (K. 3.) 

Altona, 16. Febr. [Delegirten⸗Verſammlung. — Rund: 
ſchreiben.] Nach der „Schl.⸗Holſt. Ztg.“ hat der vom Vorſtande des 
altonger ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereins an den engeren Ausſchuß ge⸗ 
richtete Antrag auf ſchleunigſte Berufung einer Delegirten-Verſamm⸗ 
lung ſeitens der übrigen Vereine im Lande genügende Unterſtützung 
geſunden und ſteht alſo demnächſt die Berufung einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung zu gewärtigen. Der hieſige Verein wird eine Erklärung 
vorſchlagen, welche ſich zu allen Opfern für Deutſchland erbötig er⸗ 
klärt, aber den Anſchluß an Preußen zurückweiſt, weil dadurch nur der 
künftigen Entſcheidung Deutſchlands über eine neue Bundesverfaſſung 
vorgegriffen werde. 

Ferner theilt die „Schl.⸗Holſt. 3.“ ein Rundſchreiben des 
ſchleswig⸗holſteinſchen Vereins in Kiel mit, welches aus dem Bünd⸗ 
niß der Freunde der „Kieler 3. und der fogenannten milden Parti⸗ 
ticulariſten heroorgegangen iſt und folgendermaßen lautet: a 

„Eine neue Parteibildung bereitet ib in unſerm Lande vor und droht 
die Organisation der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine und den Zuſammen⸗ 
hang derer, die fi in den weſentlichen Punkten ihrer politiſchen Ueberzeu⸗ 
gung eins wiſſen, zu zerſprengen. Das Programm dieſer neuen Partei iſt 
durch ihre Organe zur Genüge dahin feſtgeſtellt, daß fie den Anſchluß an 
Preußen ſo, wie er von Preußen einſeitig verſtanden wird, erſtreben, und 
daß fie die Durchführung dieſes Anſchluſſes auch im Wege der Octroyirung 
für zuläſſig erachtet. Wir glauben annehmen zu dürfen, daß es eine grö⸗ 
ßere Partei in Schleswig⸗Holſtein nicht giebt, welche grundſätzlich jede en⸗ 
gere Verbindung mit Preußen ausſchließk, daß vielmehr die weit überwie⸗ 
gende Majorität unſeres Volkes eine ſolche engere Verbindung für politiſch 
nothwendig und heilſam erachtet: wenn dieſelbe wie unter Anerkennung der 
preußiſchen Intereſſen und EN; fo gleichzeitig unter Wabrneh⸗ 
mung der deutſchen und unſerer eigenen Intereſſen und Rechte geſchieht, — 
wenn dieſelbe fernerhin durch einen Vertrag mit dem Herzoge unter geſetz⸗ 
licher Mitwirkung der Landesvertretung bewerkſtelligt wird. : 

Wenn bisher ein Theil unferer Preſſe und unſerer Vereine es nicht für 
richtig hielt, dieſe Ueberzeugung auszuſprechen, weil man dadurch meinte, 
den übertriebenen Forderungen der preußiſchen Regierung nur Vorſchub zu 
leiſten, ſo trifft dies unſerer Anſicht nach nicht mehr zu. Ohne uns offen 
zu dem Programme zu bekennen, wie wir es unten ſormulirt haben, wärs 
den wir der neugebildeten Partei gegenüber in eine Stellung gerathen, 
welche nothwendig einen falſchen Schein erregte. Es würden insbefondere 
die Parteien in Preußen und ein großer Theil des deutehen Volkes die 


an den Tiſch und inſpicirte mit kritiſchem Auge das 
reiche Material zu der bevorſtehenden Libation und 
ſagte mit komiſchem Pathos: „Das Leben iſt doch 
ön, o Königin! Apropos vom ſchönen Leben' — 
fuhr er dann, lebhaft aufblickend, fort — „Der be⸗ 


von der Cliquot bezog, und an deſſen Tafel man ie 
ſpeiſte, als an irgend einer kaiſerlichen oder königlichen 
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neidetſte Mann Berlins, der den Champagner direct 


— ſagte er, ſchon ernſthafter. 

„Es iſt wahr, Dein Zuſtand wird uns auf der 
Reiſe einige Schwierigkeiten machen; aber ich werde 
fie alle überwinden. Du ſollſt keine Unbequemlich⸗ 
keiten erleiden dürfen. Und dann, einmal herausge⸗ 
riſſen aus dieſen entſetzlichen Verhältniſſen, welche 
Dich täglich und ſtündlich martern und peinigen und 
Dir in der Nacht den Schlaf rauben, wirſt Du raſch 
wieder geſund werden. O, mein Vater, die Freuden 
des Lebens werden uns noch einmal erblühen; nur 
fort von hier! Fort, aus dem ſchmachvollen Netze 
des hölliſchen Schurken! Ich werde Alles vorberei⸗ 
ten, für Alles ſorgen, für Alles ſtehen; Du darfſt nur 
Deine Zuſtimmung geben!” 

Er war ſchon el ernſtlich auf ihre Vorſtellung 
eingegangen. Die Erlöſung aus feiner troſtloſen Ein: 
ſamkeit, die Befreiung aus Scharf ' ſchrecklicher Ty⸗ 
rannei, die Ausſicht wiederkehrender Geſundheit und 
friedlichen Glückes — das waren Gedanken, die, ein⸗ 
mal in ihm meh ihn mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 
walt ergreifen mußten. f 

en, entzückt über den Eindruck, den ſie 

emacht hatte, küßte ihm ſchmeichelnd die Hand und 
fahr fort: „Vergeſſen wollen wir dieſe ſchreckliche 
Zeit, als ob ſie nie geweſen wäre; vergeſſen wollen 
wir den tückiſchen Kobold, als ob er nie gelebt hätte, 
Keine Spur wollen wir zurücklaſſen, auf der er uns 
folgen könnte .. .” . 

Eine plötzliche und ſeltſame 1 ging vor 
in den Zügen des Kranken. Die Muskeln ſeines Ge⸗ 
Ins ſchienen vor Schrecken zu zittern. Mit dem 


usdruck der Angſt und des Entſetzens ſtarrte fein 
Auge auf Margarete herab. „Ihm entfliehen!“ — 


Iſt es denn ſo ſchwer, ein wenig Selbſtüberwindung 
zu üben, um einen Vater glücklich zu machen? Iſt 
kindliche Hingebung denn ausgeſtorben und hab' ich 
mir an meinem Kinde ein herzloſes Geſchöpf erzogen? 
Nun gut, ſo gehe und fliehe allein! Nimm Alles 
mit Dir und überlaß mich hier — der Schande und 
dem Tode!“ 

Das war zu viel auch für ihr Heldenherz. Die 
Schatten der Ohnmacht umfingen fie. Ihr Haupt 
ſank auf ſeinen Schooß herab. 

So fand ſie Tante Lina; und die Hand des Kran⸗ 
ken, deſſen Geiſt ſchon wieder bei andern Gegenſtän⸗ 
den weilte, ſtreichelte ihr glänzendes, ſchwarzes Haar. 


Kapitel 10. 


Faſt in der nämlichen Stunde war Emil Stiller 
damit beſchäftigt, in ſeiner Wohnung das Material 
zu einer Wein⸗Punſch⸗Bowle auf einem großen run⸗ 
den Tiſche, in deſſen Mitte ein kleiner, noch nicht an⸗ 
gezündeter Chriſtbaum ſtand, zurechtzulegen. 

„Er that dies mit einem Eifer und einer Sorg⸗ 
lichkeit, daß ein flüchtiger Beobachter ihn ohne Zwei⸗ 
fel für einen ehrbaren, glücklichen Familienvater ge⸗ 
halten hätte, der für Kinder und Gattin den „heili« 
gen Abend” vorbereite. Wer jedoch feine Züge einer 
genaueren Prüfung unterzogen hätte, der würde an 
dem raſch wechſelnden Ausdrucke derſelben, an dem 
bald trotzig aufbligenden, bald düſter hinſtarrenden 
Auge, an dem Zucken der bebärteten Lippen, an der 
bald ſich ſpannenden, bald Falten werfenden Stirn 
erkannt haben, daß ſeine Gemüthsſtimmung keines⸗ 


ſüchtige Individualismus, welche uns früher an ſeinen 
Zügen beängftigten. Man ſah ihm an, daß, wenn 
auch ſeine Seele noch von Schmerz zerriſſen war, 
und ſein Geiſt ſich trotzig auflehnte gegen ſein herbes 
Geſchick, er doch nunmehr einen Zweck des Daſeins 
hatte, der ihn ſchützen würde vor hohler Verzweiflung, 
daß er ſich bewußt war der Wechſelbeziehung zwiſchen 
ihm und der Menſchheit und deſſen, daß er nicht für 
ſich allein lebte, daß er einen Theil des zerſtörten 
perſönlichen Glückes wiederfinden konnte in dem Glücke 
der Mitmenſchen. Man ſah ihm an, daß ſein Stre⸗ 
ben nicht mehr in's Maßloſe, Unmoͤgliche gerichtet 
war, ſondern daß er ſich mit Reſignation unter die 
Realität des Lebens gebeugt hatte. 

Emil hatte ſeine Vorbereitungen zur Bowle been⸗ 
digt und zündete ſoeben eine Menge Kerzen, die rings 
umher aufgeſtellt waren, an, als Lenz, der kleine 
Kreisrichter a. D., in's Zimmer trat. 

Er entledigte ſich ſeines Paletots, wiſchte dann die 
angelaufenen Gläſer der Brille mit dem Schnupftuche 
ab und indem er dabei den auf dem Tiſche ſtehenden 
Chriſtbaum anblinzelte, ſprach er: „Halt Du Dich 
zum Chriſtenthum bekehrt?“ 

„Ich habe mich vielmehr zum Menſchenthum be⸗ 
kehrt“ — verſetzte Emil — „Der Gott in mir ift 
Menſch geworden. Ich fühle mich als „Tropfen im 
Eimer“, als Glied der großen Menſchenfamilie, als 
Dein Bruder zum Beiſpiel. Ich will heut Abend 
ein Familienfeſt feiern, und dazu ſoll dieſer Baum 
ſymboliſch leuchten.“ In ſeinem Tone lag Scherz 
und Wehmuth zugleich. 

„Etwas ſentimental, ſonſt gut” — ſprach Lenz, 
indem er die Brille wieder auſſetzte. Dann trat er 


Tafel — ich nehme nur den Kaiſer von China aus, 
in deſſen Küche man Ratten und Fledermäuſe in un⸗ 
vergleichlicher Weiſe zu bereiten verſteht — dieſer 
Mann alſo, das angeſtaunte Glückskind, der Börjen- 
könig Telecchi, hat allergnädigſt geruht, reißaus“ zu 
nehmen. In fenem herrſcherloſen Reiche herrſcht 
ſchreckliche panique. des 
ſchen Pöbels hat ſich der Halbgott in einen Schwind⸗ 
ler verwandelt. Das iſt das Loos des Schönen auf 
der Erde!“ Nach dieſen Worten lehnte er ſich mit 
dem Rücken gegen den Ofen und blinzte mit ſeinen 
ſcharfen grauen Augen auf Emil. 

„Wir jagen Alle nur Schattenbildern nach — 
perſetzte dieſer, indem er langſam auf und nieder: 
ſchritt — „Der Eine haſcht nach Geld und Gewinn, 


der Andere nach Ruhm und Auszeichnung, der Dritte 


nach Menſchenherzen und Liebe. Schließlich ſind wir 
Alle die Genarrten. Entweder 1775 uns der Vogel, 
wenn wir ihn gefangen, aus der Hand, oder er er⸗ 
weiſt ſich als das, was er iſt, als Phantom. Den⸗ 


ſelben Streich, welchen dieſem Cröſus die Geldgier 
und Gewinnſucht geſpielt, ſpielte uns Liebe oder Ehr⸗ 


geiz. Zum Glück beſitzen wir ſo ziemlich Alle eine 
ungeheuere Verſatilttät. Hat uns das eine Phantom 


geäfft, fo machen wir Jagd auf ein anderes. Hat 
uns das „Herz“ einen re geſpielt, fo verſuchen ö 


wir's mit dem Ehrgeiz. Kurz 

„Die alte Leier, die uns in hundert Fauſtiaden 
vorgeorgelt wird!? — unterbrach ihn der kleine Lenz, 
indem er ebenfalls auf der andern Seite des Tiſches 
zu promeniren begann — „Heutzutage aber hat au 
die Fauſtnatur gar nicht mehr nöthig, ſich vom Teuf 
holen zu laſſen. Heutzutage kann ein anſtändiger 


In den Augen des wetterwendi⸗ 
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1 dahin, daß dieſelben in grundſätzlicher Oppoſition gegen den preußiſchen 
Staat befangen ſeien, und daß ihnen eine richtige Würdigung wie der poli⸗ 
tiſchen Machtverhältniſſe, fo der größeren deutſchen und der eigenen Inter⸗ 
eſſen abginge. Es würde aber fernerhin eine weitere Parteiſpaltung inner⸗ 
balb der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine unvermeidlich fein, indem Diejeni⸗ 
gen, welche die vertragsmäßige engere Verbindung mit Preußen nicht nur 
erſtreben, ſondern auch das Bekenntniß dieſes Strebens unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen für durchaus nothwendig erachten, ein ferneres Zu⸗ 
ſammengehen mit ihrer politiſchen Ueberzeugung nicht vereinigen könnten. 

Aus dieſen Gründen erſuchen wir die ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine, die 
untenſtehende Erklärung als Antrag für die bevorſtehende Delegirten⸗Ver⸗ 
ammlung zu unterſtützen, und bemerken wir, daß dieſem Antrage bereits die 
zertreter der ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine in der Umgegend von Kiel ein: 
ſtimmig beigetreten ſind. Kiel, den 14. Februar 1865. Namens des Vor⸗ 
ſtandes des ſchleswig⸗holſteinſchen Vereins: H. D. Lange. Haenel. 

b. Neergard. M. Schlichting“ 

Etwas ſeltſam iſt es, in der „Schl.⸗Holſt. Ztg.“ zu leſen, daß ein 
Theil der holſteiniſchen Preſſe über das nähere Verhältniß zu Preußen 
nur ſchweige, um letzteres nicht zu übertriebenen Forderungen zu ver⸗ 
anlaſſen. Es wird von dem kieler Verein ferner folgende Erklärung 
für die Delegirtenverſammlung vorgeſchlagen: 

1) „Im Bewußtſein der Uebereinſtimmung mit dem Willen und der 
Rechtsüberzeugung der Geſammtbevölkerung unſeres Landes und in der Ueber⸗ 
zeugung, zum Beſten unſeres Vaterlandes zu handeln, halten wir feſt: an 
der auf Grund des Rechts gelobten Treue zu unſerm Herzog Friedrich VIII, 
— halten wir feſt: an der Forderung, daß bei der zu 8 Ord⸗ 
nung unſerer ſtaatlichen Verhältniſſe fowohl im Innern als in Beziehung zu 
Deutſchland dem Herzoge und den geſetzlichen 
entſcheidende Stimme zuſteht.“ 5 

2) „Wir erklären uns aber 20 bereit, unbeſchadet der inneren 
Selbſtändigkeit des Landes und auf Grund eines durch den Herzog unter 
geſetzlicher Mitwirkung der Landesvertretung zu ſchließenden Vertrages eine 
engere Verbindung mit Preußen einzugehen in denjenigen Angelegenheiten, 
deren gedeihliche Entwickelung ohne Anlehnung an die norddeutſche Groß⸗ 
lc , für Schleswig⸗Holſtein noch für das übrige Deutſchland moͤg⸗ 

i 


lich iſt. > 

Wenn die Partei der „Norddeutſchen Zeitung“ beſchuldigt wird, 
Schleswig⸗Holſtein die definitive Regelung octroyiren zu wollen, fo ſoll 
fie nach dieſer Erklärung vielmehr von dem vor Allem zu conſtituiren⸗ 
den ſouveränen ſchleswig⸗holſteinſchen Staate Preußen oetroyirt werden. 
Denn Herzog und Stände erhalten hier das entſcheidende, nicht 
etwa blos „mitbeſtimmende“ Votum. Es würde alſo die Verhandlung 
verlaufen, wie die ähnlichen früheren wegen einer Marine⸗Convention 
mit den Hanſeſtädten ꝛc. 


Sonderburg, 16. Febr. [Andenken an den Krieg.] Den 
„Hamb. N.“ ſchreibt man: Wer ein Andenken an den Krieg haben 
will, kann daſſelbe hier jetzt billig erhalten. Auf dem düppeler Schanzen⸗ 
Terrain werden nämlich ſchon ſeit Monaten Blei und Eiſenſtücke von 
einzelnen Leuten ausgegraben, die ihren Fund hier verkaufen und ſich 
ſehr gut dabei ſtehen. Neulich hat aber eine Anzahl Unbefugter dieſe 
Ausgrabungen in ſo großartigem Maßſtabe betrieben, daß die Polizei 
und Gendarmen einſchreiten mußten. Sie hatten die Schanze Nr. 2 
vollſtändig umgegraben und dabei eine eiſerne 84pfündige Kanone und 
eine Menge Vollkugeln und ſonſtige Munition an's Tageslicht gebracht. 
Dieſe Gegenſtände ſind mit Beſchlag belegt und werden vom Amthauſe 
offentlich verkauft. 


Hadersleben, 12. Febr. [Die Grenz⸗Regulirungs⸗ 
Commiſſion!] iſt durch den Schnee, nachdem im Weſten des Landes 
die eventuellen Grenzen abgeſteckt find, in ihren Arbeiten an Ort und 
Stelle unterbrochen; und ſämmtliche Mitglieder derſelben verweilen 
jetzt hier, mittlerweile beſchäftigt mit Entſchädigungsfragen über Chauſſee⸗ 
bau u. dgl. Von däniſcher Seite ſind dabei außer dem Major 
Scholler zwei geborene Flensburger beſchäftigt, der Ingenieur⸗Major 
Oweſen und Lieutenant Höncke. (Kiel. 3.) 


O eſterre i eh. 

Venedig, 18. Febr. [Ueber die an der Univerſität 
Padua vorgekommenen Ruheſtörungen! ſchreibt die officielle 
„Gazz. di Venezia“: f d 

Nachdem die politiſche Behörde ermitttelt hatte, daß in Padua eine ger 
wiſſe Anzahl Perſonen an Umſturzprojecten Theil nahm, ſchritt ſie zu ver⸗ 
ſchiedenen Verhaftungen, von denen auch einige an der k. k. Univerſität Padua 
Studirende betroffen wurden. — Dieſen Zwiſchenfall benützend, verſuchten es 

ie minder fleißigen und unrubigeren Jünglinge, die Faſchingsferien zu an⸗ 
Ucipiren; um dieſe Abſicht durchzuſetzen und den Widerſtand der Fleißigeren 
durch die Furcht zu beſtegen, ließen fie einige Petarden in der Uniderfität 
ſeldſt explod ren. Nun ſchickte die politiſche Behörde mehrere der Hauptanſtif⸗ 
ter dieſer Agitationen nach ihrer Heimath, und viele Studirende, ſei es aus 
urcht vor Unordnungen oder aus anderen Beweggründen, haben ſich frei⸗ 
willig aus der Stadt entfernt, ſo daß die Schulen durch einige Tage ganz 
berlafien waren. In Folge deſſen hat der Rector Magnificus der Univerfität 
Rag an die Studenten gerichtete Aufforderung veröffentlicht, in der er ſie zur 
kehr in die Schulen ermahnt, damit fie nicht Gefahr laufen, das Schul⸗ 


jabr zu verlieren. i kehrt di 
Un verst. Auf dieſe Aufforderung kehrt die Jugend zurück an die 


ertretern des Landes eine 


Wirtfamteit der ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine nicht anders auffaſſen, als 5 
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Italien. 


Turin, 16 Febr. [Der Biſchof von Bergamo. — Ca⸗ 


nonicus Prezzelini. — Sonſtiges.] Vorgeſtern iſt Msgr. Spe⸗ 
ranza, Biſchof von Bergamo, vor dem Unterſuchungsrichter erſchienen, 
um ſich wegen der Anklage zu verantworten, in der Ausübung des 
Gottes dienſtes die Staatseinrichtungen angegriffen zu haben. 
gleitung des Biſchofs kamen mehrere Prieſter und Diener in Livree. 
Speranza ſelbſt trug das biſchöfliche Kleid, und ſegnete nach rechts und 
links die Begegnenden und die Beamten des Gerichts. 
fing der Biſchof damit an, Einſprache gegen die ihm angethane Ge⸗ 
walt zu erheben; darauf theilte er dem Richter, dem königl. Procura⸗ 
tor und dem Gerichtsſchreiber mit, daß fie alle drei die höhere Excom⸗ 
R.] munication verdienen, weil fie einen Würdenträger der heiligen Kirche 
vor ein weltliches Gericht gerufen haben. — In Florenz wird der 
Canonicus Pietro Prezzolini binnen Kurzem eine Erwiderung auf die 
Eneyklica unter dem Titel: „Il Progresso per mezzo del Vaugelo“ 
(der Fortſchritt durch das Evangelium) der Oeffentlichkeit übergeben; 
man iſt auf die Haltung dieſer Schrift geſpannt. — Ebenda wird ge⸗ 
genwärtig ein neues Blatt in franzöſiſcher Sprache begründet, welches 
Anfang März als „Moniteur italien“ ausgegeben werden ſoll. — Der 
Verwaltungsrath der livorneſer Eiſenbahnen beſchloß geſtern, halbjährige 
und jährliche Abonnements⸗Billets auszugeben für alle Stationen, welche 
in der Nähe von Florenz gelegen ſind. 
gegen die florentiniſchen Hausbeſitzer, die in Folge der Erhebung von 
Florenz zur Hauptſtadt für ihre Wohnungen entſetzlich hohe Miethe 
verlangen. 
Empoli ziehen, wo die Miethen noch unglaublich billig ſind, und zu 
ihren Tagesgeſchäften nach Florenz kommen. 


In Be⸗ 


Vor Gericht 


Es iſt dieſes ein Contrecoup 
Viele Beamte u. a. werden nunmehr nach Prato, Piſtoja, 


Rom. [Das Schreiben des Papſtes an den Kaiſer von 


Mexico; iſt von folder Bedeutung, daß wir die Hauptſtellen deſſelben 
hier folgen laſſen. 
dacht hat, welcher dem neuen Kaiſer von Mexico, „dem Prinzen aus 
einer katholiſchen Familie, die fo viel Beweiſe von Frömmigkeit gege⸗ 


Nachdem der Papſt des freudigen Empfanges ge⸗ 


ben“, bei ſeinem Beſuche im Vatican zu Theil wurde, nachdem er ſo⸗ 
dann auch „der großen Freude der mexicaniſchen Biſchöfe gedacht, 
welche bei ihrer Abreiſe von der Hauptſtadt der Chriſtenheit fo viele 
Beweiſe ihrer Anſpruchsloſigkeit und Ergebenheit gegen die Perſon des 
Papſtes zurückgelaſſen haben“, geht er auf den Kern der Frage über 
und fährt ſo fort: 
„Ew. Majeſtät ſieht 1 ein, wenn die Kirche ſtets in Ausübung ihrer 
heiligen Rechte gehemmt iſt; wenn die Geſetze nicht abgeſchafft werden, wo⸗ 
durch ſie verhindert wird, zu erwerben und zu beſitzen; wenn man fortfährt, 
Kirchen und Klöſter zu 2 wenn man aus der Hand der Käufer den 
Preis für die Kirchengüter entgegennimmt; wenn man heiligen Gebäuden 
eine andere Beſtimmung giebt; wenn man den Ordensgeiſtlichen verſagt, ihr 
Kleid wieder anzulegen und in Gemeinſchaft zu leben; wenn die Nonnen 
ihren Unterhalt erbetteln und in armen ungeſunden Löchern leben müſſen; 
wenn die — ungeſtraft die Hirten beleidigen und die Lehre der katho⸗ 
liſchen Kirche angreifen dürfen, — fo bleibt der Scandal für die Gläubigen 
und der Schade für die Religion derſelbe und kann wohl gar noch ärger 
werden. O, Sire, im Namen dieſes Glaubens und dieſer Frömmigkeit, 
welche der Schmuck Ihrer erbabenen Familie ſind, im Namen dieſer Kirche, 
als deſſen Oberhaupt und Hirten Jeſus Chriſtus Uns, trotz Unſerer Unwür⸗ 
digkeit, eingeſetzt hat, im Namen des allmächtigen Gottes, der Sie erwählet 
hat, zu herrſchen über dieſe katholiſche Nation zu dem alleinigen Zwecke, das 
mit ihre Wunden geheilet werden und ihre allerheiligſte Religion wieder zu 
Ehren komme, beſchwören Wir Sie, legen Sie Hand ans Werk, laſſen Sie 
jede menſchliche Erwägung bel Seite und trocknen Sie, geleitet durch klugen 
Sinn und chriſtliches Gefühl, die Thränen eines ſo wichtigen Theiles der 
katholiſchen Familie, und Sie werden durch ein ſolches Verfahren Sich der 
Segnungen Jeſu Chriſti, des Fürſten der Hirten, würdig machen. Zu dem 
Ende und um Ihren eigenen Wünſchen zu Hilfe zu kommen, ſenden Wir 
Ihnen Unſeren Repräſentanten. Er wir) Ihnen mündlich den Schmerz be⸗ 
ſtätigen, den Uns die ſchlimmen Nachrichten, die Uns bis jetzt zugegangen, 
verurſacht haben, und wird enen noch deutlicher zu erkennen geben, was 
Unſere Abſicht und Unſer Ziel iſt, indem Wir ihn bei Ew. Majeität beglau⸗ 
bigen. Wir haben ihn zugleich beauftragt, ſowohl in Unſerem Namen die 
Abſchaffung der verderblichen Geſetze zu fordern, welche ſeit ſo langer Zeit 
die Kirche bedrücken, als auch unter Mitwirkung der Biſchöfe und da, wo 
es nöthig wird, unter Mitwirkung Unſerer apoſtoliſchen Autorität, die voll⸗ 
ſtändige erwünſchte Reorganiſation der kirchlichen Angelegenheiten anzubah⸗ 
nen. Ew. Majeſtät weiß ſehr wohl, daß, um wirkſam den durch die Revo⸗ 
lution verurſachten Uebeln abzuhelfen und fo ſchnell wie möglich der Kirche 
wieder glückliche Zeiten zu bereiten, es vor allen Dingen nöthig ift, daß die 
katholiſche Religion, mit Ausſchluß jedes diſſentirenden Cultus, Ruhm und 
Stütze der mexicaniſchen Nation bleibe; daß die Biſchöfe vollſtändig frei in 
Ausübung ihres Hirtenamtes find; daß die religiöjen Orden nach den In⸗ 
ſtructionen und Vollmachten, die Wir ertheilt, hergeſtellt und reorganiſirt 
werden; daß das Patrimonium der Kirche und die darauf bezüglichen Rechte 
gewahrt und geſchützt werden; daß Niemand die Erlaubniß erhalte, falſche 
und unterwühlende Meinungen zu lehren und zu drucken; daß der Unter⸗ 
richt, der öffentliche ſowohl wie auch der Privat⸗Unter⸗Unterricht, von den 
Kirchenbehörden geleitet und überwacht werde, und daß endlich die Ketten 
gebrochen werden, welche bis jetzt die Kirche unter der Abhängigkeit von der 
Willkar der Staats⸗Regierung gehalten haben. Wenn das religiöſe Gebäude 
auf dieſem Grunde wieder aufgerichtet wird, wie wir nicht bezweifeln wol⸗ 
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len, fo wird Ew. Majeftät einem der größten Bedürfniſſe genügt, einem der 
lebhafteſten Wünſche des ſo gottesfürchtigen mexicaniſchen Volles entſprochen 
haben; ſo ſind auch Unſere Beſorgniſſe und die dieſes hohen Episcopates 
gehoben, und es wird der Erziehung eines gelehrten und eifrigen Clerus, ſo 
wie der moraliſchen Reform Ihrer Unterthanen Bahn gebrochen werden; 
noch mehr, Sie werden den übrigen Regierungen der amerikaniſch n Repu⸗ 
bliken, wo die Kirche ſo viele beklagenswerthe Wechſelfälle erlitten, ein leuch⸗ 
tendes Beiſpiel geben, und werden endlich ohne allen Zweifel wirkſam an 
der Befeſtigung Ihres eigenen Thrones, wie am Ruhme und Wohlergehen 
Nase kaiſerlichen Familie arbeiten. Zu dieſem Zwecke empfehlen Wir Ew. 

ajeſtät den apoſtoliſchen Nuntius, der die Ehre haben wird, Ihnen dieſes 
confidentielle Schreiben zu überreichen. 

Schweiz; 

Bern, 17. Februar. [Verkauf der Flotte auf dem Lago 
Maggiore. — Pater Theodoſius.] In ſeiner heutigen Sitzung 
ertheilte der Bundesrath ſeinem Poſt⸗Departement Vollmacht zu dem 
Verkaufe oder zur Vermiethung der berühmten ſchweizeriſchen Flotte 
auf dem Lago Maggiore an die italieniſche Dampfſchifffahrtsverwaltung. 
Bekanntlich hat die Schweiz dieſe aus Dampfern beſtehende Flotte 
Oeſterreich nach deſſen Verluſt der Lombardei für die Summe von 
400,000 Fr. abgekauft. Des Fernern genehmigte der Bundesrath in 
ſeiner heutigen Sitzung die Uebertragung der Conceſſion für den Bau 
der teſſiner Eiſenbahnen von dem Unternehmer Sillar an die centralz 
europäiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche ihren Sitz in London hat. — 
An dem gleichen Tage, an welchem in London der Cardinal Wiſeman 
verſchied, am 15. Febr., ſtarb auch der bekannte Pater Theodoſtus, 
General⸗Vicar des Bisthums Chur. Sein Tod erfolgte in dem appen⸗ 
zeller Cur⸗ und Badeorte Heiden in Folge eines Schlagfluſſes vor⸗ 
geſtern Nachmittag 2 Uhr. a 


Frankreich. 

* Paris, 18. Febr. [Der Hirtenbrief des Erzbiſchofs 
von Paris! iſt geſtern vom Kaiſer geleſen und gebilligt worden. 
Bemerkenswerth iſt bei dieſem biſchoͤflichen Manifeſte vor Allem, daß 
es nicht ausdrücklich wie die anderen Hirtenbriefe die Eneyklica als 
ſeine Veranlaſſung erwähnt, ſondern daß es vielmehr als der überall 
bei Beginn der Faſten gebräuchliche Hirtenbrief mit der Anweiſung 
über die zu beobachtenden Faſtenregeln auftritt und gleichſam nur ge⸗ 
legentlich die Encyklica zum Gegenſtande feiner Beſprechung macht. 


Der Erzbiſchof ſucht dabei von Frankreich und ſeiner Regierung alle 


die Beſchuldigungen abzuwälzen, welche man in der Eneyklica gefunden 
hat. In der abſchwächenden Interpretation der verdammenden Sätze 


der Encyklica und des Syllabus nähert ſich Migr. Darboy dem Biſchofe 


von Orleans; dagegen ſpricht ſich ihr ganzer Gegenſatz in der Stelle 
des Darboy'ſchen Schriſtſtückes aus, wo der Erzbiſchof feinem Clerus 
ausdrücklich erklärt, daß und warum er die Encyklica nicht verkündigen 
laſſe. Schließlich wendet ſich Mſgr. Darboy in Form einer direkten 
Anrede an den Papſt, und indem er ihn anfleht, ſtatt der Verdam⸗ 
mungen ſeinen Segen über die treue Chriſtenheit auszuſprechen, giebt 
er ihm offenbar eine Art von Wink: er würde in anderer Weiſe mit 
der franzöſiſchen Regierung reden, falls er nicht voͤllig ihres Schutzes 
und Beiſtandes verluſtig gehen wolle. » a 

[Der päpſtliche Nuntius.] Es wird noch immer hin⸗ und 
hergeſtritten, ob Msgr. Chigi auf feinem Poſten bleiben werde. Jeden⸗ 
falls hat Cardinal Antonelli ſich bei Herrn v. Sartiges über das vom 
diplomatiſchen Geſichtspunkte aus hoͤchſt ungewohnliche Verfahren bes 
ſchwert, das man dem päßpſtlichen Geſandten gegenüber eingehalten 
habe. Die franzoͤſiſchen Cardinale verſöhnen ſich einer nach dem andern 
mit der Regierung. 

[Parlamentariſches.] Die Wahl Darimon's (eines Schülers 
Proudhon's) zum Sekretär im geſetzgebenden Körper hat großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Die Majorität gab ihm 114 Stimmen. Die Oppo⸗ 
fition ſelbſt ſtimmte natürlich nicht für Darimon, der, wie es ſcheint, 
nur deshalb gewählt wurde, weil er ſich der Majorität anſchließen 
will und dieſe ihn ermuthigen wollte. Die Stelle eines Sekretärs iſt 
eine ziemlich wichtige und bring: denſelben direkt mit dem Kaiſer in 
Berührung. Der Senat beginnt am Dinſtag die Adreßdebatte. 

[Pere ire], Schöpfer des Creditmobilier, hat eine halbe Nieder⸗ 
lage in dem ſogenannten marſeiller Hafenbau-Prozeſſe erlitten. Der 
große Geldmann hatte nämlich eine Vereinigung zwiſchen der marſeiller 
Hafenbau⸗ und ſeiner Immobilien⸗Geſellſchaft bewirkt. Dieſe Fuſton 
nun wurde von vielen Aktionären als ungeſetzlich angegriffen. Das 
Gericht erſter Inſtanz hat nun erklärt, da die Vereinigung beider Ge⸗ 
ſellſchaften ſehr nuͤtzlich ſei, fo ſolle fie nicht aufgehoben werden; da 
aber das Verfahren bei Zuſtandebringen der Fufion nicht ganz correct 
geweſen, ſo ſei Herr Pereire verbunden, denjenigen Aktionären, welche 
nicht für die Fuſton der beiden Geſellſchaften wären, ihre Einzahlungen 
zurück zu geben. 


[Mexicaniſche Bank.] Die „Patrie“ meldet: Die Conceſſion zu einem 
Privilegium einer Bank mit Notenumlauf für Mexico wurde letzten Freitag 
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7 . er Mikrokosmus finden, kann 
„o m Ideal den Rücken zu kehren, in die 
Realität des Lebens retten. e 

Wenn ich's nicht beſſer verſtände, würd' ich glau⸗ 

ben, Du fett in den alten, hohlen, 8 
Weltſchmerz zurückgefallen. Dem iſt aber nicht ſo. 
Du befindeſt Dich auf dem einig richtigen Wege, 
den „ungeheuern Jammer“, der Dich auf's Neue an: 
gefaßt, in wirkſamſter Weile zu betäuben. Nie hab' 
ch Dich beſſer in den Vereinen ſprechen Da als 
in den letzten Tagen. Deine Vorträge rauſchen dahin 
wie Gewitter. Nie haſt Du fleißiger gearbeitet, als 
110 Und während Dir ſelbſt jede Lebensfreude ver⸗ 
galt iſt, brau'ſt Du einen Feſipunſch für Deine 
Freunde, und ich glaube faſt, Du haſt noch andere 
Ueberraſchungen für uns in pelto.” Und wieder ſtand 
er nach dieſen Worten ſtill und ſchielte den Freund 
über die Brillengläſer hinweg pfiffig an. 

Für Krüger habe ich allerdings noch eine freu⸗ 
dige Ueberraſchung' — verfegte Emil, indem er ſich 
niederſetzte — „Ich bin bei Commerzienrath Rell ge⸗ 
weſen, habe ihm klaren Wein eingeſchenkt ſowohl 
über Krüger's Perſönlichkeit, als ſein Verhältniß zu 
Scharf, und ſchließlich das Verſprechen empfangen, 
daß die vacante Stelle in Rell's Bureau kein Anderer 
als Krüger erhalten ſoll. 

-Und für mich haft Du keine derartige Ueberra⸗ 

3 U — fragte Lenz, indem er die Daumen in 
die Armlöcher feiner Weſte steckte und ſich in dieſer 
altung vor Emil hinftellte. 


Welche konnte ich haben?” — fragte Emil da⸗ 


gegen. 
„Nun, dann hab' ich eine für Dich!” — rief Lenz 


ich Großer Lebhafte s jahr ab bin 
i gkeit — „Vom Neujahr ab 
8 * Stande, für Dein Blatt weiter zu arbeiten. 
ent, wir iel engagirt.“ ˖ 
4 enz. wie i ne Imi 
mit Sw git . verftehen?” — fragte Emi 
zettedas iſt fo zu verstehen“ — verſetzte Lenz in 
Bgm leichtem Zone — „Heut 8 iR der 
krleger der — ſchen Zeitung bei Dir geweſen. 


Nachdem er Dir in umſtändlicher Verleger⸗Weiſe er⸗ 
öffnet, daß er feiner Zeitung eine entſchiedene fort: 
ſchrittliche Farbe zu geben wünſche, hat er Dich ge⸗ 
fragt, ob Du geneigt ſei'ſt, die Redaction zu über⸗ 
nehmen. * 

Nach einer entſprechenden Aeußerung des Er⸗ 
ſtaunens von Deiner Seite hat er Dir mit buch⸗ 
händleriſcher Umſicht und Schärfe die Gefahr und 
ſchlechten Chancen Deines Unternehmens auseinander⸗ 
eſetzt, hat mit höchſt unangenehmer Offenheit Deine 
ſnanzielle Impotenz berührt, hat hingedeutet auf das 
Fegefeuer von Confiscationen, Prozeſſen und Geld: 
bußen, welches die freiſinnige Preſſe bald wieder zu 
beſtehen haben wird, hat Dir heraufbeſchworen alle 
Schreckniſſe der Concurrenz und des Gewiſſens; kurz, 
er hat Dir ſo zugeſetzt, daß Du, außer Stande, ver⸗ 
nünftige Gegengründe aufzutreiben, zu faden Aus⸗ 
flüchten Deine Zuflucht nahmſt und zuletzt mich zum 
Sündenbock Deines Eigenſinns machteſt.“ 

„Woher weißt Du das Alles?“ 

Ohne dieſe Frage im geringſten zu beachten, fuhr 
Lenz fort: „Wohl wiſſend, daß der Mann nur einen 
Redacteur braucht und eben nur Dich dazu erkieſen 
hat, ſchiebſt Du mich vor als Vogelſcheuche, ſchwatzeſt 
von Opfern meinerſeits und heiligen Verpflichtungen 
Deinerſeits, thuſt, als ſei meine Exiſtenz, meine Zu⸗ 
kunft, mein Leib⸗ und Seelenheil nur gerade an Dein 
Blatt geknüpft, und erklärſt, daß, wenn er mich nicht 
als zweiten Redacteur mit übernehmen könne, Du 
fein ehrenvolles' Anerbieten hochachtungsvoll und 
ergebenſt ablehnen müſſeſt ... Erlaube! Ich bin 
gleich fertig. 

Der Verleger, der wirklich ein Muſter ſeiner Gat⸗ 
tung iſt, erklärt Dir, daß meine Force ja in pikan⸗ 
ten Feuilleton-⸗Artikeln über Alles und noch etwas be⸗ 
ſtehe, daß er mich in dieſer Eigenſchaft gern als Mit⸗ 
arbeiter engagiren und meine brillanten Antitheſen⸗ 
Spiele A honoriren wolle. Du aber ver: 
beißeſt Dich in Deine Marotte, ſo daß ſich, wäre ich 


nicht ein eben ſo eigenſinniger Kerl als Du, die ganze 
Sache zerſchlagen müßte. 


Wer giebt Dir ein Recht, mich alſo zu bevatern? 

Eh' Du warſt, war ich! Und ich ſage Dir, ein tüch⸗ 
tiger Feuilletoniſt ift ein Fürſt im Reiche der Preſſe, 
während ſo ein zweiter Redacteur doch eigentlich nur 
den Packeſel ſpielt! Nun gut! Der Verleger iſt 
direct von Dir zu mir gekommen. Und da ich ſein 
Anerbieten höchſt annehmbar finde, und fein Unter: 
nehmen für ſicherer und erfolgreicher, als das Deir 
nige halte und ich mir ſelbſt der Nächſte bin, ſo hab' 
ich mich „preſſen“ laſſen.“ 
Bei den letzten Worten machte der kleine Mann 
eine trotzige Bewegung mit dem Kopfe, verſenkte die 
Hände in die Taſchen ſeiner Beinkleider und blickte 
Emil mit einer Miene an, als wollte er ausdrücken: 
„Sieb Dir keine Mühe mich umzuſtimmen. Ich ſtehe 
feſt wie der Fels im Meer!“ 

Emil betrachtete ihn eine Weile mit dem Aus⸗ 
drucke des Schmollens, durch welches jedoch eine in⸗ 
nige Zärtlichkeit hindurchſchimmerte. Dann ſprach er: 
-Ich weiß wirklich nicht, ob ich Dir zürnen oder 
danken ſoll wegen der Zwangsmaßregel, die Du an⸗ 
wendeſt, um mich zu einem raſchen Entſchluſſe zu 
drängen. Einerſeits muß ich wohl geſtehen, daß mein 
publiciſtiſches Unternehmen in Anbetracht meiner ges 
ringen pecuniären Mittel ein wenig zu kühn war. 
Ich hätte Deiner Mahnung folgen und die Sache 
nicht überſtürzen ſollen. Andererſeits 1 ich 
auch noch nicht. Unſere Partei nimmt ungeheuere 
Dimenſionen an und bedarf neuer, vermehrter Or⸗ 
gane. Ich bin überzeugt, ich darf nur ausdauern, 
um beſſere Erfolge zu erzielen. Mein Credit iſt noch 
nicht erſchöͤpft, was mich Wunder nimmt, da meine 
Vergangenheit wahrhaftig nicht darnach angethan 
war, Vertrauen zu meiner Solidität zu erwecken. 

Eben darum aber reizt es mich, dies Vertrauen 
zu rechtfertigen, und ſowohl der Welt als mir ſelber 
u beweiſen, daß ich nach ſo langem ruheloſen Um⸗ 
beten in Leben und Beruf, nach fo wiederholtem 

lbſpringen von einer Lebensbahn zur andern endlich 
die Ruhe gewonnen, an einem Beruf und Lebensziel 
feſtzuhalten. “ 


Lenz rückte mit der ihm eigenen Raſchheit eine 
Stuhl an's Sopha, dicht vor den Freund, als wollte 
er ihm das Entſpringen unmöglich machen, ſtemmte 
die Hände gegen die Schenkel und begann: „Machen 
wir die Sache nur kurz und gehen wir nicht wie die 
Katze um den Brei. Ich war, wie Du ſelbſt ſchon 
eingeſtanden, vornherein gegen Dein Unternehmen; 
zum Erſten, weil Du zu wenig Geld hatteſt, zweitens, 
weil Dein Geld nicht lange vorhalten konnte, und 
drittens, weil auch der Fortſchritt vielen Geldes be⸗ 
darf. Indeſſen es handelte ſich damals darum, Dich 
von einer Krankheit zu heilen, welche ich den Starr⸗ 
krampf des Geiſtes nennen möchte. Da helfen nur 
verzweifelte Mittel. Folglich gab ich meine Ein⸗ 
willigung zu dem verzweifelten Unternehmen. Als 
Du dann wieder zum Leben und zur Beſinnung zu⸗ 
rückgekehrt warſt, erklärteſt Du: „Ich will von jetzt 
an mit allen meinen materiellen, moraliſchen und in⸗ 
tellectuellen Mitteln und Kräften einer guten, großen 
Sache dienen! Mich treibt weder Ehrgeiz noch ge⸗ 
winnſüchtige Speculation, ſondern der Drang, meine 
Kraft zu meflen!” — N’ 
dieſem Akte entzogſt Du Dich der ausſchließlichen 


Herrſchaft des Egoismus, unter welcher Du bis da⸗ 


pin geitanden haftet. Und jept? dun ien wal an 
ei einem unfichern Unternehmen beharren, willſt eine 
Stellung ausſchlagen, in der Du Deinen Eifer für 
die se gute Sache weit beſſer und glänzender, 
als bisher, bethätigen könnteſt, blos um Deiner per⸗ 
ſönlichen Eitelkeit zu ſchmeicheln, blos um 5 il 
können: „Ich hab's doch durchgeſetzt!“ Du willſt 
anderer Leute Geld aufs Spiel jegen” 

„Schon gut!“ — unterbrach ihn Emil mit Em: 
pfindlichkeit — „Aus dieſem Geſichtspunkte hab ich 
die Sache noch nicht betrachtet, und die bloße Mög: 
lichkeit, daß fie fo betrachtet werden kann, ſoll ent- 
ſcheidend für mich fein! Abgemacht!“ 


(Fortfegung folgt.) 


Nest ce pas? Nun gut! Mit 


4 
4 
* 


1. 


von dem Hrn. Grafen de — Senator und Präfidenten der mericanis 
chen Finanz⸗Commiſſion in Paris, dem Deputirten Oorta, dem Banquier 

arron in Mexico und dem doofaten Bourdillon, als Bevollmächtigten des 
Kaiſers Maximilian, unterzeichnet. Conceſſionäre der Bank ſind die Herren: 
Hottinguer u. Co., Finlay Hodgſon u. Co., Pillet Will u. Co., Mallet Freres 
u. Co., F. A. Seiliere, Marcuard, André u. Co., Heine, Furtado, Adolf 
Fould u. Co. Der heute von St. Nazaire abgehende Poſtdampfer überbringt 
den glücklichen Abſchluß dieſes Geſchäfts nach Mexico. 

[Zur Arbeiterfrage.] Der „Courrier du Dimanche“ nimmt 
ſich mit ganz beſonderem Eifer und mit großer Einſicht der Arbeiter⸗ 
bewegungen an, die ſich in Bildung von Conſum⸗ wie auch von Pro- 
ductionsvereinen nach engliſchem und deutſchem Muſter in neuerer Zeit 
in ganz Frankreich in erfreulicher Weiſe kund zu geben anfangen. Heute 
bringt das Blatt einen Artikel von Emil Jay, einem alten und be⸗ 
währten Freunde des Arbeiterſtandes, und es dürfte vielleicht im gegen ⸗ 
wärtigen Augenblicke auch in Deutſchland nicht ganz ohne Intereſſe 
ſein, die Anſichten eines in Frankreich als ſehr competent geltenden 
Mannes über Selbſthilfe und Staatshilfe zu hören, 

Emil Jay ſieht natürlich den Productions verein als die höchſte Form 
der Arbeiter⸗Aſſociation an, und zwar den Productionsverein, der mit ange⸗ 
ſpartem eigenen Capitale, ſei es auch noch ſo klein, das Geſchäft beginnt. 
„Die Formſchneider in Paris fingen mit 2 Frs. an. Sie kauften ſich ein 
Stud olz dafür, das ſie auseinanber ſchnitten, bearbeiteten und wieder ver⸗ 
kauften. Heute bilden fie eine der bedeutendſten Aſſociationen. Eine andere 
Geſellſchaft hat mit 40 Frs. angefangen. Die Pianofabrikanten haben ſogar 
die Trauringe ihrer Weiber verpfändet. Und das war ehrlich und ehrbar im 
höchſten Grade und weiſt auf eine bedeutende Entwickelung des fittlihen Ber 
wußtſeins hin.“ .. „Warum“, fragt Jay im Hinblick auf die gegenwärtige 
Agitation zur Erlangung einer eigenen Geſetzgebung zum Schutze der Ar⸗ 
beiter⸗Aſſociationen, „warum ein Geſetz? Treten die Arbeitergenoſſenſchaften 
unter außerordentlichen Bedingungen in's Leben, ſo daß ſie beſonderer geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen bedürftig ſind? Keineswegs. Es ſind Gewerbtreibende, 
die mit ſehr kleinem, manchmal mit gar keinem, d. h. geliehenem Capitale 
anfangen, und dann es wie alle andern induſtriellen Geſellſchaften machen, 
ſie theilen die Arbeit und im Verhältniſſe ihrer Arbeit den Verdienſt. Das 
allgemeine Geſetz über Genoſſenſchaften iſt ihnen jo läſtig, wie allen Leuten, 
allein es hindert ſie keineswegs, ſich unter vollkommenſtem Rechtsſchutze zu 
conſtituiren. Ein Specialgeſez würde fie zu einer abgeſonderten Klaſſe machen 
und würde ſie noch durch die Formeln und die Form hindern, in die ſie ſich 

u ſchicken hätten. Dies darf nicht ftattfinden. Die Genoſſenſchaften 
ſollen vom Staate weiter nichts als das gemeine Recht fordern, 
Freiheit für Alle!“ 8 

[Verſchiedenes.] Der „Moniteur“ meldet den Tod des ausgezeichneten 
Phyſikers und Mechanikers P. G. Froment, Erfinders und Verferligers 
vieler Präciſtons⸗Maſchinen. — Die Schuldgeſangenen in der Rue de Clicky 
haben zwei Tage nacheinander illuminirt, und wollen eine Dankadreſſe an 
den Kaiſer richten. Den erſten Abend wäre es bald zu heftigen Auftritten 
gekommen, weil der Director ſich weigerte, die Einwilligung zur Illumination 

u ertheilen. — In der Notre⸗Dame⸗Kirche ſind drei Opferſtöcke bei Nacht 
ſtohlen worden. An einem Altar hat man das Tabernakel erbrochen und 
die heiligen Gefäße geſtohlen, die Hoſtien auf dem Boden zerſtreut. Eine 
derſelben iſt nur ſtückweiſe gefunden worden, ein Stückchen fehlt. Gebete zur 
Wiederauffindung deſſelben finden faſt ununterbrochen ‚fat. 
rofbriteonnienm. 

E. C. London, 17. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
baufe3] erwiderte auf eine Anfrage des Oberſt Sykes der Unterſtaatsſe⸗ 
kretär des Auswärtigen (Mr. Layard), die Regierung habe nicht die Macht, 
. britiſchen Unterthanen, die auf ihre eigene Gefahr hin in den 

ienft des Kaiſers von China treten wollen, dies zu verbieten; aber 
alle britiſchen Armee⸗ und Flottenoffiziere oder Beamten, die mit Erlaubniß 
der Regierung in chineſiſchen Dienſt getreten waren, ſeien abberufen worden. 
— Auf eine Frage von Mr. A. Mills erwidert Mr. Cardwell (der Colo⸗ 
nialminiſter), er habe aus Neuſeeland die Nachricht erhalten, daß der Gou⸗ 
verneur ein neues Miniſterium gebildet habe auf der Baſis der vom Hauſe 
erhaltenen Weiſung, den Eingeborenen Friedens ⸗ Bedingungen anzubieten, 
ohne darauf zu beſtehen, daß fie ihre Waffen ausliefern. Die Geſetzgebung 
von Neuſeeland habe in einer Beſchlußfaſſung das Prinzip anerkannt, da 
die Colonie für den Fall, daß Ihrer ojeftät Truppen abberufen werden, 

ſtalten zur Landesvertheidigung aus eigenen Mitteln treffen müfle. Außer⸗ 
dem könne er mittheilen, daß der angeſehenſte der eingeborenen Häuptlinge 
um eine Verlängerung der ihm und feinen Anhängern zur Ergebung geſtell⸗ 
ten Friſt angeſucht habe; die Antwort des Gouverneurs auf dieſe Bitte ſei 
noch nicht bekannt. 

E. C. London, 18. Febr. [Tagesbericht.] J. M. die Kb: 
nigin iſt nebſt den jüngeren Gliedern ihrer Familie von Osborne nach 
Windſor zurückgekehrt. — Der Contre⸗Admiral Hon. Henry Anthony 
Murray, Sohn des Earl v. Dunmore und Bruder des britiſchen 
Geſandten am k. ſächſiſchen Hofe, iſt geſtern an einem Schlaganfalle 
verſchieden. — Der verſtorbene Cardinal Wiſeman hatte, wie das 
mediziniſche Wochenblatt „The Lancet“ berichtet, ſeit zwölf Jahren an 
Diabetes gelitten. Seine letzte Krankheit war die Roſe in Geſicht und 
Kopf, zu der ſich etwa zehn Tage vor dem Tode eine Kopf⸗Karfunkel 
gefellte. 

[Sn der geftrigen ge lenkte Sir H. Cairns die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die mit Unterſuchung der vorjähr. Ruheſtö⸗ 
rungen in Belfaſt beauftragte Comm., und auf die Handhabung des gegen Par⸗ 
teiaufzüge in Irland gerichteten Geſetzes. Man wird ſich erinnern, daß die 
in Dublin bei Gelegenheit der Grundſteinlegung des O Connell⸗Denkmals 
Bw Feier den erſten Anſtoß zu den Tumulten in Belfaft gab, indem 

e dort eine proteſtantiſche Gegendemonſtration hervorrief. Eine Anzahl 
junger Leute verbrannte O'Connell in efügie, füllte einen Sarg mit Koth, 
der D’Connells Aſche vorſtellen follte, ſchleppte den Sarg nach dem katboli⸗ 
ſchen Kirchhofe, um ihn zu begraben, und fing, als der Einlaß verweigert 
wurde, Straßenſcandal an. Vierzehn Tage lang befand ſich Belfaſt in 
Kriegszuſtand, man lieferte ſich förmliche Schlachten, nicht bloß mit den Fäu⸗ 
ften, Knütteln und Steinen, ſondern auch mit Schießgewehr, und wenn nicht 
mehr Blut vergoſſen ward, als in Wirklichkeit der Fall war, ſo lag das we⸗ 
niger an dem mangelnden guten Willen, als an der Ungeſchicllichkeit der 


T heat 
Sonnabend, 18. Februar: Die 
Raupach. 

Vom „Leben“ iſt in dieſem Stücke ſo gut wie nichts wahrzuneh⸗ 
men, denn der ganze Vorgang entbehrt aller und jeder Lebenswahr⸗ 
heit. Und was die „Schule“ anbelangt, in welche die Königstochter 
geſchickt wird, ſo wird kein Pädagoge von Peſtalozzi bis Dieſterweg 
die Raupachſche Erziehungsmethode gut heißen können. Allein man 
darf nicht außer Acht laſſen, daß Raupach, bevor er als dramatiſcher 
Dichter in Berlin auftrat, eine Reihe von Jahren als Lehrer in Ruß⸗ 
land fungirt hat, — leicht begreiflich daher, daß er die arme Iſaura 
zu ihrer Beſſerung ſo unbarmherzig moraliſch knutet. Dieſer 
caſtilianiſchen Prinzeſſin wird nicht weniger hart mitgeſpielt, als der 
Griſeldis. (Beide Stücke find übrigens ſeltſamerweiſe in einem und 
demſelben Jahre, 1835, zum erſtenmale auf der Bühne erſchienen). 
Aber das Köhlerkind zeigt jedenfalls mehr Charakter als die Königs: 
tochter. 
0s wendet ihrem Peiniger, trotz ihrer Liebe, den Rücken, als 
ſie das mit ihr getriebene Spiel entdeckt. Donna Iſaura küßt zum 
Schluſſe als gehorſames Kind die Ruthe, mit der man ſie gezüchtigt, 
— man hätte offenbar keine fo grauſame Prozedur nöthig gehabt, um 
das verzogene Kind zur Raiſon zu bringen. 

Eine „Schule des Lebens“ im hoͤheren Sinne ſoll eigentlich jedes 
Bühnenwerk fein, inſoweit als es uns ein poetiſches Spiegelbild des 
Lebens vorhält. 

33 Lebensſchule it nichts als ein Schullehrer⸗Experiment 
mit einer verdorbenen Prinzeſſin, um deren Beſſerung willen ein König 


e r. 
Schule des Lebens von 


= es nicht verſchmäht, ſich zum Stande eines Handwerkers zu erniedri⸗ 


gen. Wie ſchade, daß wir über das Erziehungsweſen in den Staaten 


N dieſes Königs keine weiteren Nachrichten beſitzen. Dieſelben könnten 
uunſeren Schullehrer-Gonferenzen zum großen Nutzen gereichen. 


Kämpfenden. Während der Dauer der Straßenkämpfe berrſchte vollkommene 
Anarchie in der Stadt, und die Bebörden, die Polizei mit eingeſchloſſen, wa⸗ 
ren entweder zu ſchwach oder zu feige, oder zu träge, um dem Umfug Ein⸗ 
halt zu thun. — Sir H. Cairns nun behauptet, die Vorgänge bei der vo⸗ 
rigjährigen O'Connell⸗Feier in Dublin hätten in Irland den Eindruck her 
vorgebracht, als werde die gegen Parteiaufzüge gerichtete Parlamentsacte 
nicht unparteiiſch gehandhabt. Die Ernennung einer Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion wegen der belfaſter Tumulte ſei ein regelwidriger Schritt, und könne 
keine andere eig haben, als Groll und Erbitterung in der Stadt anzu⸗ 
ſchüren. — Sir . Peel meint, es würde aus politiſchen Gründen und im 
8 der Rechtspflege beſſer geweſen ſein, wenn man die Discuſſion ſo 
ange verſchoben hätte, bis der Bericht der Commiſſion nebſt den von ihr 
geſammelten Zeugen⸗Ausſagen vorliege. Er mache ſich anheiſchig, den Be⸗ 
weis zu führen, daß das Auftreten der Regierung ein ftreng unparteiiſches 
geweſen ſei. Der Aufzug in Dublin 5 könne ſich dabei auf das Gutachten 
des Attorney General berufen) ſei keine geſetzwidrige Handlung, und der 
Friede ſei bei jener Gelegenheit nicht gebrochen worden. Was aber die Tu⸗ 
multe zu Belfaſt anbelange, fo hätten die Ortsbehörden ſich einer Pflichtver⸗ 
geſſenheit ſchuldig gemacht, ſonſt hätte dem Unfug leicht geſteuert werden 
können. Das Verfahren der Commiſſion ſei ehrlich und unparteiſſch geweſen. 
Der confeſſionelle Hader in der halb katholiſchen, halb proteſtantiſchen Be⸗ 
völkerung der Provinz Ulſter datire ſchon aus alter Zeit, und es ſei Gefahr 
vorhanden, daß der zwiſchen beiden Confeſſionen herrſchende Groll ſich von 
Zeit zu Zeit Luft mache. Die Executive in Irland ſei redlich beſtrebt gewe⸗ 
ſen, das Geſetz unparteiiſch zur Geltung zu dringen. 

Mr. Watkin beantragte die Vorlegung aller den britiſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Ge 5 betreffenden Papiere und ſpricht ſeine 
Verwunderung darüber aus, daß die Regierung die Dinge bis auf den 
Punkt habe gelangen laſſen, bis zu welchem ſie jetzt gediehen ſeien, ohne, wie 
es den Anſchein habe, den Verſuch gemacht zu haben, auf dem Wege von 
Unterhandlungen die Abſchaffung des ſo wohlthätigen Vertrages zu verhin⸗ 
dern. Die Sache habe nicht blos ihre commercielle, ſondern auch ihre poli⸗ 
tiſche Bedeutung. Er habe ſich durch den Augenſchein davon überzeugt, daß 
die Geſinnung der Grenzbewohner gegen einander in Folge des Vertrages 
eine weit freundſchaftlichere geworden ſei. Er wünſche zu erfahren, ob der 
Geſandte der Vereinigten Staaten irgend eine Erklärung abgegeben habe 
über einen höchſt merkwürdigen Brief, der in der dem Hauſe in der vorigen 
Woche vorgelegten Correſpondenz enthalten ſei. Dieſer aufgefangene Brief 

elte für echt, rühre angeblich von einem Agenten der Conföderirten her und 
preche von einem Contract, den dieſer mit einem angeſehenen nordſtaatlichen 
Amerikaner geſchloſſen habe. Demſelben zufolge ſollten den Conſdderirten 
trotz des vor Mobile befindlichen Blokade⸗Geſchwaders 5,000,000 Pfd. Fleiſch 
geliefert werden und ſie ſollten dafür eben ſo viel Pfund Baumwolle herge⸗ 
ben, und zwar ſollte dies mit der Sanction und unter der Unterſchrift des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten ſelbſt geſchehen. Wenn der Brief nicht 
echt ſei, fo lönne feine von leiner Erklärung begleitete Veröffentlichung einem 
guten Einvernehmen mit ben Vereinigten Staaten ſchwerlich förderlich ſein. 
Er wünſche daher Auskunft darüber, wie es ſich mit dem Briefe verhalte. 
Layard ſagt, die Regierung beſitze keine den Gegenſeitigkeits⸗ Vertrag betref⸗ 
fenden Papiere. Von einer Kündigung deſſelben habe ſie keine Anzeige er⸗ 
halten, obgleich dem Congreſſe eine die Kündigung betreffende Reſolution vor⸗ 
gelegt worden ſei. Pegacocke beklagt ſich darüber, daß der Unter⸗Staatsſe⸗ 
kretär die Frage über die Echtheit des Briefes nicht beantwortet habe. Wenn 
der Brief echt ſei, ſo beweiſe er, daß, während britiſche Schiffe in keinen blo⸗ 
kirten amerikaniſchen Hafen einlaufen dürften, Präſident Lincoln Unions⸗ 
ſchiffe in Stand zu ſetzen ſuche, die Unionsſtaaten mit Baumwolle zu ver⸗ 
ſorgen. Wenn die Regierung ſich weigere, Auskunft zu geben, fo werde der 
Gegenſtand obne Zweifel doch ſpäter wieder zur Sprache gebracht werden. 
Der Attorney⸗General entgegnet, ſelbſt wenn man die Echtheit des 
Briefes annähme, ſo würde das doch noch immer kein Grund fein, vie 
Wahrheit aller darin enthaltenen Angaben zu behaupten. Watkin zieht 
hierauf ſeinen Antrag zurück. 

[Der Pelizzioni⸗Fall.] Die Vollziehung des gegen den Ita⸗ 
liener Serafino Pelizzioni gefällten Todesurtheils iſt kraft Befehls des 
Miniſters des Innern vom 22. d. M. auf den 22. März verſcho⸗ 
ben worden. Inzwiſchen iſt der Italiener Gregorio Mogni, welcher 
ſich ſelbſt als der Tödtung des Michael Harrington ſchuldig den Ge⸗ 


5 richten geſtellt hat, von dem Polizeirichter nach geſchehener Zeugenver⸗ 


nehmung vor die Aſſiſen verwieſen worden. 
bemerkt hierzu: 

„Abgeſehen von der jetzt offenbar gewordenen Unvollſtändigkeit der bei 
Pelizzioni's Prozeß vorgebrachten Zeugenausſagen (obwohl letztere früher 
ſolcher Natur waren, daß ſie der Sn keine Wahl ließen, als den Ange 
klagten ſchuldig zu ſprechen) liegt es auf der Hand, daß diejenigen, welche 
eine Umſtoßung des Urtheils oder zum Wenigſten die Erlaſſung der Todes⸗ 
ſtrafe zu erwirken ſuchen, ſich auf den conſuſen und ſchwer zu entwirrenden 
Charakter der Streitigkeiten, auf die beiderſeitige Gereiztheit und die Schwie⸗ 
rigkeit, die That auf ein beſtimmtes Individuum zurückzuführen, ſtützen wer⸗ 
den. Auch iſt es nicht zu bezweifeln, daß der gewährte Auſſchub, wie es in 
neuerer Zeit ſtets geſchehen, in die Subſtituirung einer andern Strafe (an 
Stelle der Todesſtrafe) hinauslaufen wird.“ 

A merit a. 

New⸗Nork, 5. Febr. [Vom Kriegsſchauplatze.] Eine 
frühere Angabe, daß General Hood ſeines Commandos enthoben und 
durch Joe Johnſtone erſetzt worden ſei, iſt nur ihrem erſten Theile nach 
richtig geweſen. Hood iſt „auf eigenes Erſuchen“ ſeines Poſtens ent⸗ 
bunden worden, wie aus einem am 23. Januar erlaſſenen und aus 
Tupelo, Miſſiſſippi, Hauptquartier der Tenneſſee⸗Armee, datirten Armee⸗ 
befehle hervorgeht, in welchem er von ſeinen Truppen Abſchied nimmt; 
doch hat nicht Joe Johnſtone, ſondern General Dick Taylor ſeine 
Stelle eingenommen. Die richmonder „Dispatch“ nennt die nordſtaat⸗ 
lichen Berichte von der letzten Campagne in Tenneſſee ungeheuer über: 
trieben, ſie behauptet, Hood habe ſeine eigenen Verluſte an Thomas 
ums Doppelte gerächt, und die conföderirte Armee ſei mit Artillerie 
wohl verſehen und weder entmuthigt noch demoralifitt. Mittheilungen 
des Nordens lauten anders. Die „Naſhville Union“ ſchreibt, daß zu⸗ 
verläſſigſten Nachrichten zufolge Taylor's (weiland Hood's) Armee in 


Der „Daily Telegraph“ 


Als bloßes Theaterſtück jedoch betrachtet, zeigt dieſe „Lebens⸗ 
ſchule“, wie fo viele andere Werke Raupach, eine bewundernswürdige 
Technik. Eine gewiſſe Redſeligkeit abgerechnet, iſt das Ganze mit fel- 
tener Bühnenfenntniß und mit der dramatiſchen Virtuoſität behandelt, 
die Raupach in ganz ungewöhnlichem Grade beſaß, und die ihn auch, 
bei feiner Productivität und Energie, über ein Jahrzehnt lang faſt zum 
unumſchränkten Herrſcher an der berliner Bühne machte. Eine gleiche 
Stellung hat ſich nach Raupach nur noch Frau Birch-Pfeiffer zu 
erringen gewußt. 2 

Das Publikum hatte ſich zu der Vorſtellung fo maſſenhaft einge⸗ 
funden, daß ſelbſt der Orcheſterraum zum Erdrücken voll war. Herr 
Hendrichs ſpielte den „Don Ramiro“ in der Doppelgeſtalt als König 
und Goldſchmied mit eben folder mafeſtätiſchen Hoheit, als berzgewin⸗ 
nender Einfachheit. Es war begreiflich, daß ein ſolcher Mann auch 
auf das verſtockteſte Gemüth einen wohlthätigen Einfluß ausüben müſſe. 
Nicht minder ausgezeichnet war Fräulein Geiſtinger (vom Victoria⸗ 
Theater zu Berlin), welche die „Iſaura“ eben ſo glänzend repräſen⸗ 
Urte, als fie ihr Weſen in dem reichen Wechſel der Gefühleſtrömungen 
zur Anſchauung brachte. Unter den übrigen Mitwirkenden verdient 
insbeſondere Herr Raberg als „Pedrillo“ mit Auszeichnung genannt 


zu werden. . 
Die beiden Gäſte erhielten die ſchmeichelhafteſten Beifallsbeweiſe des 
gefüllten Hauſes. M. K. 


— 


[Von den illuſtrirten Monatsheften] für die deutſche Jugend 
„Die Kinderlaube“ (Dresden, Verlag von C. C. Meinhold und To 
Redacteur: Oberlehrer H. Stiehler) liegen die erſten beiden Nummern des 
dritten Bandes vor und fteben mit ihrem Inhalte den frühern Heften nicht 
nach. Auguſte Klein beginnt eine recht anfprehende Erzählung „Dora“. 
Fr. Gerſtäcker beſchreibt „Das ae Eis in Indien“. Dr, Feodor Wehl 
in „Stotbtäppden” in bühnlicer Ginriptung, 
s folgen dann noch zahlreiche Auffäge und Mittheilungen aus der Ge⸗ 


raſcher Auflöfung begtiffen ſei und Deferteute zu Hunderten in die 


Linien der Bundesarmee überlie fen. Damit übereinſtimmend meldet 


ein Correſpondent des „New⸗Nork⸗Herald“ vom 25. v. M. aus Euſt⸗ 


port, daß täglich eine große Anzahl Ueberläufer von den Rebellen eins 
kämen. General Thomas' Armee habe eine äußerſt gute Poſition und 
vortreffliche Quartiere, mit Ungeduld erwarte ſie die Wiederaufnahme 
der Campagne. In einer zu Corinth gehaltenen Rede ſoll der ſüd⸗ 
ſtaatliche General Chalmers ſich ſehr bitter über Hood geäußert und 


feine Anſicht ausgedrückt haben, daß die Conföderation ihrem Unter⸗ 


gange verfallen ſei. Ferner heißt es, er (Chalmers) habe es ſeinen 
Truppen anheimgeſtellt, zu thun, was ihnen beliebe; er ſelbſt wolle nichts 
mehr mit ihnen zu ſchaffen haben und werde ſich und ſeine Habe in 
Sicherheit zu bringen ſuchen. General Roddy und General Morrow 
ſind, wie man vernimmt, um Amneſtie eingekommen; letzterer ſoll 
einem perſönlichen Freunde in der Unionsarmee geſchrieben haben, daß 
all ſein Zutrauen in die Führer des Südens geſchwunden ſei, und er⸗ 
wartet nun in Corinth Auskunft, welche Bedingungen einem höheren 
Offizier, der freiwillig unter die Autorität der Union zurückkehren wolle, 
gewährt werden würden. — In New⸗Orleans ging das Gerücht, 
Mobile ſei von den Confoͤderirten geräumt worden. Südſtaatliche 
Ueberläufer aus Mobile hatten gemeldet, Mobile werde in Kurzem ver⸗ 
laſſen werden, ohne daß die Beſatzung auf die Ankunft des mit 25,000 
Mann anrückenden Generals Granger warten wolle. Allgemeinen 
Glauben fanden die Angaben nicht. — Die geſammten Verluſte, welche 
die Bundestruppen bei der Eroberung des Forts Fiſher erlitten, werden 
jetzt auf 691 Mann angegeben, darunter 88 Todte (11 Offiziere), 
511 Verwundete (39 Offiziere) und 92 Vermißte. Der ſüuͤdſtaatliche 
General Whiting und Oberſt Lamb, welche verwundet in Gefangenſchaft 
fielen, ſind auf dem Wege der Beſſerung. 

[Das Amen dement zur Conſtitution,] welches die Sela⸗ 
verei für abgeſchafft erklärt, war bekanntlich ſchon in der vorigen 
Seſſton von dem Senate angenommen worden, hatte im Repräſentan⸗ 
tenhauſe dagegen nur 98, gegen 65 Stimmen (während 23 Mitglieder 
ſich des Votums enthielten), alſo nicht die erforderlichen zwei Drittel 
erhalten. Dieſesmal haben ſich von 175 Abſtimmenden 119 für, 
56 gegen dad Amendement erklärt, mithin iſt die günſtige Entſcheidung 
doch nur durch drei Stimmen herbeigeführt worden. Das Reſultat 
wurde im Hauſe und von den Gallerien aus mit gewaltigem Enthu⸗ 
ſtasmus begrüßt; und am Abende wurden in Waſhington zu Ehren 
des Unionsſieges aus hundert Kanonen Salulſchüſſe abgefeuert. 


Probinzial-Zeltung. 


Breslau, 21. Februar. [Tagesbericht.] 

„„ [Die Vorlagen! für die Sitzung der Stadtverordneten am 
23. Februar betreffen meiſt Rechnungsſachen, welche kein allgemeineres 
Intereſſe haben. Von den übrigen iſt nur zu erwähnen: 1) der Etat 
für die Verwaltung der Kämmereigüter pro 1865 bis 67 (Einnahme 
12,270 Thlr., Ausgabe 2750 Thlr., Ueberſchuß 9520 Thlr.) und 
2) die Etats für die Verwaltung der Forſtreviere Ranſern (Einnahme; 
3555 Thlr., Ausgabe 400 Thlr., Ueberſchuß 3155 Thlr.), Riemberg 
(Einnahme: 9595 Thlr., Ausgabe 1905 Thlr., Ueberſchuß 7690 Thlr.) 
und der neumarktſchen Burglehngüter (Einnahme: 3750 Thlr., Aus: 
gabe 590 Thlr., Ueberſchuß 3160 Thlr.) ebenfalls für die Jahre 1865 
bis 67. — Die Forſt⸗ und Oeconomiecommiſſion empfiehlt die Etats 
zur Genehmigung und fügt noch einige Wünſche bei. — Den größten 
Theil der nächſten Donnerſtag⸗Sitzung dürfte wohl die Beendigung der 
abgebrochenen Debatte über die Stadtgraben⸗Angelegenheit in Anſpruch 
nehmen. 


—* e e Als die erſte ſchleſiſche Eiſenbahn von hier 
nach Ohlau fertig war, meinte ein kluger Stellmacher: „Die wird man 
wohl bald wieder abreißen; denn wo ſollen täglich Leute herkommen, die 
nach Oblau fahren?“ — — Eben fo ungegründet wie dieſe Be ürchtung 
erwies ſich die andere, es könnte der Wagenverkehr allmäblich aufhören, nicht 
minder aber auch die neuere, wonach die Omnibus die Droſchken zu Grunde 
richten würden. Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß die Fahrzeuge 
dieſer Art durch die Concurrenz eher gewonnen als verloren haben. Seit 


der Einführung der Omnibus iſt die Zahl der Droſchken nicht vermindert, 


fondern vermehrt. Binnen Kurzem wird man bier auch elegante einſpän⸗ 
nige Omnibuswagen mit 4—6 Sitzen fabren ſehen. 

=bb= [Bon der Oder.] Das Waſſer ift im Steigen; der Oberpegel 
zeigte heut Mittag 14“ 2 und der Unterpegel 1’ 10“. Da man ein weiteres 
Steigen erwartet, ſo ſind von Seiten der ſtädtiſchen Behörden eine Anzahl 
Arbeiter angenommen worden, um die Wehre, Brücken und Eisbrecher vom 
Eiſe, das eine Stärke von 18—20 Zoll hat, zu befreien. Die Roßbahn auf 
der Oder wird ziemlich ſtark beſucht, dagegen ift die Stuhlſchliitenbahn ftels 
lenweiſe defect. 

Kz. [Mohltbätigkeits⸗Concert der Gebrüder Mäller.] Die 
Herren Gebrüder Müller haben ſich auf Anſuchen der Directoren der beiden 
ſchleſiſchen „Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗An⸗ 
ſtalten“ bereit erklärt zuletzt noch für dieſe Kaſſen ein Concert zu geben, 
Es findet daſſelbe künftigen Freitag. den 24., Abends 7 Uhr im Liebich ſchen 
Saale ſtatt. Das Programm iſt außerordentlich ſorgfältig gewählt. Zuerft 
ein Haydn'ſches Quartett und dann ein Quintett von Schumann, wobei Herr 
Ober⸗Organſſt Mächtig die Clavierpartie ſteundlichſt übernommen hat Den 
zweiten Theil bilden diejenigen einzelnen Sätze verſchiedener Quartette, die 
in den bisherigen Aufführungen den rauſchendſten Beifall fanden, als: Men⸗ 
delsſohn's wunderliebliche Canzonette, und Haydn's kindlich einfache und 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


* 


alten 
„Geheimnifje des Volkes und der Welt“ ein hoͤchſt intereſſantes Pendant⸗ 
Buch unter dem Titel: La vie du nouveau César, Dies Werk wirft ein 
klares Licht auf die gegenwärtigen Zuſtände Frankreichs und wird nicht ver⸗ 
fehlen, große Senjation zu machen, da es eine wirklich biſtoriſch⸗werth⸗ 
volle Arbeit ift. Es iſt dies das erſtemal, daß ein jo vollſtändig gediegenes 
Werk über das Leben des Gründers des zweiten Kaiſerreichs erſchienen iſt, 
und durfte eine genaue Kenntniß des neuen Cäſars ein uns viel näher 
liegendes Intereſſe haben als die des alten Caͤſar. 


[Der neue Cäſar] Zur Zeit, wo der neue Cäſar die Geſchichte des 


1 4 700 Jahre nach dem Tode.] Wie die „Correſpondencia“ 
aus Madrid meldet, fand dieſer Tage in der Domkirche don Valencia eine 
eigenthümliche Ceremonie ſtatt. Es liegt daſelbſt die am 12. Oktober 1189 
verſtorbene Königin von Navarra, Donna Urraca. Der Körper dieſer Dame, 
der einbalſamirt, iſt noch vollkommen erhalten, allein alle Kleider und Um⸗ 
büllungen find von dem Zahne der Zeit jo vollſtändig zernagt, daß die Leiche 
völlig nackt im Sarge liegt. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat Köni⸗ 
gin Iſabella einen prachtdollen, reich mit Gold oder Silber geitidten dlau⸗ 


ſammtenen Mantel anfertigen laſſen, mit welchem Donna Urraca, im Beiſein 
des Gouverneurs der Provinz und vieler anderer Notabilitäten, bekleidet ward. 
Der Sarg, in dem fie ruht, fit neu mit Sammet und Gold ausgeſchlagen in 


einen Glasſchrein geſtellt worden. 


—— 


Mit einer Beilage. 


Cäſar herausgiebt, veröffentlicht Véſinier, Verfaſſer und Verleger der 


(Fortſetzung.) 


bunden iſt, ſo dürfen wir eine ſehr zahlreiche Betheiligung hoffen. 

— [Carnevalsulk.] Die humoriſtiſche Kapelle der „Volksgärtler“ 
unternahm dieſen Sonntag eine Vergnügungsfahrt nach dem nahen Dörfchen 
Woiſchnik, allwo die luſtige Geſellſchaft ſehr freundlich aufgenommen wurde, 
um ſo mehr, als ſie mit der ländlichen Kapelle abwechſelnd concertirte, und 
ihre rauſchenden Weiſen auch beim Tanze erſchallen ließ. Es wird vielfach 
der Munſch ausgeſprochen, daß unſere heitern Muſikgeſellſchaften ein gemein: 
ſchaftliches Carnevalsfeſt, ähnlich dem Monſtreconcert, welches vergangenen 
Sommer im Volksgarten ftattgefunden, veranſtalten möchten. 

= [Der Maskenball], der vorigen Sonnabend von dem Univerſitäts⸗ 
Tanzlehrer Herrn v. Kronhelm im Saale des „blauen Hirſch“ veranſtaltet 
worden, war, obgleich ſämmtliche Theilnehmer en masqu 
ungewöhnlich zahlreich beſucht. Das Feſt wurde Dur 
Muſik von der Kapelle des 3, Garde⸗Gren.⸗Regts. eingeleitet, worauf ein 
impoſanter Maskenzug in Form einer Polonaiſe folgte und dem ſich ſodann 
ein reichhaltiges Programm verſchiedener Tänze im bunten Wechſel anreihete. 
Der eigentliche Zauber des Feſtes beſtand aber in der Aufführung mehrerer 
rg — mit Silber⸗ und Roſen⸗Tableaus durchwebten Quadrillen, die 
mit ſo ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurden, daß ſie wiederholt getanzt 
werden mußten. Die Erſtere, eine Fiſcher⸗Quadrille, imponirte bezug weiſe 
durch das überaus ſilberreiche Coſtüm, welches um ſo 10 0 zur Geltung kam, 
als Herr v. K. ſtatt der ſonſt üblichen Netze, Silberſchleier in Anwendung 
brachte, womit die Fiſcherinnen unaufhörlich das Wogen des Waſſers ver⸗ 
ſinnlichten. Einen gleichen Effect machte aber die franzöſiſche Bauern⸗Qua⸗ 
brille durch ihre prachtvollen, aus rothem und blauem Sammet gefertigten 

oſtüme und die allerliebſt verſchlungenen, bisweilen drolligen Touren, wo⸗ 
mit dieſelbe ausgeſtattet war, und wodurch Herr v. K, abermals ſein be⸗ 
währtes Arrangements⸗Talent bethätigte. 
[Der Schießwerderſagl] ift von Hrn. Reſtaurateur Mosler 
mit zwei Gas⸗Kronleuchtern ausgeſtattet worden, die aber für dieſen coloſſa⸗ 
len Raum durchaus nicht genügen. An beiden Leuchtern brennen über 100 
lammen; doch wäre mindeſtens die dreifache Zahl nöthig, ſollte überallhin 
genügende Helle verbreitet werden. Uebrigens mußte der Pächter den mo⸗ 
dernen e an der nun endlich das Oel für immer beſeitigen 


e erſcheinen mußten, 
eine Converſations⸗ 


ſoll, auf eigene Koſten anſchaffen, und beliefen fich dieſe auf 300 Thlr. 

* [Bermiſchtes.] Man wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit ein 

25 er Privatſchreiber wegen gröblicher an ſeiner Frau begangenen 

ißhandlungen verhaftet wurde. Nachdem ſich die Verleßungen als nicht 
ſehr erhebli 8 hatten, da die Frau ſchon nach drei Tagen wie⸗ 
der aus dem Hoſpital entlaſſen werden konnte, iſt der Excedent wieder in 
Freiheit geſetzt worden, pas auch ſeine Ehefrau den bezüglichen Antrag bei 
der Polizeibehörde geſtellt hatte. . 

Am Sonnabend wurde in der Perſon eines ehemaligen Kanzeliſten ein 
Betrüger verhaftet, der fi verſchiedener Gaunereien n gemacht hatte. 
Er berkaufte im Dezember v. J. an mehrere Perſonen, u. A. auch an einen 
Kretſchmer auf dem Neumarkt Lotterieantheile und kündigte ihnen jetzt an, 
daß ſie 15 bis 20 Thaler gewonnen hätten, welches Geld ſie in einem näher 
bezeichneten toir auf der Tauenzienſtraße abholen ſollten. Natürlich 
ließ er ſich dieſe u Nachricht mit einem reichlichen Trinkgelde bezahlen. 
Der angebliche Gewinn war indeß nur Schooindel. 
früher bei einem hieſigen Buchhändler Colporteur, und hat ſeinen Prinzipal, 
wie jetzt ermittelt, um nicht unbedeutende Summen betrogen, indem er Rech⸗ 
nungen auf ſeinen Namen einkaſſirt, und den Betrag dafür nicht eingelie⸗ 


fert hat. 
or einigen Tagen kam ein 32 aus der Provinz hier an, und ſpazirte 
Abends auf der Schweidnitzerſtraße umher. Eine Frauensperſon knüpfte mit 


ihm eine Unterredung an und veranlaßte ihn, daß er mit ihr in ein benach⸗ 
bartes Bierlokal ging, wo beide längere Zeit verblieben. Der Herr trennte 
5 hierauf bon feiner Begleiterin, machte aber im Hotel die unangenehme 

deckung, daß jenes Frauenzimmer ihm eine Geldſumme von 500 Thaler 
aus der Taſche entwendet hatte. 


— VENEN EEG EEE 

SGlogau, 21. Febr. [Conflicte.] Der „Niederſchl. Anzeiger“ 
meldet: Geſtern verurtheilte die Criminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts Hrn. Stadt⸗Baurath Schmidt wegen ſchriftlicher Beleidigung 
der Stadtverordneten zu 15 Thlr. Geldſtrafe. — In der geſtrigen 
Sitzung beſchloß die Stadtverordneten⸗Verſammlung, die königl. Regie: 
rung in Liegnitz zu erſuchen, gegen Hrn. Stadtbaurath Schmidt 
wegen Beleidigung eines Mitgliedes der Verſammlung einzuſchreiten. 


‚m ert 21. 3chr, Dietifion. — Mastenbalt] Die nen 
Aber 608 dune des § 33 der Städteordnung hat dem Vernehmen nach weit 
über Unterſchriften bekommen, obwohl ſie nur ſehr kurze Zeit ausgele⸗ 
en hat. Auch in der Stadtverordneten⸗Verſammlung circulirte fie und mit 
usnabme weniger Mitglieder haben fie alle Anweſenden Aena ber 
Nicht unterzeichnet hat ſie natürlich der Vorſteher. — Der Maskenball der 
Liedertafel, der am Sonnabend ftattfand, macht wegen der „Teufelei“, die 
dabei zur Aufführung kam, und der Narren⸗Jeitung, welche dort vertheilt 
wurde, von ſich reden. “) ö 
*) Es fehlt uns leider der Raum für eine nnn, N 
Red. 


z a 
© Liegnitz, 20. Febr. [Communales.] In heutiger außerordent⸗ 
licher Stadiverordneten⸗Sitzung eek die Verſammlung den mit dem 
königlichen Militärfistus wegen Ueberlaſſung des GymnafialsGebäudes 
eſchloſſenen Vertrag. — Dem Vernehmen nach wird übrigens von dem 
nig ichen Militärfikus auch der Neubau eines Garniſon⸗Lazareths am hie⸗ 
ſigen Orte beabſichtigt. Etwas Näheres hierüber iſt uns zwar zur Zeit noch 
nicht bekannt, doch erlauben wir uns ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit unſerer 
ſtädtiſchen Behörden auf die Frage binzulenten, ob es eintretenden Falles 
nicht zweckmäßig fein dürfte, die der Militär-Verwaltung durch den beabſich⸗ 
tigten Neubau überflüfftg werdenden gegenwärtigen Lazareth⸗Gebäude behufs 
der Verwendung zu Communalzwecken zu erwerben. — Die bisberigen Auf⸗ 
lagen des liegnitzer Adreßbuches yet ſich im Publikum einer fo günſtigen 
Aufnahme zu erfreuen gehabt, daß unſere un Wufe ſich veranlaßt 
gefunden, in dieſem Jahre mit einer neuen Auflage berborzutreten Wir 
zweifeln nicht, daß dieſelbe wo moglich eine noch vortheilhaftere Beurtheilung 
Auen wird; zumal der Zeitpunkt zur Bearbeitung — nach beendeter 
Volkszählung — ſehr gut gewählt war, der Preis mit 15 Silbergr. ein ſehr 
niedriger und die innere Einrichtung gegen früher eine bedeutend verbeſſerte 
it, & iR dem Buche jetzt ein Verzeichniß der ſämmtlichen öffentlichen 
traßen und Plätze, eine Ueberſicht der Eintheilung der Stadt in Stadt⸗ 
e, eine gleiche Uebersicht der Gintbeilung der Stadt in Schiedsmanns⸗ 
Bezirke, ein Ver eichniß der laufenden Nummer der Häufer mit Angabe des 
Stadt⸗ und Schledsmanns- Bezirkes, zu welchem jedes derſelben gehört, und 
es ſind ihm außerdem noch derſchiedene ſchätzbare Beilagen hinzugefügt. 
Druck und Ausftattung, welche von der bieſigen Teinertſchen Buchdruckerei 
bewirkt worden, laſſen ebenfalls nichts zu wünſchen übrig. f a 


E. Bi berg, 20. Febr. [Profeſſor Herrmann. — Abiturien⸗ 
ten. — Ro ere 5 Freitage und geſtern fanden im 
Seeler die Vorträge ver klonttaſt belannten Improviſaters Profeſſor Wilh. 

errmann aus Braunſchweig ftatt,*) — Bel dem am Sonnabende ſtatt⸗ 
gehabten Abiturienteneramen kamen fieben durch, einer trat zuruck, einer 
wü zum drittenmale das Zeugniß der Reife nicht. — An demſelben Tage 
funden ine Frauensperſon Vormittags in ihrer Wohnung im Bette todt ge⸗ 


* 


Sie war durch Kohlenoxydgas vergiftet worden. 
ngel i Kritiken gan 
unmeati ar Raum macht die Aufnahme von ausführlichen B. Reb. 3 
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Beilage zu Nr. 89 der Breslauer 


doch das Herz ſo ji ergreifende Variationen aus dem Quartett: „Gott 
erhalte Franz den Kaiſer.“ Da nun mit dem Kunſtgenuß noch die Förde⸗ 
rung eines wahrhaft humanen Zweckes — die Linderung der Noth der armen 
Lehrerwittwen und Waiſen, ohne Unterſchied der Confeſſion — ver⸗ 
Der Verhaftete war] Th 


2 


ſrummen Straßen und D 


493 


enen 


Zeitung 


B., weil dicht am Brunnen, in Folge des bei der Manipulation des Waſſer⸗ 
iehens aus den Eimern überfließenden Waſſers eine Eismaſſe ſich gebildet 
b lückliche ausglitt und in den Schacht ſtürzte. Seine 
Frau und fünf Kinder ſad 


l sverſuche der Aerzte blieben natürlich erfolglos. — Hof⸗ 
fentlich werden bob 

Erwägun 
von Eis 


5 . — und die Brunnen nicht erſt nach dem geſchehenen Un 
efr 
all war. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 21. Febr. [Bödrfe,] Die Stimmung an heutiger Börſe 
war getheilt, manche Spekulationspapiere waren hoher, andere wieder nie⸗ 
driger. Oeſterr. Creditaktien 85 Gld., National⸗Anleihe 71 Br., 1860er Looſe 
8484 bez., Banknoten 90 — 90 % bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 
161 Br., Freiburger 139, —139½, Koſel⸗Oderberger 61% Br., Oppeln: 
Tarnowitzer 80 —79 , bez. Fonds ſehr feſt und meiſt hoher. 

Breslam, 21. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
— aat, rothe, feſt, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., feine 


ordinäre 13—15½ Thlr., mittle 16½ —18¼ Thlr., feine 20% —22½ Thlr., 
hochfeine 23½—24 ½ Thlr. re 
Roggen (pr. Pfd.) feſt gebalten, gek. 1000 Ctr., pr. Februar und 
Februar⸗ ärz 31% Thlr. Gld., März⸗April 31% Thlr. Br., April⸗Mai 
32 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 33 Thlr. Br., Juni⸗Juli 34 Thlr. Br., Juli⸗Au⸗ 
guſt 35 Thlr. Br., Auguſt⸗September —. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Februar 45 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 44% Thlr. bezahlt. 
Gerſte (pr. 2000 


Liegnitz, 20. Febr. ann hau.) gu der am 7. und 8. März hier 
ſtattfindenden Schafſchau find bereits 189 Anmeldungen eingegangen, und 
da immer noch mehr eingehen, ſo wird die Zahl nahe an 200 ſteigen. Feſt⸗ 
geſetztermaßen werden aus jeder angemeldeten Schäferei nur 6 Stück zuge⸗ 
laſſen, es wird alſo die Zahl der ausgeſtellten Thiere über 1000 Stück be⸗ 
tragen. — Die Anmeldungen ſind aus allen Provinzen Deutſchlands, wo 
die Merinozucht blüht, eingegangen; am zahlreichſten aber find fie — wie 
ſich das wohl von ſelbſt verſteht — aus Schleſien. Aus Mecklenburg und 
Mähren ſind Anmeldungen aus den renommirteſten Heerden eingegangen, 
und wir werden da die Blüthe unſeres deutſchen Edelſchafes aufgeſtellt fin⸗ 
den. — Wie wir erfahren, iſt der Bau der Halle auf dem Haag auf 1450 Thlr. 
veranſchlagt; dieſelbe enthält 200 Ställe, die mit Glasfenſtern verſehen find, 
Die Decoration wird Tapezirer Hintringer übernehmen. Die ankommenden 
Schafe werden in beſonderen Wagen in die Halle gefahren made, dbl) 
adtbl. 


Vorträge und Vereine. 
[Mediziniſche Section. Sitzung vom 3. Februar.] I) Herr 
Privatdocent Dr, Paul berichtet einen Fall von complicirter Fractur 
des Obe rarmbeines mit gerreißüng der Arteria brachialis, in 
welchem die Erkennung der Arterie als ſolcher ſchwierig war, die Repoſition 
erſt nach Reſection eines Stückes der Diaphyſe des humerus 1 und 
trotz normal vor ſich gegangener Heilung und Callusbildung nach vier Mo⸗ 
naten noch eine Ueberbeugung des Ellenbogengelenkes ſtattfand, woraus man 
auf eine in dieſer Zeit nicht vollendete Er — des Callus ſchließen muß. 
l iſt der Callus vollſtändig erhärtet; eine Pulſation der radialis ift kaum 
ar. 

2) Herr Privatdocent Dr, Waldeyer erläutert zwei pathologiſch⸗anato⸗ 
miſche Fälle. Der erſte betrifft eine ſehr acut (innerhalb 2 Tagen verlaufene 
Leberatrophie, bei der das ſehr geringe Volumen und Gewicht der Leber 
ee betrug kaum 0,75 Klgrm.), ſowie das Fehlen des Milztumors von 

nterefje find. Der letztere Umſtand fand, da die Milzkapſel normal war, 
in den reichlich aufgetretenen Darmblutungen feine a — Sodann 
wurden verſchiedene He eines enormen lipomatöſen Tumors aus 
der Peritonealhöhle demonſtrirt. Der Tumor wurzelte im Meſenterium 
und wog ungefähr 60 Pfd. (30 Kgrm.); feine Structur iſt die eines my ⸗ 
romatdfen Lipoms. Von beſonderer Bedeutung find ſecundäre . 
rungen in der Leder und Lunge mit ſtarken Hämorrhagien verbunden, welche 
den Bau medullarer Sarkome zeigen. 

3) Herr Dr. Köbner theilt einen Fall von Atropin⸗Vergiftung 
in Folge eines in die vagina einge! rten, mit Belladonnaſalbe beſtrichenen 
Tampons mit, in welchem die ziemlich heftigen Reactionen nach Anwendung 
ſehr kleiner Doſen von Morphium nachließen. Der Vortragende hebt die 
Reſorption des Atropins von der vagina aus als bisher noch nicht beobachtet 
und vielleicht durch die beſonderen Umſtände des vorliegenden Falles bedingt 
hervor und ſtellt weitere Unterſuchungen hierüber, ſo wie über die Frage 
nach dem Antagonismus zwiſchen Atropin und Morphium in Ausſi ut. 

’ Dr. Aubert, Secretär der Section. 
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24 Thlr., hochfeine 25—26 Thlr. — Kleeſaat, weiße, unverändert, 


laßten den Verf. zu der Vermuthung, daß wohl auch die Wand der Blut⸗ 
capillaren aus 7 Zellen zuſammengeſetzt ſein möchte, obſchon freilich 


rg des Baues der Blutcapillaren zu demjenigen 
à 


erne der 
aben 
eftalt 


11 im Bau des Gefäßſyſtems ien wodurch 


Ochſ 


Breslau, 17. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] (Schluß.) 
VI, Es mehren ſich die Klagen wegen der ſogenannten, immer mehr zum 
Vorſchein kommenden „wilden Coupons“. Der Verein wird von vielen 
Seiten gedrängt, in dieſer 1 die ſchon ſo 10 von ihm in die 
Hand genommen, jedoch ſtets aus Mangel an einer praktiſch dur * . 
Abhilfe wieder fallen gelaſſen wurde, die Initiative in irgend welcher ſe 
zu ergreifen. Der eines Compromiſſes zum Ausſchluß der wilden 
Coupons mit obſcuren Zahlſtätten hat dem Vereine von vornherein nicht 
eingeleuchtet und ſoll ſich ein ſolches Anathema in Köln, wo es bereits 
eingeführt war, als unhaltbar e. haben; es bleibt al 1 

en 


en. 


alſo 
ſeiner Zeit mehrfach auch im Intereſſe der betreffenden induſtrie 
Unternehmungen empfohlene Ausweg für die Coupons, außer am 
Orte ihres Domizils, auch in der Provinzial⸗ und der s 
hauptſtadt eine ununterbrochene Einlöſeſtelle zu errichten. So müßten 
beiſpielsweiſe die Schleſiſchen Kreis⸗Chauſſee⸗ und dergl. Obligationen in 
Breslau und Berlin nach dem Verfalltage ununterbrochen eine näher be⸗ 
kannt zu machende Zahlſtelle haben. Es handelt ſich demnach namentli 
darum, bei dem Heren Handelsminiſter deswegen vorſtellig zu werden 
an die neu zu conceſſionirenden Obligationen jene Bedingungen einüpft 
werden möchten. Bei den bereits früher genehmigten Papieren möge der 
Herr Miniſter auf moraliſchem Wege, im Intereſſe des Publikums 0 112 
als auch der Actien⸗Intereſſenten dafür wirken, daß die erwähnten Zahl⸗ 
ſtellen eingeführt werden. Dem Vorſtande ſoll es überlaſſen bleiben, nach 
dieſer Richtung hin das Weitere zu veranlaſſen 
VII. Von Herrn Handelsſchul⸗Director Dr. 


Steinhaus die Mittheilung 


Curſus für Damen in der Buchführung und die Einladung zur Theilnahme. 
Der Curſus iſt bereits ſehr beſucht und laſſen ſich bei der bekannten Lehr⸗ 
kraft des Herrn Dr. Steinhaus eriprießlihe Erfolge prognoſticiren, 

VIII. Empfohlen wird „der Wegweiſer auf dem Gebiete des Handels“, 
enthaltend die Anzeichen der echten und gefälſchten, außer Cours geſetzten 
Gelder, Papiere und Coupons, erſchienen in Pirna, in monatlichen Heften 
Preis jährlich 6 Sgr. Derſelbe liegt bei Herrn Strempel zur Einſicht. 

IX. Herr Herrm. Straka bringt einen Gegenſtand in Anregung, welcher 
allgemeinen Anklang zu finden ſcheint und zur weiteren W Ha 
Beſchlußfaſſung auf eine gelegentliche Tagesordnung dienen ſoll. Es 
dies die Errichtung einer Darlehns⸗ und Hand in Hand damit gehenden 
Unter ſtützungs⸗Kaſſe im Schooße des Vereins. Durch eine zu ver⸗ 
zinſende Einlage von beiſpielsweiſe 50 Thlr. ſeitens aller Mitglieder, ließe 
ſich ſchon jetzt bei der großen Anzahl derſelben ein anſehnliches Kapital fun⸗ 
diren, über welches die Mitglieder bei momentanen Verlegenheiten, gegen 
näher zu beſtimmende Garantien, disponiren und die andererſeits verarmten 
Collegen eine hilfreiche Stätze zuwenden könne. — Herr Milch führt aus, 
wie eine Wohlthaͤtigkeits⸗Einrichtung dem Vereine, die ſeit vielen Jahren an⸗ 
eſtrebten Corporationsrechte um 2 leichter zuführen würde. — In jedem 
Sale ſcheint die Anregung opportun und wird jedes Mitglied erſucht, dieſe 

ache näher in Erwägung zu ziehen. Der Antragſteller hat es übernommen 
in Form einer Denkſchrift mit einem beſtimmteren Plane wieder vor das 
Plenum zu treten. 

X. Das Stiftungsfeſt findet nächſten Freitag, 24. Februar im Cafe 

restaurant ſtatt und ſcheint die Betheiligung diesmal ſtark zu werden. 


— Breslau, 21. Febr. [Gewerbeverein.)] 7 ge allgemeine 
Verſammlung wurde durch zwei höchſt anziehende und belehrende Vorträge 
unterhalten. Hr. Wagenbauer Dresler ſprach über den Wagenbau und 
erläuterte die berſchiedenartigen Conſtructionen der Kutſchen, Landauer, Ber⸗ 
linen, Omnibus, Droſchten, Chaiſen, Cabriolets, Tilbury, Gig u. ſ. w. Neu 
iſt die 7 in Paris erfundene Einrichtung, vermittelſt deren der Kut⸗ 
ſcher das Verdeck auf⸗ und niederſchlägt. Dies geſchieht durch eine Schraube 
am Bock, welcher von ſeiner ehmals rüttelnden und ſtoßenden Bewegung den 
Namen erhielt. Lebhafte Heiterkeit erregte, was der . ber die 
Wagenſpuren mittheilte. In Deutſchland giebt es deren 30, die breiteſte 
in Preußen, wogegen die wiener 10 Zoll ſchmäler iſt. Ehedem mußten 
Reiſende ihre Wagen fo einrichten, daß fie bald breit⸗, bald ſchmalgleiſig 
fahren konnten. Schleſien betreibt die Wagenfabrikation im umfangreichſten 
Maße; in Breslau werden von 20 Wagenbauern jährlich 500 Wagen ans 
gefertigt und verkauft. Es iſt damit am beſten die Befürchtung widerlegt, 
daß durch die Eiſenbahnen der Bedarf anderer Fahrzeuge aufhören werde. 


— —— —— ll 1 tt 1 


’ 


Die wichtigſten Abſatzwege für ſchleſ. Wagen find Oberſchleſien, die Provin⸗ 


zen Poſen, Preußen und das Königreich Polen. Redner erläuterte ae 
die neuen amerikaniſchen Wagen, deren nicht wenige nach Deutſchland 
kommen; er zeigte auch Modelle von Achſen, Tharen, eine eiſerne Hebeſchraube 
und Proben guter Lackirung (von dem Wagenlackirer Langer) vor. Hierauf 
ſchilderte Hr. Tapezirer Heinze das Verfahren bei der Tapetenfabri⸗ 
tation, deren intereſſanteſte Manipulationen vorgeführt wurden. Man ſah, 
wie die aus Holz und Meſſing beſtehende Form die Farbe aufnahm und fie 
dann in ſauberen Muftern auf die in der Preſſe befindlichen Papierrollen 
Der ſäbrliche Verbrauch an Tapeten in Breslau hat ſich feit 
20 Jahren außerordentlich geſteigert, von ca. 25,000 Rollen faft bis auf eine 
albe Million, wovon bereits die Hälfte in Schleſien fabrizirt wird. Die 
usſtattung eines Zimmers mit den dilligſten Tapeten koſtet ca. 3 Th 
und bei guter Arbeit wird die Reinlichkeit weſentlich gefordert. Unter den 
Mittheilungen verſchiedenen Inhalts beben wir hervor eine „Erklärung über 
den Königstrank“. Dieſelbe iſt dem Vorſtande überwieſen, welcher darüber 
entſcheiden wird, ob ſie zum Vortrag kommen ſoll. 


Schützen⸗ und Turn⸗Ztitung. 
„ Breslau, 20. Febr. [II. Provinzial⸗Schützenfeſt.] 
Geſtern kamen Deputationen der Schützengilden zu Schweidnitz 
(Vorort), Liegnitz und Reichenbach nach unſerer Stadt, um mit 


übertrug. 


lr., 


von der durch den Gewerbeverein angeregten Einrichtung eines Unterrichts⸗ 


dem Vorſtande des hieſigen Corps über die weſentlichſten Punkte des 


bevorſtehenden zweiten Provinzial⸗Schützenfeſtes zu berathen. — Nach 
Aſtündiger Discuſſion wurde feſtgeſtellt, daß das Provinzial Schützen⸗ 
feſt am 9., 10. und 11. Juli d. J. (Sonntag, Montag, Dinſtag) zu 


Schweidnitz abgehalten werden ſolle. Das Provinzial⸗Schießen ſoll 


auf eine Diſtance von 300. Fuß, 3 Schuß, nach Zirkeln, der letzte 
Schuß der Stechſchuß — abgehalten werden. Die Schützen können 
beliebig „freihändig“ 


oder „angeſtrichen“ ſchießen, jedoch ohne jede 
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Vorrichtung und mit gewöhnlichen Büchſen. Die Scheibe ſchwarz, 24“ ſcheinlich verhindert werden, in dieſer Woche im Abgeord⸗ 


Durchmeſſer, der Spiegel weiß, circa 7“ Durchmeſſer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 21. Febr. Die „Bank- u. Handelsztg.“ jagt: 
Auf Grund vertraulicher Mittheilung der demnach abzu⸗ 
ſendenden preußiſchen Forderungen in Betreff Schleswig⸗ 
Holſteins ließ Oeſterreich hier erklären, daß die Unterhand- 
i auf ſolcher Grundlage reſultatlos bleiben müßten. 
— Die „Börſenzeitung“ meldet: Die Zolleonferenz hat die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen über den Zolltarif be- 
ſchloſſen, nachdem Preußen alle unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen möglichen Conceſſionen zugeſagt hat. 

(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Berlin, 21. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reſumirt 
in einem Leitartikel die Lage Preußens gegenüber den Ver⸗ 
ſuchen der öſterreichiſchen Journale und der Journale der 
Mittelſtaaten, die Anerkennung des Anguftenburgers als Her: 
zog von Schleswig⸗Holſtein durch den Bundestag zu bewirken, 
dahin: Ein Beſchluß des Bundestages, welcher dem Anguſten⸗ 
burger dieſes Recht verliehe und der Krone Preußen ihre 
Anfprüche aberkennte, wäre eine Berufung auf Gewalt. 

Ob Preußen der Anerkennung des Auguſtenburgers, ſowie 
der Zulaſſung ſeines Geſandten zum Bundestage entſpricht, 
wiſſen wir nicht; wir zweifeln jedoch nicht, daß Preußen den 
Beſchlüſſen einer beſtrittenen Competenz gegenüber die Her 
zogthümer nicht räumen würde. Die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage kann friedlich nur auf dem Wege der Verſtändigung 
zwiſchen den deutſchen Großmächten gelingen. Jeder Verſuch, 
die Verhandlungen dieſer Beſitzer der Herzogthümer in ein 
Verfahren am Bundestage herein zu ziehen, würde nur zur 
Verſchleppung der Frage führen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 21. Febr. Die Commiſſion für den Staatsver⸗ 
trag mit Altenburg beſchloß einſtimmig, die beantragte ver⸗ 
faſſungsmäßige Genehmigung abzulehnen. Referent Pietzker. 
— Die Finanzcommiſſion beſchloß, über die Petitionen der 
äußerſten Stadtbezirksgemeinden von Bonn und Ehrenbreit⸗ 
ſtein wegen Aufhebung des halbmeiligen Steuerbezirks zur 
motivirten Tagesordnung überzugehen, da nur durch Beſei⸗ 
tigung der Schlacht⸗ und Mahlſtener abzuhelfen ſei, welche die 
Regierung den Städten anheimgeſtellt habe. — In der Budget: 
Commiſſion wurde die Verleſung des Vorberichts fortgeſetzt. 
Alle Etats, ausgenommen die des Kriegs und der Marine, 
wurden erledigt. Indeß iſt eine nochmalige Leſung wegen 
verlangter und in Ausſicht geſtellter Regierungserklärungen 
nothwendig. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 21. Febr. Die „Zeidler'ſche Correſpondenz“ ſagt: 
Die preußiſche Depeſche, welche die Anſchauungen der Negie⸗ 
rung über die künftigen Leiſtungen der Herzogthümer for⸗ 
mulirt, befindet ſich noch im Kabinete, wird aber baldigſt nach 
Wien abgehen. Der Kaiſer von Oeſterreich hat auf Grund 
einer vorläufigen Analyſe des Inhalts jener Depeſche auf das 
beſtimmteſte erklärt: Der Standpunkt, welchen Preußen ein⸗ 
nimmt, ſei ſchon deshalb gerecht, weil, was Preußen bezwecke, 
zugleich die Erhöhung des deutſchen Auſehens fördere. — Der 
Miniſter des Innern, heißt es, wird durch Unwohlſein wahr⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Ludwig. 
Emil Krüger. 

Breslau, den 21. Februar 1865. 


Berlin. 


As Verlobte empfehlen ih: [2295] Frhrn. v. „ 
Marie Steiner. 25. 5 g 
Adolf Franke. | Breslau. Todesfälle: Hr. G. C. 


gau, verw. are: geb. Fleck, 
Die Verlobung unſerer Tochter Selma | Oberſt⸗Lieut. a. D. 
mit Hrn. N. Peisker in Protſch a. d. Weide 
eigen wir unſern lieben Verwandten und 
Freue eee e 
8 ili en 20. Februar Y 
tea D. Fulde und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: (2076 
Selma Fulde, Militſch. 
Nobert Peisker, Protſch a. d. Weide. 


Die Verlobung unſerer Tochter Nanny 


Publikums nachzukommen, 


Mittwoch, den 22. Febr. 


Hendrichs. 


2293 rl. Fanny Monz in Schleuſingen, Hr. Dr. 
me 8. F. Löpel mit Frl. Minna Mendel in 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
Ritter in Berlin, eine Tochter Hrn. Wilh. 


v. Redern in Potsdam. 


Theater⸗ Repertoire. 
Um den Wünſchen des 


mann Hendrichs ſein Gaſtſpiel noch 
auf einige Vorſtellungen ausdehnen. 
Zebntes Gaſtſpiel 
des — Hofſchauſpielers Hrn. Hermann 
Neu einſtudirt: „Dornen 
und Lorber, oder: Das ungekannte 


neteuhauſe zu erfcheinen. (Wolff's T. B.) 
Wien, 21. Febr. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes wurde der Staatsvoranſchlag für 1866 auf den Antrag 
Tinti's dem Finauzausſchuſſe für das Budget für 1865 zur 
Berichterſtattung, wann und wie die Behandlung des Etats 
für 1866 vorzunehmen ſei, überwieſen. Vrints beantragt, 
den Finanzausſchuß zum Bericht darüber aufzufordern, ob und 
wie weit mit Rückſicht auf die Erklärung des Finanzminiſters 
bei Vorlegung des Voranſchlages die Feſtſtellung der Ziffer⸗ 
anſätze für 1865 und 1866 ausnahmsweiſe in einer, von der 
bisherigen abweichenden Form im Wege der Vereinbarung mit 
der Regierung vorzunehmen wäre. Letzterer Antrag wird der 
geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen. 
(Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 21. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 5 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 72. Breslau: Freiburg 140. Brieg⸗Neiſſe 91%. 
Koſel⸗Oderberg 61%, Galizier 100%, Mainz⸗Ludwigsh. 132%. Friedrich- 
Wilhelms⸗Nordbahn 78%. Oberſchleſiſche Litt. A. 162. Oeſterr. Staats» 
bahn 119%. Oppeln⸗Tarnowitz 79%. Lombarden 146%, Warſchau⸗Wien 
62. Sproz. Preußiſche Anleihe 106, Staats⸗Schuldſcheine 91%. National: 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 52%. Silbet⸗Anleihe 74%. 
zu Anleihe 65%. Oeſterr. Banknoten 90%. Aufl. Banknoten 80, 
merikaner 54%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 85%, Darmſt. Credit 92%, 
Disconto⸗Commandit 105%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 85. Schleſiſcher Bank⸗ 
Verein 108%. Hamburg 2 Monate 152%, London 6,22%. Wien 2 Monate 
89%. Warſchau 8 Tage 79%. Paris 80%. Fonds feſt. 
Wien, 21. Febr. Fanfangs-Courſe. National⸗Anleihe 79, 10. Credit⸗ 
Aktien 189, 40. London 112, 80. 1860er Looſe 94, 05. 1864er Looſe 


87, 70. Silber⸗Anleihe 83, 50. Galizier 224, 20. 

Berlin, 21. Febr. Roggen: behauptet. Febr. 34%, Febr.⸗März 
33%, April⸗Mai 33%, Mai⸗Juni 34%, — NRübdl: feſt. br. 11%, 
April⸗Mai 11%. — Spiritus: behauptet. Febr. 13%, Febr.⸗März 13%, 


April⸗Mai 13 74, Mai⸗Juni 13% 


= Breslau, 21. Febr. [Der dus aus Warſchau] bat heute in 
Kattowitz den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


Inſerate. 


Die Mitglieder des Breslauer Vereins der Verfaſſungs⸗ 
treuen und Diejenigen, welche dieſem Vereine beizutreten beabſichti⸗ 


gen, werden auf 
Freitag den 24. Februar, 8 Uhr, [1859] 
im Saale des blauen Hirſch, 
zu einer Verſammlung ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Tagesordnung: Neuwahl des Vorſtandes. Berathung über 
die fernere Wirkſamkeit des Vereins. Beſprechung der Tagesfragen. 


Tommentar 


zur Analyſe des Königstranks, überreicht dem Gewerbeverein 
zu Breslau in der Sitzung vom 20. Februar 1865. 

Eine Kritik, welche ſich Reſpect verſchaffen will, muß auf Wahrheit be⸗ 
ruhen. Der Verfaſſer des Aufſatzes über den Gewerbeverein in Nr. 69 der 
„Schleſiſchen Zeitung“ hat jedoch dieſe Nothwendigkeit überſehen. Unſer Kö⸗ 
nigstrank wird hier von einem erfahrenen Manne, welcher, gleichberechtigt 
zur Kritik (denn er iſt ger Chemiker und vereideter Apotheker), über 
den ihm vorgeworfenen Schwindel weit erhaben iſt; ihm würde es nicht bei⸗ 
kommen, eine Analyſe zu unternehmen über Stoffe, die ſich nicht analyſiren 


Verein Breslauer Aerzte. 
Stiftungsfei „ 


ebr., Ab. 7 Uhr, 


heute, Mittwoch, 22. 
i [2279] 


im Cafe restaurant, 


Wendt in Glos 
in Görlitz, Hr. 


Herrn 


Kaufmännischer Verein. 


reitag den 24. Febr., Abends 7½ Uhr im 
8 N tiftungsfeſt. Billets 
hierzu find bei Herrn Kaufmann A. L. Strem⸗ 
pel, Eliſabetſtraße Nr. 11, bis jpäteftens 
Donnerstag Abends zu haben. [1864] 


Liebich's Concert - Saal. 


wird dr. Here 


Das bereits angezeigte 


Concert 


unter gütiger Mitwirkung der Frau 
Helene Damrosch, 


, heute Abend Zz Uhr | 

im Musik-Saale, der kgl. Universität, 
statt, Billets, à 15 Sgr., (an d. Kasse 20 Sgr.), 
sind in den Musikalien - Handlungen von 
Jenke & Sarnighausen und Julius 


zu haben, — Programme an der Kasse, 


laſſen, und derjenige Analytiker müßte erſt geboren werden, welcher im 
Stande ſei, in einem Aufguſſe von beiſpielsweiſe Stiefmütterchen oder Gun⸗ 
dermann die Abſtammung oder ſeine chemiſchen Grundbeſtandtheile zu er⸗ 
kennen, und wie kann ein Analytiker wiſſen, ob nicht gerade das, was er 
nicht evident vor Augen ſtellen kann, hoͤchſt wohlthätig und heilbringend 
wirkt. Hierüber muß man die Erfahrung fragen; wenngleich einige Sub: 
ſtanzen ſich ermitteln laſſen, ſo ift damit noch nicht gejagt, daß dieſer Wein 
ein ſaurer, um fo weniger fein muß, als abſichtlich feine Fruchtſäuren dem 
Königstrank zuzuſetzen ſind, weil ohne Säure keine Limonade exiſtirt. Die 
Chimäre über ſcharfe Stoffe, als da find: Elixir ad longam vitam, zerfällt 
in ſich ſelbſt, da 1 90 mit ſich darüber das Gewiſſen des Erfinders, ſo wie 
prüfungsberechtigte Behörden im Reinen ſind und der bewußte Analytiker 
ſich damit ſelbſt das allerbeſte en über ſeine Fähigkeiten ausſtellt, oder 
müßte vielleicht der Königstranf des in Breslau durch marktſchreieriſche Ans 
noncen bekannt gewordenen Stoikus Jacobi die genannten Stoffe enthalten 
und der gedachte Chemiker einen ſolchen verarbeitet haben? Sinnes⸗Werk⸗ 
zeuge, wie Geruch und Geſchmack, ſind für die wirklichen, d. h. verſtändigen 
Analytiker nie und nimmer maßgebend. Wer will demnach mit Beſtimmt⸗ 
beit behaupten, daß dieſer oder jener beſtimmte Saft in dem Köͤnigstrank 
vorhanden ſein muß, da ſich nur Zucker, Säuren und alkoholige Sublta en 
durch Analyſe nachweiſen laſſen? Worin aber das Edle und Heilkräftige 
und mithin das Theure unſeres Königstrankes liegt, weiß nur der der, 
und dafür, daß letzterer kein Schwindler iſt, bürgt trotz Neid und Nißgunſt 
. n in EI 

Wenn man ferner in Erwägung zieht, daß in einer Flaſche Bordeaux⸗ 
Wein à 1% Thlr. ſich 80—82% Waſſer⸗Gehalt nachweiſen laſſen, fo fallt 
es Niemandem ein, denſelben um deshalb für ſchlechter zu halten und ähn⸗ 
lich verhält es ſich mit dem Champagner I. Wie verhält es ſich mit dem 
künſtlichen Champagner? Wie mit dem künſtlichen Mireral⸗Waſſer? Was 
nimmt der Fabrikant für ſein Waſſer? Warum wundert man ſich nicht 
über die Preiſe der hombopathiſchen Arznei⸗Mittel, und warum läßt man 
ſich willig à la Priesnitz oder auch homöopathiſch behandeln? und warum 
greift man unſer Geſchäft gerade feindlich an? und wo ſind die Beweiſe 
dafür, daß es nicht ſegensreich iſt? Das langjährige Beſtehen unſerer Fa⸗ 
brik und das ehrenhafte Vertrauen des Publikums iſt uns die beſte Bürgſchaft. 

Frankfurt a. O., den 11. Februar 1865. 


G. Schmidt u. Comb. 


Zu dem Concert zum Beſten der evangeliſchen und katholiſchen 

Schullehrer⸗Wittwen⸗ und WaiſenUnterſtützungs⸗ 5 der 
Provinz Schleſien. (Siehe unter den Anzeigen.) 

Die Herren Gebrüder Müller ſind unſerem Wunſche, zum Beſten der 
von uns geleiteten Anſtalten ein Concert zu geben, in dankbarer Anerken⸗ 
nung der den Künſtlern in der Hauptſtadt und Provinz gewordenen freund⸗ 
lichen Aufnahme bereitwillig entgegengekommen. Ebenſo hat Herr Ober⸗Or⸗ 
ganift C. Mächtig feine Mitwirkung hierbei gütigſt zugefagt. 

Bedarf es bei den dargebotenen hohen Kunſtgenüſſen und dem Zwecke des 
Concerts noch einer beſonderen Bitte um eine recht reiche Bethei igung, ſo 
ſei ſie hiermit auf das Dringendſte ausgeſprochen. 

Mehr als tauſend arme Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Familien bitten mit uns. 

Breslau, den 18. Februar 1865. [1759] 

Die Directoren der Schlefifchen Schullehrer-Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗unterſtützungs⸗Anſtalten beider Eonfeffionen. 


Lic. Baucke, ietrich, 
Pfarrer zu St. Adalbert. Senior zu St. Bernhardin. 


Concerte der Gebr. Müller. 


Donnerstag, den 23. Februar, in Ratibor. 
Freitag, den 24. Februar, in Breslau, 

(zum Besten der evang. u. kath, Schullehrer-Wittwen u. Waisen Schlesiens). 
Sonnabend, den 25, Februar, in Striegau. 
Sonntag, den 26. Februar, in Oppeln. [1801] 

Far den verunglückten jungen Mann, welcher beide Arme 
erloren, hat die Expedition der Breslauer re Be bon Herrn 


v 
Hirſchel 1 Thlr. 10 Sgr., A. Wr. 10 BR N 5 
Bi Moehlten) 3 Thlr., P. 1 Thlr., 8 Toene ie (oh 


Herrn A. A., früher in Jaraczewo! 
Alle drei Briefe erhalten; dar . recht 
baldige a 9 Ihrer jetzigen Adreſſe. Freund⸗ 
lichen Gruß don T. 


Durch Wegzug eines hieſigen Arztes, kann 
ein praktiſcher 7 eine lohnende Praxis fofort 
finden. Nähere Auskunft ertheilen gern: 

[1738] a Grienberg 

- und Apotheker Kaumann. 
Pitſchen O.⸗S., den 16. Februar 1865. 


Schroth'ſche Kuranſtalt 


in Dresden, Radebergerſtraße 5. 
„Da die Kur im Herbſt und Winter vorzug⸗ 
liche Erfolge darbietet, ſo habe ich für guten 
Aufenthalt Sorge getragen. 

[871] Dr. med, Baumgarten. 


Dr. Levinſtein's 


[1883] 


des Pianisten 


Franz Bendel 


findet 


ainauer 


mit Herrn Rechts⸗Anwalt und Notar Her⸗ ig he Drama in 2 Akten, nach — — — — — r 
; m Franzöſiſchen des C. Lafont von W. i 1 

ee bon 8 r Feed g (Meiſter mage Hr, Richter. Freitag, den 24. Februar, Weiſsgarten. en Mason d 5 De 1 Inhalar 
122 . Allder N = a en nase Gräfin Cafe St Abends 7 Uhr, 9 1 zum RR an 3 88 Glectricität 
. . — ins. Mare Appiani, Hr. Raberg. es königliche ut Direktor conſtant. und Inductionsſtrom), medizin. Bär 
Heute Nacht um 5% Uhr wurde meine liebe Aeemie, Se. Zehen ER fine C ON GE RT oritz Schön „ dern, Dolten, Brunnen täglich. 

rau Gottliebe, geb. Hadra, von einem] ger. Tebaldo, Hr. Hinte ꝛc.) Hierauf, neu der findet heute Mittwoch den 22. Februar ein au Klinit für Krankheiten der Gehör: 
— glüdlich entbunden. 4807) einſtudirt: „Moritz Schnörche, oder: großes Vocal⸗ gepinſte n. gane leitet Herr Dr. 

Sohrau, den 18. Februar 1865. Eine unerlaubte Liebe.“ Schwank in Gebrüder Müller - Berlin, Unter den Linden! i 

Dr. Karfuntel. . Akt, nach einer franzöſiſchen Idee von ’ und Inſtrumental⸗Konzert Pe 1-1 Uhr. en Linden 24, Vormittags 


Heute Morgen 4% Uhr wurde meine lieve 
rau Clara, geb. Engmann, von einem 
kädchen glücklich entbunden. [2284] 


aul. Eichberger.) 
Grünberg, den 19. Februar 1865. Dann * e 
731i g, den 23. Febr. 
Nebe, Kreisrichter. „Hans ' eiling.“ 
(Verſpätet.) Oper in 3 
Das am 16. Februar erfolgte plötzliche Da⸗] Eduard Devrient. 


binjcheiden unſers theuren heißgeliebten Gat⸗ 
ten und Vaters, des königl. Steuereinneh⸗ 
mers und Salzfactors Auguſt Senffert, 
mitten in ſeinem Beruf, am Herzſchlage, ih 
gen wir hiermit ſtatt jeder beſonderen Mels 
dung allen lieben Freunden und Verwandten 
tiefbetrübt an. [1850] 
Sagan, den 20, Februar 1865. 
Die Hinterbliebenen. 


— — — — — nn 
Es iſt mir tiefgefühltes Herzensbedürfniß, 


Herr Lehrer 


theilungen. 


G. v. Moſer. (Herr Großkopf, Hr. Mein⸗ 
hold. Aline, Frl. Gläſer. Moritz Schnörche, 
Hr. DE Riſchel, Hr. Ney. 


Große romantiſche 
kten und einem Vorſpiel von 
Muſik von H. Marſchner. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 23. Febr., 
se: Beiträge zur Algenkunde 
Schlesiens, insbesondere Breslau's, 


B:! BE er a tn 
Seetion für Obst- und Garten- 


bau. 
Heute Mittwoch, d. 22. Febr., 
Versammlung. 


unter Mitwirkung des 
Hrn. Oberorganisten C. Mächtig 
zum Besten 
der evangelischen und katholischen 
Schullehrer - Wittwen- und Waisen- 
Unterstützungs-Anstalt der Provinz 


Marie, 


Neu einſtudirt: 


nitzer⸗Straße 


unter freundlicher Mitwirkung des Frl. Harry, 
Frl. Heintz, Frl. Koſubek; 8 

kowsky, des 
grün aus Paris und der Springerſchen 


Billets à 5 Sgr. find in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Lichtenberg (Schweid⸗ 


ern Bor⸗ 


Schöneberg bei Berlin, Maison de santé, 
1852 
ellosBirtuofen Herrn Thal⸗ Be 


Nachmittags von 3—5 Uhr, 
find ganz oder in 


30,000 Thlr. Posten nicht unter 


Capelle ftatt. 10,000 Thlr. auf Landgüter innerhalb der ie 


11857 


deutſchen Bunde gehörigen i 
Na aaf e * — bfte 
ch wenden an 


r. 8), und in der Conditorei dar ehnsſucher wollen ſi 


; des Herrn Arndt, ſo wie im Konzert⸗Lokal ? . 
Abends 6 Uhr: Schlesien. 15 E Si en Kissa] Ven in, Aaunpnfr, 1 L 
- SER 21 en au - 
Mit- Programm. der Gallerie 7% Sgr. N ! 1 
[1872] |1) Haydn, Ga G-moll. afjenpreis f ger on 74 Sgr. Eine Bibermütze 
2) a. Schubert, Variationen a. d. Quartett Anfang 5 Uhr. iſt am 20. d. M. Abends auf der Straße ver⸗ 
0 5 


in D-moll. 

Mendelssohn -Bartholdy, Canzonette 
aus dem Quartett in Es. 

e. Haydn, Variationen aus dem Quartett 


11873] 
Abends 7 Uhr: b. 


National- 


n 
Das Nähere durch Anſchlagezettel. 


Gesellschaft der Freunde. 


loren worden. Der ehrliche Finder erhält eine 
angemeſſene Belohnung in Stangen's An⸗ 
noncen⸗Bureau, Karlsſtr. 42. [1880] 


für die, meinem tbeuren, dahingeſchiedenen 
Gatten in dieſen letzten Tagen ſo allgemein 
bewieſene Liebe und Achtung meinen innigſten 
und 8 Dank auch hiermit Ne 
Zzuſprechen. ‘ 
1 den 21. Februar 1865. 
Marie Betſchler, geb. Wendt. 


Daukſagung. N 
Für die große Theilnahme bei der am 19. 
d. M. ftattgefundenen Beerdigung unſeres lie⸗ 
ben Sohnes, Vaters, Schwiegerſohnes, Bru⸗ 
ders, Neffen, Schwagers, Onkels, des Ober⸗ 
ſteiger Max Joſef Grottker, jagen wir 
allen Betheiligten, insbeſondere den Herren 
Amtsgenoſſen des Verſtorbenen, welche zur 
Verherrlichung des Trauerzuges durch ſinn⸗ 
reiche Arrangements beigetragen haben, un⸗ 
fern wärmften Dank. Sielce in Polen. 
Die Hinterbliebenen. 


5 Louiſe 
„Waſſerſchleben mit 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 

Freitag, den 24, Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Provinzial - Archivar Dr, Grünhagen: 
Die aristokratische Ausbildung der Breslauer 

Stadtverfassung unter König Johann, 


Da mit dem 1. März d. M. die Annahme 


der Sänger zum Dresdner Geſangsfeſte ge: 
ſchloſſen wird, fo erſuchen wir diejenigen Ge⸗ 
ſangvereine, welche ſich unſerem Bunde, be⸗ 
reits aus 28 Vereinen beſtehend, anzuſchließen 
gedenken, dies bis 17 26. Februar zu thun. 
Bunzlau, den 17. Februar 1865. 
Der Niederſchleſiſche Sängerbund. 
Knauer. Weſenberg. üller, 


Erholungs⸗Geſelſchaſt. 


Dinstag, den 28. Februar: 
Soiree im Cafe restaurant, 


in C. über die ‚österreich, 
hymne: „Gott erhalte“ etc. 7 

3) Schumann, Quintett in Es für 
Pianoforte, 2 Violinen, Viola u, Violon- 
cello, Die Flügelpartie wird von Herrn 
C. Mächtig ausgeführt. 1760] 
Billets zu Logen- und Balkonplätzen ä 
Thlr. sowie zu numerirten 81 plätzen 
im Saal und auf der Bühne à 20 Sgr., sind 
in der Buch- und Musikalien-Handlung F. 
E. C. Leuekart, Kupferschmiedestr. 
Nr. 13, Eeke der Schuhbrücke Nr, 27, 
nicht numerirte Flätze a 15 
Sgr. ebendaselbst, sowie in den Musika- 
lien-Handlungen der Herren: Jul. Hainauer, 
0. F. Hientzsch, Jenke & Sarnighausen, 
Theod. Lichtenberg, Leop. Bial, und in den 
Buchhandlungen der Herren: G. F. Ader- 
holz, A. Gosohorsky, F. Hirt, J. U. Kern, 
W. G. Korn, Maruschke & Berendt zu haben. 

Kassenpreis für nicht numerirte Plätze 


20 Sgr. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Donnertag, 23. Februar, 
Abends präe. Uhr, 
» 
Soiree, 
im Cafe restaurant. 
Billets für Mitglieder und deren Da- 
men werden Dinstag und Mittwoch 
Abends 6—8 Uhr im Ressourcen-Lo- 
kale ausgegeben, [2107] 
Ohne Billets ist der nöthigen Con- 
trole wegen der Eintritt nicht gestattet. 
Die Direetion. 


„öaftnacht in Roſenthal, 


och, den 22., und Donnerſtag, 


23. Februar. Für gute Brat⸗ u. Leber: 


wurſt, nebſt anderen vorzüglichen Speiſen 
und Getränken iſt 317% geſo u wozu er: 


eiffert. 


gebenſt einladet: 17) J. 
r ab. 


Omnibusfahrt von 2 


Agentur ⸗Geſuch. 


Eine ſchon ſeit mehreren Ja 
Saber 
rate Fabrikanten von Manuufaktur⸗ 
— 5 3 0 * bei ihren 
ausgebreiteten un eren = 
bekenutichaften einzuführen, ee 

Referenzen ſowohl in Deutſchland 


als England. 11588 
Antwort unter A. M. per Adreſſe 

Waterlow & Sons, Birchin 

lane, London. 2 


Der Verkauf des N 
eee Wand A ee 
beendet. Dies als Erwiderung au 
die vielfachen hier eigehenden und zur 
Vermeidung fernerer Anfragen und der 
ſtellungen. 1845] 
Die Defonomie-Adminiftration. 
’ E. v. Bodemeyer. 


| 495 ar ” 

Bek . N b Patent. 4 
Die geehrten Herren Patrone des Breslauer uufürmen, Medicinal Juſchuts werden zu Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. Zegna eaten . — Salben) 
au 


der auf Sonnabend, den 25. Februar, Nachmittags 3 Uhr ie dem Kaufmann und brikbeſitzer 
im biefigen Rathhaus⸗Gebäude . General⸗Ve 2 hierdurch 725 General⸗Verſammlung. Carl Friedrich Krötke einen. — 


benſt eingeladen. 17 Die geehrten Herren Aktionäre des Frankenſtein⸗Silberberger Chäüſſee⸗Vereins werden ſelbſt an der Küſtriner⸗Straße unter Nr. 10 
x e der Berathung find: zur ordentlichen 5 und Nr. 11 belegenen, und im Hypotheken⸗ 

1) Wahl eines Patronats⸗Repräſentanten an Stelle des ausſcheidenden Herrn Stadtge⸗ auf den 10. März d. J., Vormittags 10 Uhr, in Umlauff's Hotel buche von Ba urt a/D,, Lebuſer⸗Vorſtadt, 
richtsrath S mit in Frankenſtein, Vol, IV, Nr. 185, Fol. 273 reſp. Vol, IV, 

2) Haupt⸗Reviſion der Verwaltung für das Jahr 1864, mit Hinweiſung auf den § 42 des Statuts ganz ergebenſt eingeladen. . r. 186. Fol. 281 verzeichneten, auf 14,435 
Breslau, den 9. Februar 1865. Außer den vor die ordentliche General⸗Verſammlung gehörigen Gegenſtänden wird in] Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. (incl. des vollſtändigen 
Adminiſtrations⸗Collegium des Hausarmen⸗Medieinal⸗Juſtituts. dieſer Verſammlung noch die Frage zur definitiven Beſchlußfaſſung vorgelegt werden: abrik⸗Inventars) reſp. auf 5297 Thlr. 22 


r. 
Ob der Bau der Zweigſtraße von Neudorf nach Louiſenhain au gegeben werden ſoll] Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hypothelenſchei⸗ 
oder nicht, und ob im erſteren Falle die ſtatutenmäßige Höhe des Reſerve⸗Fonds zu |nen und Bedingungen in dem Bureau III. 
ermäßigen ift? einzuſehenden Taxe abgeſchätzten Grundſtücke 
Frankenſtein, den 20. Februar 1865. [1885] Das Direktorium. nebſt Pertinenzien, ſollen 
FEET ᷣU—— ² . r A ae am 4. Fir i 1865, Vorm. 114 Uhr, 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. vor dem Rreißricter Frevſchmirk an ars 


ir mit! dentlicher Gerichtsſtelle, Junkernſtraße Nr. 1 
Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung am 13. d. M. machen wir mite Ae, ‚ 
ae auf die 88 3 und 24 des Statuts ergebenſt betannt, daß pro Betriebsjahr 1864 a uk —1 5, ſowohl ge⸗ 
owohl auf die Prioritats⸗Aktien der 1. Meile, als auch auf die Aktien der Langenbielau⸗ melnſchaſtlich, als auch getrennt, zum dffents 
Neurdder Streck pier Wrocent lichen Verkauf ausgeboten und an den Meiſt⸗ 
und 28. Februar d. J., Vormit⸗ bietenden verkauft werden N 
m „ſchwarzen Adler“ hierſelbſt. theilmeifer 8 3 15 10, ar ir 

2 eilweiſer Benutzung des Grun r. 

[1812] Das Direktorium. eine Stärke, Syrups⸗ und Couleur⸗Fabrik 
betrieben. Das Fabrik⸗Inventar iſt auf 4833 
Thaler 18 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 

ei dem Gericht zu melden. . 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Hy⸗ 
pothekengläubiger der Gutsbeſitzer Max Ru⸗ 
deloff, früher auf Wallwitz dei Sternberg, 
und der Kaufmann Chriſtian Friedri 
Claſen, früher zu Guben, modo deren Er⸗ 
ben und Rechtsnachfolger, werden hierdurch 
oͤffentlich vorgeladen. 

Frankfurt a/ O., den 9. Dezember 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 3761 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1605 die 
rma: M. L. Nathanſohn hier, und 
als deren Inhader der Kaufmann Mofes 
ae Nathanſohn bier, heut eingetragen 
worden. 
Breslau, den 15. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


er den 22. Februar, Abends 8 Uhr, im Höͤrſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, 
Schuhbrücke Nr. 50, Vortrag des Herrn Dr. Weiſſe: „Ueber den 8 5 der deutſchen 
Literatur zu Leſſing's Zeiten.“ [1869] er Vorſtand. 


GE Großes Narrenfeſt * 
Städtiſchen Neſſouree 


Sonnabend, den 25. Februar 1865, 


im Springer ſchen Saale. 
[1788] 


Eröffnung des Saales: Abends 6 Uhr. Beginn des Concertes: 7 Uhr, 
des Balles: 8 Uhr, des Feſtſpieles: 9 Uhr. 


Säfte können durch Mitglieder eingeführt werden. 


Entröée⸗Billets in den Saal find zu haben bei unſerem Kaſſirer Kaufm. 
Oelsner, Büttnerſtraße 5, und Kfm. C. F. W. Jacob, Meſſergaſſe 1, und 
zwar erhalten die reſp. Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten je 2 Billets 
à 15 Sgr., für jedes Billet mehr und Gaſtbillets a 20 Sgr. An der Kaſſe koſtet 
jedes Billet 1 Thlr. Logen à 8 Perſonen und numerirte abgeſchloſſene Sitz⸗Plätze 
auf der großen Gallerie à Billet 1 Thlr. find jedoch nur bei unſerem Kaſſtrer 
Kaufmann Oelsner zu haben. 


Narrenkappen für Herren gratis. Der Vorſtand. 


Höhere Handels⸗Lehranſtalt. 


Dieſelbe erſtrebt eine gründliche, umfaſſende Ausbildung für den commerciellen Beruf 
bei einem Curſus von 1 5 3 Jahren i 


gezahlt werden. Die Auszahlung erfolgt den 22. 
tags von 8 bis 12 Uhr, im Gaſthofe zu 
Reichenbach, den 15. Februar 1865. 


Schlesinger & Milchner, 


Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11 im weißen Adler, 
empfehlen: 


ſchwarze 7, breite Thybet à 15, 17 und 20 Sgr. 
„ % „ Cachemir à 18, 20 und 25 Sgr. 
5 „ Terneaux à 27 Sgr. und 1 Thlr. 
5 1 „ Paramatta & 10—12½ Sgr. 
„ % „ Erepe Parat. à 12—13 Sgr. 
1 7 „ Orleans à 6, 7%,, 8 und 10 Sgr. 
7 4 7 Alpacca a 12, 14 und 15 Sgr. 
n % „ Alpacca Corde à 15 Sgr. 
„ „ „ Moreene zu Röcken (ſehr haltbar) 8 10, 12, 15 Sgr. 
„ Kleider⸗Taffete in allen Breiten und Preiſen unter Garantie 
der Halt barkeit. 
„ gemuſterte Seidenzeuge à 20 Sgr. (ermäßigter Preis). 


Außer dieſen angeführten ſchwarzen Stoffen empfehlen wir eine große Aus⸗ 


. wahl ſchwarz⸗weißer und grauer Stoffe zur Austrauer. 1862 374 8 
Fc e Week 6x ̃ no a 
10 . 
Breslau, im Februar 1865, Große⸗Feldgaſſe 12. Dr. Steinhaus. Schlesinger & Milchner, ii den d Suttmaun aus Ratibor 
In unferem Verlage iſt erſchienen: [1856] Ohlauerſtraße 10 u. 11, im weißen Adler. Ratibor, den 16. Febr. 1865. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Auktion. 


Der allgemeine franzöſiſche Zolltarif, verglichen mit dem für die Ein⸗ 
1868 
reitag, den 24. d. M., Vorn Buh, 


fuhren des Zollvereins in Frankreich vereinbarten Zolltarife. 1862. gr. 8. 
Geheftet. * 12 ie 
Ferner ift doch von und zu dezieben: ertr unserem bekannten Geschäfte an hiesi li 
f A 1 gem Platze, und der Filiale in Kurze und Galanterie⸗Waaren, verſteigert 
a hu nei en ei rei Frankfurt a. M., um den wechselseitigen Verkehr mit dem Südosten werden. Fuhrmann, Ault- Kommi. 


a 1 ; 8 Europa's zu erleichtern, in Wien eine neue Filiale errichteten, unter der Firma: [1865] Bekanntmachung. 
Zollabfertigung des internationalen Verkehrs auf den Eiſenbahnen. Schluß ’ In dem Konkurfe über das Hermdgen des 


Protokoll. Uebereinkunft wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte von literari⸗ Haasenstein & Vogler, Kaufmanns Berthold Peisker pollen 


ſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt. Protokoll vom 14. Dezbr. 1864. 5 8 F mehrere Forderungen durch den Unterzeichne⸗ 
Deutſch und franzöſiſch. 4. Geheftet. Preis 20 Sgr. Expedition für Zeitungs- Annoncen, ten, unter Leitung des Konkurs⸗Kommiffarit 
9 2 Fee 1 v. rs er 1 77 ) wi W N il N 9 . en 8 A u. 

i * . * U a 3 
Zu beziehen durch osohorsky’s Buchhandlung ( Maske), en, ollzelle 9. e ee ee 


echtsſtraße Nr. 3. t 0 
nn Indem wir für das uns bisher allseitig in reichem Maase erzeigte Wohlwollen Die Beſchreibung der Forderungen ift im Bus 


12411 N : ir eg; - reau XII. einzuſehen. 
Königlich Schwediſches unsern besten Dank abstatten, bitten wir höflichst, dasselbe auch auf unser neues Fuhrmann, Yult-Rommiffar, 5 


Etablissement auszudehnen; dasselbe zu verdienen, wird auch ferner unser ste- 


2 tes Streben sein. HAMBURG, Januar 1865. 11609] Mittwoch, er as: FR 
I It (5 if 5 I [ El Mit n 9 Ubr, fol in Nr. 30 Herrenstraße eine 
Haasenstein & Vogler. Hider, sc Yarieiöran, ! Pie une 


J h 1864 1 einfachen Pult, verſchiedenen Möbeln und 
vom ahre — Von europäischer Berühmtheit — über den halben Continent verbreitet! [1359] 


8 Utenſilien, verſteigert wer 
im Belaufe von 2, 223,000 Pfund Sterling, (NZ A233 0,1 NT eden von. ee e g (is 
„J., Vorm. 


den. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


(on älaReslısse 323 Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit. den 2. a 
zum Bau von Staats- Eisenbahnen rn GEORGE | Gatarıbac. % Shahtel8 Sgr. Breslau, 9 m ae den 0. Mär an 1m 
kraft Beschl i We ’ t Genehmi Pharmacien d’Epinal (Vosges). W. Clar, Friedrichstr., Bergknapp. aue edlen bun „ 

raft Beschlusses der Reichsstände und mit Genehmigun von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten gutes Meul on Mahagoni, 
Sr. Majestät des Königs * SOberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 1 Pas 1 * 1 

5 tens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandlung und twoch, den 8. rz d. J., Vorm. 
Benoit durch Wäſchefabrit von S. Grätzer, vormals E. G. Fabian, Ring 4. [1123] a De 

3. Henry Schroeder & Comp. in London. Korte & Co. Teppich: Fabrik in Herford, heiser werden, Ri 
Von diesem Anlehen werden in Breslau, Hing Nr. 52 (Naſchmärktſeite), erſte Etage, . — 


＋ 300,000 zum Course von 90 % (das Pfund Sterling zu 12 fl. empfehlen ihr reich afjortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Läufer, Wache: | [375] Bekanntmachung. 
gerechnet) nebst Zinsberechnung vom 15. October & 4½ % zur öffent- tuche, Reiſe⸗ u. iſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken Zur Vermiethung der, der hieſigen Stadt⸗ 
lichen Subscription aufgelegt zu billigen, aber feſten Preiſen. [1124] [Gemeinde gehörigen Lokalitäten in dem Ma⸗ 


8 . nd ER ingebäude über der Waſſerkläre an der 

Die Subscribenten können sofort definitive Obligationen erhalten; [1507] [ange N „und zwar ber 2 
welche auf den Inhaber lautend, in Stücken von 100, 200, 500 und * Rothenbach & Co,, mau belt, 2 er 
1000 Pfund Sterling eingetheilt sind, und nach dem denselben beige- Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, im zweiten Stockwerk, auf den dreijährigen 
fügten Tilgungs-Plane im Laufe von 54 Jahren in halbjährigen Raten] empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in⸗ und auslän⸗ 1 bis ult. Mürz 
zum Nominalbetrage zurückbezahlt werden. Die nächste Ziehung findet] diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Manufactur, ferner: engl., auf Montag den 6. März 1865, 


den 2. Januar 1866 statt. belg., böhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein] von Vormittags 10 bis 12 Uhr, in dem 
Die Zinsen zu 406 % _ halbjährlich en 5 3 — s700: ruhe Lager auen Arten 5 ——. at re 154 den 
tober zahlbar. Die Auszahlung der Zinsen sowohl, wie die Rückzahlung * und beſt. gerein. um. 1 
der Obligationen findet in London statt und ausserdem bei den nach- Petroleum Lampen pennſplvan. Petroleum d en eee, — 
stehenden Bankhäusern zum jeweiligen Tagescourse: zu ſoliden Preiſen, bei prompter und reeler Bedienung. dienerſtube zur Einſicht aua len 
r N 


Herzen ebrüder enn in Frankfurt a. M., W. Rothenbach & Co. n lee 


' t 
Herren v. Erlanger & Söhne | Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. biefiger Sept uud Mefbengftbt 


2 Herren J. H. Schroeder & en in Hamburg. I Theobald Grieben in 
eich: angenommen vom 15. Feb an: Neuer Verlag von Theoba eben 

mungen werden ang ee Schleſiſcher Feuchel⸗Malz⸗Extract, Bude und Duuffalte-Gennlung, pr Breslau 
(nicht zu verwechſeln mit Sen denen tract) ausgezeichnetes, ärztlich approbirtes ] Schweidnitzerſtraße Nr. 52, im erſten 


und ihren Filialen, 


bei Herren Gebrüder Be 


bei der Bank für Handel und Industrie in Darmstadt Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung, * 
2 ee | in Frankfurt a. M. diätetiſches Hilfsmittel bei Ha ts, Hämorrhoidal⸗ und Unterleibsleiden vom Ringe. [1874] 


bei Herren v. Erlang von Emanuel Karker, Brauermeiſter in Hermsdorf bei Bielitz OS., D 
in ſ½ Fl. à 10 Sgr., in ½ Fl. à 5 Sgr. a8 Sa mono ol 
1 Niederlagen dieſes tracks find in Breslau bei Boſſack, Königsplatz 3b, in ſeinen Urſachen und Wirkungen 
0 enheim Schweitzer in Breslau ö Gauen 9 Beleg bi SH 1 35 d 5 Neiſſe bei Au ft 5 a 
i g 1 inti A e, Claa . 9, ei Theodor orf, Ne t v 
Sobald der Betrag von 4 300,000 gedeckt ist, wird die Subeription S . Preißner, E. Furt che, Okt chan be August Ra 95 8 8 rst, 


geschlossen. [1860] 


Von heute ab wird das in Gorkau nach Wiener Art gebraute Bier 


in den hieſigen Niederla 


ger. 11118 ; 9 ß 
köͤnigl. preuß. Geh. Regierungsrath z. D. 


Patſchkan bei Bahr, Ziegenhals bei Carl Heinrich Lan 
Zweite 3 7 Bogen 8. 10 Sgr. 


Deſtillateure, Conditoren, Blumen: und Seifen⸗Fab N D 3 
8 : 1 peten⸗Druck geeignet, habe ich ſtets aux Christeaux en Päte und in Extrattform dor, bingewieſen. er er mit 
außer in , 4 und % Tonnen⸗Gebinden zum Preiſe von 6 lr. 20 S r. % Thlr., grün mit 1% Thlr. pr. Pfd. Sachkunde die höchſt nachtheiligen Wirkungen 
vr 1 15 b 0 ein Heu, Blau, Noth, Wlan und Not Dieler zur uber laſſen bei bil -I des Salzmonopols 9 die Sal te 


x Grün b ? , 5 
ebind, auch i nachſtehenden Preiſen vers fasten r . f il auf die verſchiedenen Jweige der Kandiitth« 
per 400 Quat, excl. Gebind, auch in Flaſchen zu nachſteh ligſten Preiſen an Solidität und Intenfivität nichts zu wünſchen übrig. ſchaft und die Gewerbe 12 1 a Ye 


5 Louis 3 Allem die höchſt chte Vertheilung d 
* u ar 1, Str, Pfand pro Amen [1879] | is „Weinberg, Sresian, Stent in übegengebes Meile nalept. 
7 7 v " n 77 7 „ " = 2 3 b d f . 
VVV Ste⸗Zungen, See⸗Schollen, Speck⸗Bücklinge u e deen ee 

2 N i e „ von der erfolgte eſetzung. 
Die Niederlags⸗Verwaltung. ee den felgen Sus G. Donner, Neue 44. endelsſohn auf ud 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, dass wir neben follen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude eine Partie 


— — — — — e — — — — „„ — 
Der V bat, wie aus den Zeitungen 
en Beachtenswerthe Anzeige. aha sie Beige den ven en 
Meine von einem hohen Polizei⸗Präſidio zu Berlin am 20. November und 7. Der a 15 — — ntra Kt 5 
Karlsſtr + 28 und Neuegaſſe 15 zember v. J. empfohlenen abſolnt ee Auilin⸗ r (de ung — — ans a ie Con . 


1 
Be. 
erh a 
} 


ö 


—— 


N. rr 8 2 — Ye u un — reer * N 
zE— — A — — — 5 * F 7 a 5 75 0 r f 


i 5 5 2 
Nr. 85 vom 19. eg ie ‘ N 
lage, Nr. 85 dom ER } N 

19. d. M. 3. Bei⸗ nd 


lage der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung, 


Nr. 85 2. Beilage vom 19. d. M. 
der Provinzial⸗Zeitung und 
des Landwirthſchaftlichen An⸗ 
zeigers, Nr. 8 vom 23. d. Mts. 


ro 1865 


inſerirten“ 


Die Preßhefenfabrik zu Czigsnau 


per Ponoſchau 
offerirt täglich friſche Preßhefen von zarter 
weißer Beſchaffenheit aus reinem Roggen. 


ne 80 1 8. Ben: Barton o. in 
1 2 . M. iſt, um damit zu räumen, im 
offerire ich bon erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme als Producent Pohl's Nieſen-Futter⸗Runkelrüben und Sante u Einzelnen billig — verkaufen. 

echten weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, fügen Dauer, Eß⸗ und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗Samen und [2988] Müller 8 Co., Schuhbrücke 73. 
Neuheit Pohlissima Treib- Kartoffeln von meiner Samen⸗Anpflanzung in Oltaſchin 1864 geerntet, mithin eigener 1864er 5 
Ernte, ſopwie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet: reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und 

Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips u. in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhrenforten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, ſowie 


Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete und für's freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewillige (außer markt⸗ 
gängigen Samenſorten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 Procent und bei 100 Thlr. 8 Procent Rabatt oder Engros⸗Preiſe. [1820] 
Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Für Juwelen, 
Perlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 


Preiſe Euttentag & Comp., 
[1122] Riemerzeile Nr. 9. 


Ein guter, wenig gebrauchter Flügel ſteht 
zu verkaufen Vorwerksſtraße Nr. 31 b, 
erſte Etage rechts. [2134] 


heodor Nixdorff's 
conceſſtonirtes Verſorgungs⸗Büreau, 
Agentur⸗,Commiſſions⸗ u. Speditions⸗ 

Geſchäft in Brieg 

empfiehlt ſich unter Zuſicherung ſtreng⸗ 
fter Verſchwiegenheit und principieller 
Reelität zur Vermittelung bei An⸗ und 
Verkäufen, Pachtungen u. Verpach⸗ 
tungen von ländlichen u. ſtädtiſchen 
Gründſtücken jeder Art; insbeſondere 
von Brauereien, Gaſt⸗ u. Schank⸗ 
wirthſchaften ꝛc.; zur Uebernahme von 
Agenturen, reſp. couranten Commiſ⸗ 
ſions⸗Artikeln und vermittelt die koſten⸗ 
freie Beſorgung von Wirthſchaftsbe⸗ 
amten, Buchhaltern, Reiſenden, 
Commis, Lehrlingeu wie dienſtſuchen⸗ 
den Perſonen jeder Art. Briefe werden 

franco erbeten. [1740] 


Ich beabſichtige mein ſeit 35 Jahren beſtehendes Geſchäft, unter der Firma: 


Friedr. Ferd. Roſenthal & Co. 


nebſt Grundſtück mit einem Flächenraum von circa 11,000 Fuß, vortheilhaft in der 

Speicherſtraße und nahe der Oder und Packhof belegen, Krankheits halber zu ver⸗ 

kaufen und bitte Reflectanten, ſich direct an mich zu wenden. 1858 
Stettin, den 20. Februar 1865. Julius Schmiel. 


Einen neuen Transport vorzüglich ſchönen 


Aſtrachaner Winter ⸗Caviar, Petroleum. 


zum conſerviren für den Sommer ſich beſonders eignend, 
empfehlen zu neuerdings ermäßigten Preiſen: [1882] In guter, weißer Qualität find wieder grö- 


Gebrüder Knaus, geen al ame nie De oe 


billigſten Preiſe. Auch von 


in Kramgeſchäft in einem bedeutenden 
Dorfe iſt unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 


oflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. baldigſt w ilien⸗Verhältni 
F .. | Pofroleum-Lampen ͥ "Santeöhetn we NL.4 
Kerzen, Ger und Ser, 2 Ken — Senmiſſißs⸗Lager von den übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 
K 5% 8 i i 50 Pack „aide ee. a Geſuch! 1843 
das Pack 5 Sgr., 9 5% Sgr., 125 5 ak Ser Die Niederlage bei Jemand, welcher 15 920 die Fell len 
Wiederverkäufern 1 Centner von 150 Pack 24 Thlr. 9 . 
. . er anerkannt beſten Preßſpähne betrieben, 
Glatte, Weisse Brillant-Paraffin-, ff. ſucht zu dieſem Fabrikbetriebe im größeren 


Umfange einen Theilnehmer mit dem nd» 
thigen Betriebskapital; würde jedoch auch 
geeignetenfalls die Leitung einer ſolchen Fa⸗ 
brik gegen entſprechenden Gehalt überneh⸗ 


+ + 
4, 5, 6, 8 Stück pro Pack, 7 Sgr., bei 10 Pack 6% Sgr. 11712] Reuſcheſtraße 58/59. 


Gerippte weisse und bunte Brillant, Gebrauchte Flügel 


4 Stück pro Pack, 8 Sgr., bei Partien billiger. [1878] im beſten Zuſtande find ſehr billig zu haben ö } 
Auswärtige Aufträge 6. K. Sie Einsendung des Betrages. Ring Nr. 50 [2303] — 90 . ee 
©. 0 toebisch, N Parfümkäſtchen lauer Zeitung franko ſenden. 


Ein Perſon ohne allem Anhang, geſetzten 
Alters, aus achtbarer Familie, in allen 
Zweigen der Haushaltung erfahren, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als 
Wirthſchafterin. Sie beſitzt eine eingerichtete 
Wirthſchaft, iſt an ein zurüdgezogenes Leben 
ewöhnt und würde ſich am beſten für eine 
tellung bei einem der Herren Geiſtlichen 


Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse Nr. 14. kon 24 e Dis 10 Bie des Sit 

5 Heute, Mittwoch, empfiehlt uſten 1 1 
frische Blut- und Leberwurſt nach berliner Art, ee ee 
C. N. Dietrich, Hoflieferaut, 170 ſind W ne Auswahl bei uns 


Schmiedebrücke Nr. 2, ü hig. - 
und Neue⸗Schweidnzerſtraße 18, in ‚Hrn. Galiſch Hotel. "Piver & Co., n ke a 5 
Neue ungeſtempelte Schotten - Voll . — Bis Gange bet Mer. Beider: 128“ 
neue Kaufmauns⸗Fett⸗ Heringe, e e | 
f ® 9 9 Maulbee rbäumchen, 8 in Commis, in 


— 5 il eringe empfiehlt in ganzen Tonnen [1888] 
en e ee a N N Stockgaſſe 29, nach Größe und Stärke, a Schock 3—6 Thlr., 


+ Do uner, Neumarkt 44. und Grains, à Loth Mailänder 1 Tolr., virt und mit den beſten Zeugniſſen verſehen 
apaner 1% Thlr., find zu haben beim Zoll- iſt, wünſcht vom 1. April ab ein anderwei⸗ 


ä— j—— — — IH ——— . ů—N — e 
d Friſch gemahlenes Rapskuchenmehl . Aire tiges Engagement. Gefällige Offerten werden 


einem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft fer: 


unter Adreſſe O. K. 19 poste restante Oels 


| 80 zur Viehfütterung und Düngung auf baldige ober Frühjahrs⸗Lieferung offeriren billigſt: R = It erbeten. [1842] 
“ 11038 Franck Berliner in Breslau, Salzgaſſe 2. Hamburger junge Hühner y Fin Commis, mit ver Möbelbranche und 


5 Reminiscere⸗Meſſe 


Frankfurt a. O neee, Berker, dr vaniren 


und deutſchen Sprache mächtig und gegen⸗ 


riſche Hummern, , as, egen e e 


L 

Das Auspacken der Waaren in den Ger x 

J wölben beginnt am 4. März d. J. — der E 9 10%, al, 6 rönderungsbalbe 

| aber Diet er 25. Mön, d. 1 “ = sehe lgieriſchen Blumenkohl, unte i. 033 en rest, . ae, x 
| tet wird die Meſſe am 13. J. * 2 l f inter M. 0.8 poste rest, Posen adden 
. : ai in Commis (Comptotrift) ſucht zu Oſtern 
h 5 er ; 1 Geränchert 11 E d. J. Stellung. Gef. Vfeten werden 
\ Do zur Joſeph Frank ſchen Concurs⸗ 5 7 Rhein⸗ U Silberlachs unter P. Q. poste restante Hreslau erbeten. 

15 Maſſe gehörige Schnittwaaren⸗Lager A. 3 \ EEE 


M ſoll im Ganzen gegen baare Bezahlung an 
| den Beſtbietenden verkauft und ſofort über: 
. ei werden, Kaufluſtige wollen ihre Ge 


i i i Bel en 0 a 4 m Ö Breslau poste restante fr 

ble bis zum 28. b. Mis ſchriſtlic bei mir] Bei dem herzoglichen MWirthichafts-Amt Schinken, 1.1 g f 

einreichen, und bemerke ich, daß dieſe Gebote Guttentag ſiehen 300 Stück mit " 1 " ür meine Reſtauration nebft großem Garten, 
Rügenwalder Gänſebrüſte, 5 


4 Weſtph. U. Pommerſchen moraliſch gut gebildet, wird für ein Glas⸗ 


und Porzellan⸗Geſchäft geſucht. Näheres 


für ſie bis zum 8. März e. bindend ſind. [hochedlen, wollreichen Böcken gedeckte Billard und Kegelbahn wird ein verhei⸗ 

1 Liegnitz, den 20. Februar 1865. ratheter, ſolider Kellner zur ſelbſtändigen Lei⸗ 

j N Fränkel, Mutterſchafe zum Verkauf. [1377] Straßburger Paſteten, tung dieſes Etabliſſements ge'ucht. Eine kleine 
[1847] königl. Rechtsanwalt und Notar. V Mit Beihilfe eines zuberläffts 1 g T "er. Caution iſt erforderlich. 1622 

- TSF gen Schäferei:Direltord habe ich Friſche Perigord 5 rüffeln, Qualifizirte Bewerber erfahren das Nähere 

2 mich in den Beſitz von 20 Stück bei dein Veſiger J. Steinitz in Gr.⸗Strehlitz. 

eit und älteren Böcken aus der Gothaer Trüffelleberwurſt, Das Eiabliſſement kann auch pachtweiſe 


Dine braun⸗ und gelb⸗karrirte Pferdedecke 


N wurde am 20. Februar Abends 8 Uhr] PL ö 

| | nn Luftwärme e K. 

| verloren. Der Finder wolle dieſelbe gegen KT Neichendorfer Heerde (in Med: b „20, Gabüfemen ge un % ae 
ei ng e (enburg) 195 55 e ale Braunſchweiger Cervelat⸗ gr unberheiratbeier, Stnffcher, mit auten Sun Tri ern 055 
5 8 105 licher Auktion zu Ferst i t A iſſen, Dienſtantritt 1. April kann] Wind 5 + In 
15 Geſchafts⸗Verkauf. licher Auktion zu berſteigern. Zeit und Ort Nord anfer, Jauerſche und ſich Reiben e Nee e dg 10, Wetter ar u KR 


1 
x ift mit wird noch näher beſtimmt werden. 1 
9 eee green —— Schwerin in Mecklenburg, im Febr. 1865. Schömberger Würſtchen y 
ſchank verbunden, ift in einer Kreis⸗ und [1351] S. Joſephy. 


rauf Reflectirende erhalten auf portofteie in anerkannt beſter Qualität, Muſtern Freiw. St.- A. 4 — 


Der Reſt einer Partie franz. Champagner, 


önnen zum 2. April placirt werden. Näheres 


Breslauer Börse vom 21. Februar 1865, Amtliche Noſirungen- 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
Julius 8 ferdt u. Comp., ö 
[2297] Kar aße Nr. 6. 1 


ä — . —— EEE GEBE EEK KERNE BE EFFE[‚[U[[ 
Ein tüchtiger Schneidermeiſter, 

unverheirathet, welcher ſchon für feine Herren: . 

Garderobe⸗Geſchäfte gearbeitet, wird für ein 

auswärtiges Geſchäft geſucht. 8 

1 8 95 e 5 
eim u. Mohr, Junkernſtr. 1, en 

ER die Güte haben. 12303 


1 ſolide und tüchtig in 
Ein Druder, feinem Fache, kann 
bei gutem, feſten Gehalt dauernde Condition 
erhalten in der Kru mmer ſchen Buchdruckerei 
in Rybnik OS. [2292] 


(Gin Wirthſchaftsſchreiber mit 50 Thlr. 
Gehalt, und ein Volontair, welcher gegen 
freie Station in der Wirthſchaft thätig fein will, 


Ein tüchtiger SchriftsLithograpb 


nach Einreichung der Zeugniſſe in Abſchrift 
unter A. B. 33. poste rest, Hainau, [1848] 


in Knabe rechtlicher Eltern, der das Colo⸗ 
nial⸗Waaren⸗Geſchäft erlernen will, kann 
zum baldigen Antritt ſich melden bei E. W. 
Schiff, Reuſcheſtraße 58/59. [1718] 
Für unfer Comtoir und Müählengeſchäft 
wird ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, zum ſofor⸗ 
tigen Antritt als Lehrling geſucht. [1877] 
Moritz Aufrecht Sohn in Gleiwitz. 
Ein moͤblirtes Parterrezimmer pro 1. März 
zu vermiethen. Näheres bei L. Gut⸗ 
tentag, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 2. 
Ein Hochparterre von 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör iſt zu Oſtern zu beziehen am Oder⸗ 
der Bahnbot Nr. 7. Näheres beim 
er. 


Haush 

8 Ring 49 

iſt die erſte Etage zum Geſchäftslokal oder 

Wohnung, und ein Comtoir zu vermiethen 

und Beides Oſtern zu beziehen. [2298] 

— — vuʃʃ—ʃ—ůũ k—œAiù A. — 

Ohlauerſtraße Nr. 77 

iſt eine Wohnung von 5 Stuben zu vermiethen. 
orderbleiche Nr. 7 iſt eine kleine Wo 

V für 28 Thlr. zu vermiethen. 288 


1885 Werderſtraße Nr. 18 
iſt ein Pferdeſtall zu 2 Pferden nebſt Magens 
Remiſe zu vermiethen. 12279 


— .. —— ̃ —— 

Piz Lotterie⸗Looſe 131. Lotterie find am 
billigſten zu baben bei 

11855] Borchard, Berlin, Leipzigerſtr. 42. 


— 


N & 


Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König's Hötel, Albrechtsſtr. 33. 
— —F— — 


Preiie der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 21. Februar 1865, 

feine, mittle, ord. Waate. 
Weizen, weißer 70— 73 68 048 gr. 
alte elbe 64 — e 0 e . 


Neue Waare: 
Weizen, weißer 6%. 4 58 52 öS. 


dito gelber 56—59 54 — © 
dito erwachſener — 49 44 47 „ 
Roggen 40— 11 39 38 4 
Gerſte 24 36 33 30-32 „ 
„ 27 — 28 26 24 2 „ 
et en. e 60- 62 58 52-54 „ 


Notirungen der von der Handelskammer ers 
nannten Commiſſion zur 0 der 
Marktpreiſe von Raps und Rübfen, 
interraßs 220 212 196 Ser 
Winterrübſen. . 208 202 186 „ 
Sommerrübfen... 184 176 156 „ 
Amtliche Börſeunotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 1 Duarı bei 80 Tra es 
12,4 6. 125, B. 
8 —— A—¼4ta 
20. u. 21. Febr. Abs. 0. Mg.6U. Nchm. 2 U 


duft, bebe 328778 329,41 38075 


5 Wen 4. zn. a buten bei Hen geinmert, Neben bei . We 1 Brief. Geld. l 

0 vorgerückten Alters des Beſitzer gut gefüttert, ſtehen bei mir zu er Tch “ 

14 10 Bae e zu übernehmen. Ernſt⸗ kauf. Darauf Reflectirende wollen ſich geläls Elbinger eu, 0 u, ee abib = 55 1000 1 u > | 7515.5 Fand 

PN liche Selbftläufer erfahren Näheres bei Herrn ligſt melden an [1808] rincesse K ei) ar ben di 925 + |Polu. Pfndbr.|4 | 753 bz d. 
ardines de dito zu to Litt. . g 

Kaufmann G. Lehmann, Bahnhof, und 2 erg ; 1 um: l tamburg. | — dito Rut 1015 — Obel Mr 

ii . || TETE) Ss Tate Von se Tg za len ee - an en Sardines à 1 5 te . — dito kg 1008 | — ee . 

9 a alte ſte g „tot 1 e London 8 r „Litt.B. 4 110144 101,5 on. Ak FR 

7 Ein Rittergut u. gelbem Kleefamen, Cu en Ruſſiſche Sar m I, „dito... BE dito i — | — ester. I. v.60, Salad ba. 

Bl 15 Timothee und anderen u, u A Glaͤſern beris Schl.Rentabr.i4 | 99% | 984 dito 64 

bn Ian Ae nanas in 4% en ber e , aeg uc, | 190 co i 824%, 
1 zu kaufen geſu reis biss a senior, 1 l . F 4 5 — ichl. Prv.-Obl. 4g —— . * 

4. se 1 Noth cle Offerten werden unter Breslau, Schweidnitzerſtraße 19. Compot⸗ Früchte, candirte, Ace „ — — — ie Age 3 

245 iftre F. . Nr. 52 poste restante Leobschütz | ĩêX 4 10 J Leipzig au -Sch.-Fr. — W i 62 B. 

erbeten. Agenten werden nicht berüdiihtigt. | Als etwas Neues und vorzüglich Franzö ſche Apriloſen, Warschag.. e eee 101 e Saris 0. 

ln. N. Feld u, Paplergeld.|Brief]Golt]| Köln- 5 klenb — 

Hehe eren eee eu n, e eee e (aeg 

Ib Mein am Ringe gelegene mitte, Spe⸗ tKalich fra 2 Lonuisd' or — 110 Karschl.-Mrk. | — | _ ndw.-B. 

JJV und Anauas⸗Erdbeeren, ein Bear = te e e Sub Frierſs 80 f 

ſiicch Willens, veränderungs halber an einen zahl. | emp Aittarplat tr. 5. ſowie täglich friſche Russ. dito | 80% | 79% || Obarschles... dito St.-P. 101. B 

Fer 5000 Ag. ne | dre ee Natives und Holsteiner ur, Ware] a U te lt ene 

I 5— r. pur r Kauf: N dit euer-\ = 
A alt werben Terminal: Zahlungen bewilligt. un. Preßhefe, etre an Kosel-Oderb. 4 Min.Brgw.-A,|- | 30 fa bx, 


Briefe unter der Chiffre J. K. poste restante Preus.A. 1850498 ER dito Smd 


* 5 taglich friſch , | 815 8 
Beinen. e ee eee e Prima Strahlen⸗Stärke empfehlen: den || to 1 | — Ierganeen 
| Gebr. Knaus,, —: 

+ 4 to 18561441103 


. 1 1 to 43 
haltene, im Preiſe nicht zu hohe Phys⸗ 
barmonifa leisen Serma Posen, Flabr. 3 | — 


Rheinische 


N Karl Grundmann successores unter A. 45 an die Expedition der Breslauer 
1 


Bral.-Sch.-Fr. 4 [1394&}bz,G,)| Bank -A. u. Obl. 


1 —— —— . — ͤ ——ͤ — 
15 0 N 1 * 1 
N 5 5 0 Gaſthaus⸗Verkauf, Gaſt⸗ Prima Luft⸗Stärke f dito 185915 [106% | — |) Köln-Minden.|3} — Schles. Bank 4 |109 B 
wi‘ Wegen Familien: Verhältnifien ii ei fofort und [1523] Hoflieferanten, Präm.-A. 185413} 1308 130. || Neisso-Brieg. |4 | 91 G, Schl. Bank. -V . 
. a ablung 4000 Thlr. Emmenthaler Käſe r Bub, BDA Stent g gen d 914 — Herren 5 | — Byp-Oblig(4jj100 5. 
zu ufen. er a i f t er⸗Bresl. St.-Obl 4 — | — [Obrschl. A. 0.341161 B. Disc.-Com.-A. ’ 
MNMläheres auf frank. Adreſſen unter J. W. 100, empfiehlt die Fabrik⸗Miederlage ine ſchon gebrauchte, aber noch au N di B. 
15 et e 2299] Friedrich⸗Wilhelmsſtraße G8. E io A 144 B, Darmstädter. 4 
— ——— —— — 22 . 


272744 ur einen Apothekerlehrling weiſen pen⸗ ufum wird zu kaufen io 2 — Kosel-Oderb. 4 616. B. Posn.Proy.-B.|4 — 
1 ' 2 geſucht. Pos. Orod.- v Opp.-Warnw.. Genf.Üred.. 
Sprungfähige unge Bullen, © "ionsfreie Yufnahme nach [2289] | Offener mit Aged, des dees bittet man os rsa. . 456 | 958 lOpp. Nero. I ] 808708 ba.GentGrod. 4 


er Race, ſtehen zum Verkauf auf 1 { 
Ka anal Breslau. [2272] in Breslau, Zeitung franco zu richten. [1861] 1 Derantw. Rebacteur: Dr. Stein. Druc von Grap, Bari u. Comp. (Mb. Frievrih)in Breslau. 


Oestor. Oreditl5 85 G. 


